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Luftfahrten.
Graf Zeppelin iſt noch immer der Mann des Tages.

Selbſt Cook und Peary vermochten ſeinen Glanz nicht
zu verdunkeln. Er hat im deutſchen Volke eine Be
geiſterung ausgelöſt, wie man ſie lange nicht mehr be
obachten konnte. Seine Name iſt der populärſte der
Gegenwart, die Höchſten dieſer Erde und die Geringſten
im Lande ſprechen ihn mit Verehrung aus. Was er
geſchaffen, iſt für die Erfinder ein Anſtoß geworden zu
fieberhafter Tätigkeit auf gleichen und verwandten
Gebieten. Alles redet, ſchreibt und ſchwärmt von
Luftſchiffen ſtarren, halbſtarren und unſtarren Syſtems,
und am liebſten ließe ſich heute noch jeder in einer
Gondel zu den Wolken emportragen. Die Zeitungen
füllen mit den einſchlägigen Berichten ganze Spalten
an, und die Schilderungen von glücklichen Aufſtiegen
und mißglückten Landungen werden mit Begierde ver
ſchlungen. Wir ſtehen im Zeichen der Flugtechnik, die
völlige Beherrſchung der Lüfte iſt das Problem, das
in gleicher Weiſe alt und jung, Gebildete und Un
gebildete beſchäftigt.

Kann man ſich da wundern, wenn auch die Politiker
von dem allgemeinen Zuge mit fortgeriſſen werden
Es iſt ja jetzt nicht viel los, aber phantaſtiſche Fahrten

Und an Ver-

Anrecht auf Kreta, die Türken, denen es ſeit länger als
zwei Jahrhunderten gehört, oder die Hellenen, die es
aus hiſtoriſchen und nationalen Gründen beanſpruchen
dürfen Häuft ſich im fernen Oſten der Zündſtoff zu
einem neuen Kriege, und auf welche Verbündeten und
auf welche Gegner kann Japan in einem ſolchen mit
Wahrſcheinlichkeit zählen Iſt Ausſicht vorhanden,
daß die Spanier in Marokko ſiegen, und daß die
Franzoſen ihren Eroberungsgelüſten keine Hinderniſſe
in den Weg legen? Will König Eduard, dem die
famoſe Einkreiſungspolitik ſo ſchlecht gelungen iſt,
ſeinen Einfluß in Europa jetzt durch die Vermittlung
recht zweifelhafter Heiraten ſtärken Was mag der
deutſche Reichskanzler in Wien verabredet haben, wie
ſtellt ſich Jtalien zu den beiden Kaiſermächten des
Dreibundes, und welche Schachzüge gegen den letzteren
gedenken England und Frankreich wohl fernerhin zu
erſinnen? Das alles ſind Fragen, welche die Phan
taſie des Politikers, namentlich des unberufenen, leb
haft erregen und ihn mit faſt elementarer Gewalt
hinwegführen in das Reich der unbegrenzten Möglich
keiten. Freilich verliert er dabei gewöhnlich den realen
Boden unter den Füßen, doch das darf nicht über
raſchen, mit Luftfahrten iſt dieſe Erſcheinung nun
einmal verbunden.

Auch die kühnen Aufſtiege, welche jetzt in großer
Zahl von den verſchiedenen Parteien unternommen
werden, laſſen die wirklichen Verhältniſſe unſerer Um
gebung oft völlig aus den Augen entſchwinden. Die
Herren Vertreter der Nation haben ſich lange genug
mit recht irdiſchen und nicht gerade ſchönen Dingen
beſchäftigt, dafür möchten ſie ſich nun hoch über die
gemeinen Tatſachen in reinere und edlere Regionen
erheben. Da vergeſſen die Agrarkonſervativen, daß
ihre Seelen vor kurzem noch feſt am Geldbeutel
klebten, und daß ihnen der Familienſinn der Groß
grundbeſitzer mehr galt als der Familienſinn des
Bürgers und Arbeiters. Sie ſehen in ihrer unent
ſchuldbaren Finanzreform ein verdienſtvolles Werk,
das ihnen eigentlich den Dank des ganzen Volkes und
eine überwiegende Mehrheit von Stimmen bei der
nächſten Wahl eintragen müßte. Den Sturz des
Reichskanzlers, den ſie geweinſam mit den römiſchen
und polniſchen Verbündeten bewirkten, erblicken ſie in
einem verklärten Lichte, das ſie mit einem leuchtenden
Heiligenſcheine umgibt und keinerlei Schatten auf
ihrem loyalen Handeln duldet. Wie werden ſich dieſe
Flugtechniker wundern, wenn ſie zur Erde zurückkehren

wach enden, unſtillbaren Durſt liefern.
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weſentlich anders von ihnen denken! Vielleicht aber
bringen ſie es nicht einmal zu einer Landung, ſondern
werden von dem Sturmwind des Volksunwillens
ſamt ihrem Ballon bis in die äußerſten Winkel unſers
Vaterlandes verweht. Einige Havarie könnten mög
licherweiſe auch die Klerikalen erleiden, obgleich ſie ſich
vorläufig noch gebärden, als hätten ſie ihr Fahrzeug
feſt und ſicher in der Hand. Sie beginnen ſogar
ſchon, dem neuen Kanzler die Wege vorzuzeichnen, die
er unweigerlich zu gehen hat, falls ihm an der Huld
und Gnade der zur Herrſchaft gelangenden ſchwarzen
Geſellſchaft etwas gelegen iſt. Indes ſelbſt die
Zentrumswähler empfinden den Druck der von ihren
Führern beſchloſſenen ungerechten Beſteuerung, und
ſo dürfte wohl der ſtolze Flug des Herrn Schädler
mit einem unerwarteten Propellerbruch enden.

Die Sozialdemokraten huldigen dem ſtrammen
Syſtem, ſie lehnen grundſätzlich alle Regierungsvor
lagen ab, ſelbſt wenn dieſe dem Arbeiterwohl dienen
ſollen. Jhre Konſequenz geht darin ſo weit, daß ſie
ernſthaft meinen, im Sinne des Proletariats hätte auch
gegen die Erbanfallſteuer geſtimmt werden müſſen.
Sie ſind aber der Anſicht, daß ihre Partei nur neue
Lebenskraft zu ſchöpfen vermag, wenn die Klagen über
Vergewaltigung, Druck und Ungerechtigkeit nicht auf
aufhören. Erſcheinen deshalb die natürlichen Quellen
verſtopft, ſo öffnen ſie künſtliche, und die gierige Maſſe

trin s mer ihren ſtetigDie traurige
Finanzreform hat die breiten Schichten des Volkes ſo
vergrößert, daß die letzten Reichstagserſatzwahlen un
günſtig für die ſtaatserhaltenden Parteien ausfallen
konnten und das Reſultat der nächſten zum mindeſten
ungewiß iſt. Zuverſichtlich wiegen ſich daher die Ge
noſſen in den Lüften und ſteuern mit friſchen Kräften
und erhöhtem Mut dem Zukunftsſtaat in Wolken
kuckucksheim zu. Ob ſie ihr Ziel erreichen werden,
oder ob es ihrem Ballon eben ſo ergehen mag wie dem
franzöſiſchen „République“, auf die man gleichfalls
das größte Vertrauen ſetzt? Das politiſche Wetter
kommt ihnen ja augenblicklich zu ſtatten, aber es hat
ſich auch in Nürnberg und Leipzig ein reviſioniſtiſcher
Luftzug erhoben, der die Fahrt beeinträchtigen oder
ſtark ablenken könnte. Verſtänden es die Sozialdemo
kraten, auf dem Felde poſitiver Arbeit zu landen, ſo
würden wir uns und ſie aufrichtig dazu beglückwünſchen.

Und wir Liberalen Unſere Poſition iſt beſſer und
ausſichtsreicher, als ſie ſeit langen Jahren war. Keiner
lei Vorwürfe, die wir etwa mit geſuchten Redensarten
hinwegdisputieren möchten, treffen die Haltung der
Partei. Sie hat bewieſen, daß ſie die Stärke des
Staates und das Gedeihen des Volkes will, und ſich
deshalb nach allen Seiten hin Achtung und Aner
kennung erworben. Es iſt durchaus keine unbegründete
Hoffnung, wenn wir einen beträchtlichen Zuwachs für
ſie annehmen, und zwar nicht bloß innerhalb des ſtädti
ſchen Bürgertums. Der deutſche Bauer war ſonſt
überwiegend liberal geſinnt, bis die gleißenden Ver
ſprechungen des Bundes der Landwirte ihn in das
konſervative Lager lockten. Sollte er jetzt nicht inne
geworden ſein, daß die agrariſche Politik ein zwei
ſchneidiges Schwert iſt, die ihm ſelbſt die empfind
lichſten Wunden ſchlägt Die Zukunft liegt alſo nichts
weniger als trübe vor uns, aber tatenloſen Träumen,
wie ſie dem Liberalismus gar oftmals eigen ſind, dürfen
wir uns trotzdem nicht hingeben. Ein energiſches,
fortgeſetztes Streben und Ringen erſcheint gerade in
der neugeſchaffenen Lage dringend geboten, wenn unſere
Partei nicht einem Luftſchiffe gleichen ſoll, das ſeine
Fahrt lediglich vom Winde und Wetter abhängig macht.
Sind wir binnen zwei Jahren nicht ein tüchtiges Stück
dem Ziele näher gekommen, dann verdienen wir nichts
anderes, als bei der Stichwahl wieder auszufallen. Z.
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Mt der Erledigung des Falles Gchücking
durch das Oberverwaltungs gericht iſt ſelbſt

e Geſchäfts
Whr,

36. Jahrg.

Der Kern der Sache bleibt doch der: Schücking hat an
verſchiedenen behördlichen Organen Kritik geübt, in der er
als Beamter in der Form ſich ſtark vergriffen hatte, die
aber durchaus nicht jeder inneren Berechtigung entbehrte.
Die Wahrheit ſeiner verſchiedenen Bemängelungen iſt vom
Oberverwaltungsgericht nicht in Zweifel gezogen worden,
deshalb hat man nicht gut daran getan, den bei uns
leider meiſt üblichen Weg einzuſchlagen und aus der
herben Wahrheit Beleidigungen der Behörden zu
konſtruieren, anſtatt den Grund zu ſolcher Kritik
freimütig zu beſeitigen, ernſthaft den Mängeln
nachzugehen und ihnen künftig vorzubeugen. Es muß
peinlich berühren, wenn der höchſte preußiſche Ver
waltungsgerichtshof einen Mann, der ſeine Beamten
eigenſchaft freiwillig abgelegt hat, noch vor das
Forum diſziplinarer Beamtenrechtſprechung zieht, wo
dieſer gar nichts mehr zu ſuchen hat. Durch die Amts
niederlegung Schückings hat das Verfahren ſein natürliches
und ſelbſtverſtändliches Ende gefunden. Warum alſb mit
aller Gewalt abermals einen „Märxtyrer“ machen, und
eine an ſich nur unziemliche Tat durchaus zu einer ſchimpf
lichen ſtempeln Der Mann hatte objektiv bittere Wahr
heiten in verletzender Form geſagt; das mag von einem
Beamten ungehörig ſein, deshalb mußte ihm das, ſolange
er im Amte war, zum Bewußtſein gebracht werden. Dis
ziplin iſt nötig. Aber unehrenhaft war es gewiß nicht,
was er getan hat; es kann ſich alſo nicht mit dem
allgemeinen Rechtsgefühl decken, daß man ihn
der Ehre ſeines Titels für verluſtig erklärt hat.
Männer, die man um ihrer Wahrheitsliebe willen verfolgt,
die werden immer Sympathien finden, und man gibt ihren
Angriffen und Vorwürfen erſt dadurch Bedeutung, daß
man ſie verkehrt behandelt. Einem Manne, der ſeinen
Rock bereits ausgezogen a T man dieſen nicht nocheinmal auszieh hat keinen mehr an. Einem

Beamten, der ſein Amt niedergelegt hat und aus jeglicher
Beamtenlaufbahn ausgetreten iſt, formell nochmals den
Titel aberkennen, das iſt ein Spiel mit leeren
Worten, für das uns das Oberverwaltungsgericht tat
ſächlich zu ſchade iſt.

Die agrariſche Deutſche Tagesztg.“ iſt ganz ent
ſetzt über dieſe Ausführungen ſie kann aber nichts
davon widerlegen, ſondern muß im Gegenteil feſt
ſtellen, daß der „Reichsb.“ ein maßvolles und be
ſonnenes Blatt iſt. Zugunſten des Oberverwaltungs
gerichts vermag ſie nur anzuführen, daß es ſein Urteil
„nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen gefällt“ habe.
„Was ſollen alſo“, ſo fährt das Bündlerblatt fort,
„dieſe Angriffe des „Reichsboten“ Eine ſolche
Kritik an einem ſolchen Richterſpruch war bisher in
konſervativen Kreiſen nicht üblich“. Danach genügt
für die „Deutſche Tagesztg.“ die Uberzeugung, daß
ein Richter ſein Urteil nach beſtem Wiſſen und Ge
wiſſen gefällt hat, um ihn jeder Kritik zu entziehen,
mag das Urteil auch objektiv noch ſo anfechtbar und
unrichtig ſein. Das iſt ein ſehr ſeltſamer Standpunkt.
Wir bezweifeln aber auch, daß die „Deutſche Tages
zeitung“ ſich eine derartige Reſerve in der Kritik auf
erlegen würde, wenn es ſich nicht um einen Liberalen,
ſondern etwa um einen Bündler handelte.
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Der Zwiſchenfall in Charbin.

Die Petersburger Telegraphenagentur verbreitet
nachfolgende, dem ruſſiſchen Miniſterium des
Außern aus Charbin zugegangene Mitteilung über
den dort vorgekommenen Zwiſchenfall: r

Nach den Beſtimmungen des Grenzbezirksgerichts
ſowie der ruſſiſchen Geſandtſchaft in Peking vom 5.
Auguſt war verſchiedenen Perſönlichkeiten die Sunkne
von über 3000 Rubel, als von der Brauereigeſellſchaft
„Charbin“ zahlbar, zugeſprochen worden, auf Grund
deſſen der Gerichtsvollzieher laut Exekutionsſchein zum
Verkaufe des Brauereieigentums ſchrilt. Unterdeſſen
hatte man in Rußland feſtgeſtellt, die Brauereigeſell
ſchaft ſei keine juriſtiſche Perſon; die Geldforderungs
klage müſſe daher jedem Teilhaber einzeln vorgelegt
werden. Unter den Teilhabern befinden ſich die
deutſchen Untertanen Rublewsky und
Roetger, die gegen den Verkauf ihres Eigentums
auf Beſchluß des ruſſiſchen Gerichts proteſtierten. Auf
dieſen Proteſt erwiderte das Bezirksgericht, es ſehe die
Geſellſchaft als juriſtiſche Perſon an, die den ruſſiſchen
Gerichten unterſtehe, weil der Vertrag der Geſellſchaft
von einem ruſſiſchen Notar beſcheinigt worden ſei und
weil die Geſellſchaft bisher ſtets auf Geldforderungs

der konſervative „Reichsbote“ ſehr unzufrieden. Er
und die Erfahrung machen, daß die Menſchen ſo ſchreibt

klagen reagiert, ſelbſt ſolche bei dem ruſſiſchen Gerichte
anhängig gemacht und deſſen Entſcheidungen ſich als



juriſtiſche Perſon unterworfen habe. Dabei wurde
erklärt, die deutſchen Teilhaber der Geſellſchaft hätten
volle Möglichkeit, Schadenerſatz zu verlangen im Falle
unrechtmäßiger Handlungsweiſe des Bezirksgerichts.
Am 26. v. Mts. erſchien der Gerichtsvollzieher an der
Brauerei, deren Tor er geſchloſſen vorfand und über
ihm die deutſche Flagge wehend. Daher ſah er ſich
gezwungen, mit Hilfe der Polizei ſich gewaltſam Ein
kritt zu verſchaffen. Dabei wurden zwei ruſſiſche
Polizeibeamte von den im Hofe ſich befindenden deut
ſchen Untertanen geſchlagen. Die Polizeibeamten
zogen ihre Säbel und ſtellten die Ordnung wieder her,
ohne jemand Schaden zuzufügen. Alsdann fand un
behindert der Verkauf der Brauerei durch den ruſſiſchen
Gerichtsvollzieher ſtatt. Der während der Auktion
eingetroffene deutſche Konſul erklärte, er habe Weiſung
erteilt, keinen Widerſtand zu leiſten. Die ruſſiſche
Obrigkeit erhob Klage gegen die deutſchen Untertanen
wegen der der Polizei zugefügten Beleidigung und
händigte das darauf ſich beziehende Protokoll dem
ruſſiſchen Konſul zur weiteren Ubergabe an den deut
ſchen Konſul ein. Dieſer reichte ſeinerſeits Proteſt ein
gegen die von der ruſſiſchen Obrigkeit verübte Ver
letzung des Exterritorialrechtes deutſcher Untertanen.

Die Sache liegt alſo ganz anders, als es ein ruſſi
ſches Blatt und ein Telegramm der deutſchfeindlichen
„Daily Mail“ darſtellen. Vor allem ſtellt ſich heraus,
daß die Behauptung unwahr, der deutſche Konſul habe
ſich an ruſſiſchen Beamten tätlich vergriffen. Trotz
der amtlichen Aufklärung wird ſich die ausländiſche
Hetzpreſſe natürlich nicht abhalten laſſen, auch weiter
hin auf dem Fundament von Lügen gegen Deutſchland
Stimmung zu machen.

Trotzalledem ergeht ſich die ganze Petersburger
Preſſe in den ſchärfſten Vorwürfen gegen Deutſch
land wegen des nunmehr amtlich zugegebenen Kon
flikts in Charbin. Die Blätter verlangen volle Genug
tunng. Einer Berliner Meldung zufolge iſt ein
deutſcher konſulariſcher Beamter entſandt
worden, um die Vorgänge in Charbin (Mandſchurei)
aufzuklären. Daraus braucht man nicht auf ein Ver
ſchulden des deutſchen Vizekonſuls zu ſchließen. Die
Dinge laſſen ſich von hier aus noch nicht überſehen
Der Vizekonſnl iſt offenbar ein energiſcher Mann, und
andere wären für ſolchen Poſten nicht geeignet.

Tagegelder

der Beamten im Reich und in Preußen iſt im
letzten Winter von allen Parteien gefordert worden.
Jn den Reichsreſſorts ſind bei den letzten Etatsbe
ratungen auch Dispoſitionsfonds, aus denen Reiſe
koſten beſtritten werden, durch den Reichstag herab
geſetzt worden. Bundesrat und preußiſche Regierung
werden demgemäß auch eine Neuordnung der Reiſe
koſten und Diäten eintreten laſſen. Die Neuordnung
der einſchlägigen Beſtimmungen iſt aber im Reiche
eine andere als in Preußen, da durch das letzte Reichs
geſetz dem Bundesrat die Ermächtigung erteilt iſt, eine
Abänderung der Reiſekoſten Entſchädigungen ſelbſt
vorzunehmen. Aus dieſem Grunde dürfte wohl ange
ſtrebt werden, die Angelegenheit noch vor dem Zu
ſammentritt des Reichstages zu regeln. Ja Preußen
dagegen bedarf es eines neuen Geſetzes, mit dem der
Landtag ſich jedenfalls in der kommenden Tagung be
ſchäftigen wird. Bei den Reiſekoſten dürfte die Neu
ordnung ſo erfolgen, daß unter Fortfall der Kilometer
gelder nur die tatſächlichen Auslagen für die Fahrkarte
erſetzt werden, wobei die Beſtimmung über die von den
Beamten zu benutzende Wagenklaſſe vorbehalten bleibt.
Durch die letzte Neuordnung der Reiſegelder iſt die
Höhe der Kilometergelder ſchon auf einen Satz herab-
gemindert, der einer Benutzung der erſten Wagenklaſſe
entſpricht. Dieſer Satz ſoll aber in Zukunft auch nur
dann gezahlt werden, wenn die erſte Wagenklaſſe tat
ſächlich benutzt werde. Die Höhe der Tagegelder iſt
im allgemeinen nicht bemängelt worden jedoch dürften

dieſe in Zukunft nur dann in Anwendung kommen,
wenn die Benutzung eines Nachtquartiers außerhalb
des Wohnortes unerläßlich iſt.

Politische CUebersicht.
OeſterreichUngarn. über den öſterreichiſch

ungariſchen Militäretat ſchreibt das „Fremden-
vlatt“: Die von einigen Blättern wiedergegebenen
Meldungen von einer angeblichen Reduzierung der Heeres
forderungen im nächſtjährigen gemeinſamen Budget ſind,
wie wir zu erklären ermächtigt ſind, in keiner Weiſe be
gründet. Das Heeresbudget für 1910 wurde in den
gemeinſamen Miniſterkonferenzen vom 18. September
endgültig feſtgeſetzt. Eine Anderung konnte um ſo weniger

latz greifen, als das letzte Stadium der ungariſchen
abinettskriſe nach der erwähnten Beratung eingetreten iſt.

e dieſer Feſtſtellung bemerken wir noch, daß die Mehr
orderungen im Heeresbudget unſeres Wiſſens ganz oder

zum weitaus größten Teil durch Ausgaben verurſacht ſind,
welche die Annexion Bosniens und der Herzegowina mit
ſich brachte. Dieſe Ausgaben ſind ſeinerzeit mit Zu
ſtimmung der öſterreichiſchen wie der ungariſchen Regierung

acht, und es ſind auch von ihnen die entſprechenden
orſchüſſe gegeben worden. Eine Streichung dieſer bereits

verausgabten Beträge aus dem Heeresvoranſchlag erſchien
ſomit von vornherein ausgeſchloſſen.

von den Spaniern an befindet. Von eine
Ende des Feldzugs iſt alſo noch keine Rede. e
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Frankreich. Ein neuer, ſchwerer Kulturkampf
ſcheint nach einer Pariſer Meldung der „Mgd., Ztg.“ be
vorzuſtehen. Der Biſchof Henry von Grenoble kündigt die
Verhängung des Kirchenbannes über alle Staatsſchulen an,
falls durch die ſtaatliche Monopoliſterung des Schulweſens
die Privatſchulen beſeitigt werden. Die neue kriegeriſche
Sprache der Biſchöfe ſoll auf Aufhetzungen durch den Vatikan
zurückzuführen ſein.

Felgien. Der Zeitung „Patriote“ zufolge beſteht
keine Ausſicht, daß die Rechte das Militärgeſetz der
Regierung annimmt. Eine ſchwere Miniſter und Parlament-
kriſe dürfte daher unvermeidlich ſein.

England Gegen die Finanzbill macht nun
mehr auch die hohe engliſche Finanzwelt mobil.
Der „Standard“ ſchreibt: Eine bedeutſame Erklärung,
in der gegen die Budgetvorſchläge Einſpruch erhoben
wird, und die unterzeichnet iſt von 36 Vertretern von
Bankhäuſern, unter ihnen N. Rothſchild, Baring
Brothers, Lord Aveburg, Sir Felix Schuſter und Viscount
Goſchen, iſt dem Miniſterpräſidenten am 15. Mai
unterbreitet worden. Nachdem ſie ohne Wir
kung geblieben iſt, wird jetzt in der Londoner
City eine Petition zur Unterzeichnung vorbereitet,
worin die Lords gebeten werden, den Finanz-
geſetzentwurf nicht anzunehmen, ohne der Nation
Gelegenheit zu geben, ihre Wünſche zu dem Gegenſtand
zum Ausdruck zu bringen. Die engliſchen Staats
einnahmen des abgelaufenen Quartals weiſen bei
einem Betrage von 29721 194 Pfund Sterling eine Netto
mehreinnahme von 421187 Pfund Sterling gegen den
gleichen Zeitraum des Vorjahres auf.

Fpanien. Die liberalen Blätter Spaniens teilen
keineswegs die Begeiſterung der Regierungspreſſe über die
Erfolge im Rif. Kenner der dortigen Verhältniſſe
glauben nicht, daß das Ende des Krieges nahe bevorſteht.
übrigens ſcheint auch die Regierung nicht von der baldigen
Beendigung der Kampfe bei Melilla überzeugt zu ſein, da
am Freitag abermals Verſtärkungen nach Marokko ab
gehen. Die republikaniſche Preſſe meint, die Regierung
betreibe mehr als jemals die Annexion eines erheblichen
Teils des marokkaniſchen Gebietes, um durch einen ſolchen
Erfolg leichter über die inneren Schwierigkeiten hinweg
zukommen. Aus Melilla wird gemeldet: Am
Donnerstag haben die Spanier ſich der Höhe Beni Enſar
bemächtigt, die ſie befeſtigten Sie hatten einige Verluſte.
Recht froh werden die Spanier ihrer neuen Eroberungen
aber kanm werden, denn ſobald ſich ihre Truppen über
den Bereich der Kanonen hinaus ins Jnnere begeben,
ſind ſie Angriffen ausgeſetzt, deren Abwehr ihnen große
Verluſte bringt. Nach amtlicher Meldung aus Melilla
hatten die Truppen des Generals Orozeo bei einem Er
kundungsmarſch von Seluan nach Suk el Djennis folgende
Verluſte: General Diaz Vicario, zwei Haupt
leute, ein Leutnant und vierzehn Mann tot,
etwa 180 Mann verwundet. Dieſer „Erkundungs-
marſch“ ſcheint danach beſſer eine Schlappe genannt werden
zu müſſen. Ferner kommt aus Oran die Meldung, daß
eine aus Reitern der Stämme Tſul Branes, el Riata und
r ſetzte Harka ſich im Vormarſch gegen das

niern befi Von ei
Kürkei. Der „Köln. Ztg.“ wird aus Konſtantinopel

gemeldet: Ein engliſches Syndikat ſchlägt dem
Finanzminiſter den Ankauf der 13000 Aktien der An ato
liſchen Eiſenbahngeſellſchaft vor, die dem ehe
maligen Sultan gehörten und in das Eigentum des Staates
übergegangen ſind. Unterrichtete Kreiſe behaupten, die
engliſche Regierung begünſtige dieſen Plan, der auf einen
leicht verſtändlichen politiſchen Zweck hinweiſt und die all
gemeine Aufmerkſamkeit der politiſchen Welt auf ſich zieht.
Wegen der Armeniermetzeleien in Adanawerden
noch immer ſchwere Strafen über die Schuldigen verhängt.
Die Frankfurter Zeitung“ meldet aus Konſtantinopel
Ein Jrade des Sultans beſtätigte die Todesſtrafe durch
Erhängen gegen weitere fünfzehnMohammedaner in Adanga:
84 Angeklagte wurden zu längeren Kerkerſtrafen verurteilt.

Montenegre. Wiener Blätter meldeten dieſer Tage
einen Putſchoerſuch, den ein Leutnant in Cetinje
in Szene geſetzt hatte Wie jetzt verſichert wird, handelt es
ſich diesmal n cht um eine bloße Senſationsmeldung, denn
der offi iöſe Draht meldet am Freitag aus Cetinje: Die
Unterſuchung über das vor einigen Tagen entdeckte
Komplott hat ergeben, daß dieſes zu dem Zwecke
organiſiert worden war, die Regierung zu ſtürzen, die
wegen der Bombenaffäre vom Jahre 1907 zu Kerkerſtrafen
verurtellten Perſonen zu befreien den Fürſten Nikolaus
zu enttronen und den Prinzen Daniko zum
Fürſten zu proklamieren, ſowie die jetzigen
Miniſter zu töten. Jn das Komplott ſind etwa 20
Perſonen verwickelt, von denen 15 bereits nach Albanien
geflüchtet ſind. Die Anſtifter der Verſchwörung haben bei
der Bevölkerung keine Unterſtützung gefunden.

Marokkeo. Frankreich unternimmt nichts
gegen Mulay Hafid. Die Blättermeldung, daß der
franzöſiſche Geſandte in Tanger ſeiner Regierung den
Vorſchlag gemacht habe, die Zolleinnahmen mit Beſchlag
zu belegen, um die Opfer der Beamten des Machſen aus
dieſen Geldern zu entſchädigen, wird amtlich dementiert.

Zur Haltung Deutſchlands gegenüber dem
Proteſt Mulay Hafids werden in einem offiziöſen
Berliner Telegramm der „Köln. Zeitung“ die Angaben der
„Südd. Reichskorreſp.“ beſtätigt. Danach iſt auch nach
deutſcher Auffaſſung das diplomatiſche Korps in Tanger
für eine Stellungnahme in dem gegenwärtig ſpaniſch
marokkaniſchen Streit nicht zuſtändig. Bei den militäriſchen
Maßregeln im Riff handelt es ſich nach den wiederholten
freiwilligen Erklärungen der Spanier lediglich um die
Sicherſtellung ihrer Beſitzungen innerhalb des Rahmens
der Akte von Algeciras und um die Beſtrafung der an der
Ermordung von Spaniern ſchuldigen Rifkabylen. Der
artige Maßnahmen aber ſind auch nach den in Algeciras
aufgeſtellten Grundſätzen in den Grenzgebieten ausſchließ
lich Sache der beteiligten Staaten. Hat doch die Konferenz
die Sicherung der Europäer in den régions frontiöres über
haupt nicht vor ihr Jorum gezogen, vielmehr die Sonder
ſtellung dieſer Gebiete verſchiedentlich ausgedrückt. Mulai
Hafid wird demnach über die Angelegenheit unmittelbar
mit Spanien zu verhandeln haben.

Nordamerika. Präſident Taft erklärte in einer
Rede, die er am Donnerstag in Seatle hielt, er würde alles
tun, was in ſeiner Macht ſtände, um eine Stärkung der
amerikaniſchen Handelsflotte zuwege zu bringen
und auch bei den geſetzgebenden Körperſchaften dafür ein
treten. Zu Ehren der bei der Hudſon-Fulton
Feier anweſenden offiziellen Vertreter von 28 Nationen
wurde am Donnerstag in NewYork ein glänzendes Feſt

liche

bankett veranſtaltet. Auf eine Anſprache des Vize
präſidenten Sherman dankte Großadmiral
p. Köſter für die glänzende Aufnahme der deutſchen
Offiziere und für die freundlichen Worte über die deutſche
Marine, die ein neues Glied in der langen Kette der
freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Deutſchland und
Amerika bildeten. Er wies auf den durch die Welt
reiſe der atlantiſchen Flotte geſchaffenen glänzen
den Rekord hin; er könne nur ſagen, die deutſche
Marine, vom Kaiſer beginnend, bis zum jüngſten Offizier,
ſei mit geſpannteſtem Intereſſe der erfolgreichen Fahrt ge
folgt. „Mit Freuden“, fuhr v. Köſter fort, „ſpreche ich
unſere aufrichtigſten Glückwünſche zu dem glänzenden Be
weis Jhres Könnens aus. Wohin die Flotte kam, war
ſie ein Friedensherold, ſo die Tatſache beweiſend, daß
eine mächtige Flotte kein Hindernis der Friedensliebe,
ſondern eine Garantie dafür iſt. Wir bedauerten nur,
daß auf der Heimfahrt der Flotte Deutſchland zu weit
ablag, um die Ehre zu genießen, die Flotte als Gaſt be
grüßen und die Gaſtfreundſchaft erwidern zu können, deren
wir ſo oft in Jhrem großen Lande uns erfreuten. Mein
Hoch gilt dem Gedeihen der amerikaniſchen Flotte und
ihren tapferen Offizieren.“

dou-r-occhc-——m—-—De wette ch s g0 o
Berlin, 2. Okt. Der Kaiſer ſandte der Witwe

des verſtorbenen Staatsminiſters Grafen v. Hohenthal
folgendes Beileidstelegramm: „Zu dem Heimgange
Jhres von ſo ſchwerem Veiden erlöſten Mannes, den
ich wegen ſeiner perſönlichen und ſtaatsmänniſchen
Eigenſchaften durch langjährigen freundſchaftlichen
Verkehr hochſchätzte, ſpreche ich Jhnen mein herzlichſtes
Beileid aus. Jch habe meinen Oberſtallmeiſter
Freiherrn v. Reiſchach mit meiner Vertretung bei der
Beiſetzung beauftragt. Wilhelm I. R.“

(Aus Anlaß der Geburt des Prinzen)
wurden Freitag vormittag im Luſtgarten zu Berlin
von einer Batterie des 1. Garde Feld Artillerie-Regi
ments 72 Salutſchüſſe abgegeben. Der erſte Schuß
fiel 10 Uhr 45 Minuten. Gleichzeitig begannen die
Glocken des Doms zu läuten. Das Kronprinzliche
Hofmarſchallamt erläßt nachſtehende Bekanntmachung
Anläßlich der Geburt eines Prinzen liegen Freitag und
Sonnabend von 11 Uhr vormittags bis 5 Uhr nach
mittags im Kronprinzlichen Palais in Berlin und im
Portierhauſe am Haupteingange zum Neuen Garten
in Potsdam Einſchreibliſten aus. Die Stadt Pots
dam trägt reichen Flaggenſchmuck. Vom Hofmar
ſchallamt des Kronprinzen iſt. Freitag mittag 1 Uhr
folgendes Bulletin ausgegeben worden Jhre Kaiſer

Hoheit die Frau Kronprinzeſſin und
en ſich E. B gez.) P. Keller(Reic Bethm ne r h

weg) iſt Freitag früh wieder in Berlin eine
(Der Staatsſekretär des Mar

Admiral Tirpitz) trifft Freitag abend, von Ro
minten kommend, in Danzig ein. Sein dortiger
Aufenthalt gilt vornehmlich den Kriegsſchiffbauten auf
der kaiſerlichen und auf der Schichau Werft, vor allem
dem auf letzterer gebauten Dreadnought „Erſatz Frith
jof“, deſſen Bau rüſtig vorwärts geht.

(WegenBeleidigungderSchutztruppe)
und ihres Oberkommandos hatte ſich am Dienstag der
ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete Stolle,
der Vertreter des 18. ſächſiſchen Reichstagswahlkreiſes,
vor dem Schöffengericht in Wildenfels zu verantworten.
Vor drei Jahren kam Stolle in einer Wählerverſamm
lung zu Friedrichsgrün auf die Urſachen der Auflöſung
des Reichstages zu ſprechen und behandelte dabei die
Kolonialſkandale in Südweſt und Kamerun. Jetzt,
z 2 Jahren, wurde auf Grund des Berichts des

überwachenden Beamten Strafantrag gegen Stolle
geſtellt. Die Verhandlung endete nach den „Leipz.
N. N.“ mit der koſtenloſen Freiſprechung
Stolles, dem der S 193 zugebilligt wurde, weil er als
Vertreter des Kreiſes im Reichstage ein berechtigtes
Intereſſe an der Aufklärung ſeiner Wähler über die
Vorgänge im Reichstage gehabt habe.

(Aus den Kolonien.) Gouverneur Frei
herr v. Rechenberg, der am 12. September 1906
in Daresſalam die Geſchäfte übernommen hat, wird
nach der „D.-Oſtafr. Rundſch.“ am 19. Dezember
einen mehrmonatigen Heimatsurlaub antreten und im
Mai nach dem Schutzgebiet zurückkehren. Für
Lüderitzbucht wird, wie Premierminiſter Meriman
in der geſetzgeberiſchen Verſammlung zu Kapſtadt
erklärte, die Regierung einen Vertreter zur Wahr
nehmung der engliſchen Intereſſen ernennen.

(GBebel und Ledebour.) Bei der Be
ſprechung des Leipziger Parteitages in der Generalverſammlung des ioldemokratſſchen Wahlvereins

für den 6. Berliner Reichstagswahlkreis war auch die
Erklärung Bebels in Leipzig zur Sprache gebracht
worden, er würde in der dritten Leſung für die Erb
anfallſteuer geſtimmt haben. Abg. Ledebour
führte demgegenüber unter „Bewegung“ der Ver
ſammlung aus, es ſei verwerflich, daß man Bebel von
gewiſſer Seite zu der Erklärung, die den Umſtänden
nach nur kurz ſein konnte, provoziert habe. Hier
auf erklärt nun wiederum Abg. Bebel im „Vorw.“,
„daß ich von keiner Seite zu jener Erklärung
veranlaßt wurde, ſie war notwendig, nachdem im
Laufe der Debatte mein Name öfter genannt
worden war“.

ind umm.
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neTüsser gewinn dige erſ aurswoche
für Teppiche, Gardinen, Möbelstoffe, Läufer ete., Vorlagen, PFelle,

Vitragen, Kanten, Decken, Linoleum vom Stück, als Läufer und in abgepassten Teppichen und
Vorlagen, eiserne Bettstellen und Matratzen für Erwachsene und Kinder.

Herrsehaftl. Wohnang
(zwei Etagen), 10 Zimmer, Küche, Bade-
zimmer nebſt Zubehör, Waſſerſpülung,
Gas, zum 1. April 1910 zu vermieten;
event. geteilt. Offerten unter L. B 10 an
die Exped. d. Bl erbeten.

Kleine Famtlienwohnung. beſtehend
aus Stube, Kammer, Küche, Bodenraum
Torfgelaß und Keller, an ruhige Leute zu
vermietenzund Neujahr 1910 zu beziehen.
Preis 160 Mk. p. a. Näheres

HOelgrube 9 1 Tr.
5 JWeissenfelser Strasse 32

iſt eine gröhere Wohnung mit elektriſcher
Lichtanlage, Garten, zum 1. Januar zu
vermieten, event. ſchon 1. Nov. d. J. zu
beziehen. Zu erfragen

Eiſenbabnſtraße 3.
2. Etage und Erkerwohnung

im ganzen oder geteilt zu vermieten und
1. April 1910 zu beztehen.
der Erved. d M

ilobigkauer Strasse 30
umd Gutenbergatrasse 3

zwei Wohnungen zum Preiſe von 440, 380
Mack per ſofort oder ſpäter
mieten und zu beziehen.

Bruno Yoffmann Baugeſchäft.
Verſetzungsharber zum 1. Dezember ev

zu ver

früher freundl. Wohnung, 4 Zimm., Balkon,
Zu beſichtigen 23Zubehör, zu verm.

Ubr noch

Mietsverträge
hält ſtets vorrätig

Buchdruckerei Th. Rössmer,
Merſeburg, Olgrube 9.

Wilhelmſtraße 2
iſt ein Bodenlogis, Stube, 8 Kammern
Küche und Zubehör, an ruhige Mieter zi
vermieten. Preis 200 Wark. Näheres

Wilhelmſtraße 4.
Familienwohnnng

in guter Lage von 6 bis 7 Zimmern zum
1. Januar '910 geſucht. Angebote ſofort
unter P 27 an die Exped d. Bl. erbeten
WMWonnung, parterro,

wegzugshalber zum Januar event. ſchon
November zu vermieten, 4 Zimmer, Veranda

Garten. Gartenſtraße l.
Eine Wohnung fur 42 CLaler zu ver

mieten Gr FHirtiſtraße 6.

Luniſenſtr 16 11

Her ſchafttihe wohnng von o heiz
baren Zimmern, Bad, Gas, Waſſerſpülung
und Zubehör. ſogleich zu vermieten.
Halleſche Str 9, II Ecke Bahnhofſtr.

Wohnung, 2 Stuben, 4 Kammern, Küche
nebſt Zubehör, zum 1. April 1910 zu be

zieben Roſeutal I.
ſucht un J. April 1910Beamter beſſere freundliche Wohnung

Offerten mit Preisangabe unter B an die
Exped. d. Bl. erbeten.

Eine Familien Wohnung im Preiſe
von 45--50 Talern im Jnnern der Stadt
wird zum 1. Januar geſucht. Werte Off
unter A L an die Exped d Bl. erbeten

Wohnung (400-—500 Mt. zum 1. April
1910 geſucht. Offerten unter A B an die
Exped d BHl. erbeten.

Haarausfall!
Schuppen beſeitigt unfehlbar das Arnika
Blütenöl „Bodin“. Es macht jedes Hac
ſammetweich, gibt ihm ein herrliches
üppiges Ausſehn! Von köſtlichem Wohl
geruch. a 50 Pf.

CentralDrogerie Richard Kupper

Zu erfragen in

e

AmDie Neuheiten für Herbst und Winter
ſind in allen Abteilungen in beſonders reichhaltigen Sortimenten am Lager.

n

Kentung.

Variete Funkenburg.

Kehtung
Mörem, Sehen wmel Staumem

muß man über das reichhaltige Programm des

Rheingold-Enſembles
Dir. Lotte Bach.

6 bildhäübsche junge Damen in ihren Gesängen und Tänzen.
Tränen lacht man über die urkomiſchen Komiker und Humoriſten.

Wahre Lachſalven erzielen die draſtiſchen zündenden Poſſen.
in Solis, Duetten, Trios und Quartetts.

Um zablreichen Zuſpruch bittet

Reichhaltige Abwechſlung

Fous

ſeuheiten i eleganter Ausführung

empfiehlt in grosser Auswahl zu villigsten Preisen, als:

Hänge-, Tisch- u. Wandlampen,
Klavierlampen, Ampeln,
Gaslampen, Gaskocher,

Kobhblen- und Torfkasten.
Rein Aluminium-Kochgeschirr,

Haus- u. Küchengeräte,
Emaille waren.

l Sokthardtstr. 83.
Mitglied des Rabattsparvereins.

Die Direktion.

Entenplan 2
empfehlen in unerreicht großer Auswahl ber allerbilligſten Preiſen vom einfachſten bis

eleganteſten Genre
modernste Herren-Filzhüte in weich und steif, sowie Velour- und Lodenhüte,

Zylinder und Chapeau eclaque, Knabenhüte, Herren-, Knaben- i. Mädchen-Mützen
in aprten Aufnhiungen

Handschuhe in Glacée, Wildleder, Stoff, Krimmer und Wolle.
Neueste Schlipse u Krawatten, Selbsthinder, Kragenschoner, Hosenträger, Strümpfe,

Vorhemdchen, Serviteurs, bunte Garnituren, Manschetten, Regenschirme
und Spazierstöcke.

Fülzschuhe und Pantoffeln mit und ohne Ledersohlen, gefütterte Lederschuhbe,
Herrenstiefeletten, Dinlege- und Aufnähsohlen.

Pferdeverkauf.
Habe noch 4 Stück beſſere zuverläſſige Pferde zum Verkauf ſtehen.

Reisshauer. Thüringer Hof.

Wohnungen in Ammendorf
hocheleg. im Reuban Halleſcheſtr. 1, 1. und 2 Etage, 5 Zimmer, Diele, Küche und
reichl. Zubehör, per ſofort oder ſpäter zu vermieten.

Robert Rosenberg, Halle a. S., Augustastr. S.
Stiefel und Schuhwaren

in Filz und Leder empfiehlt billigſt
Otto Riedel, Burgſtraße 11.

Reparaturen ſofort.

Möbliertes Fiumer mit Kabinett

zu vermieten reite Straße 8, part.
Möbſierles gimmer mit Kanmer

w Jonger geſmann, m
ſucht freundlich möbliertes Zimmer.

e unter W befördert die Exped.
Blattes.

Leeres Zimmer
on junger Dame zum 1. November 1909

zu mieten geſucht. Möglichſt Nähe der
Fotthardtſtraße Gefl Angebote zu richten
in Kaiſers Kaffergeſchäft,

Goatthardtur 28

Grösseres Hausgrundsiück
mit Garten und Toreinfahrt, altershalber
u verkaufen. Nähe des Seminars. Re

flektanten wollen ſich melden unter G S
in der Exped d. Bl.
Kleines Wohnhaus mitßarten
in Merſeburg zu kaufen geſucht. Offerten
mit Preisangabe unter K. W an die
ſrped d Bl. erbeten.

Ein kre her noch faſt neuer
Hand wagen

billig zu verkaufen Roßmarkt 23.

Ein Sofa
und einige Stühle,

in gutem Zuſtande, ſind umzugshalber
billig zu verkaufen Krautſtr 12, part.

En pfehte t
Carbid für Pahrradlaternen,

Pfund 20 Pf.
Otto Hampeée, Fahrradhandlung,

Frankleben, a n Bahnhof

Kohlrüben
J hat abzugeben

Rittergut Hkopau bei Merſeburg.
Grosse Saftlge Birnen

Mandel 15 Pfg. verkauff Gutenber gſtr. 7.

Familienſfeier halber bleibt
mein Geſchäft Montag den
4. Oktober, von 12 Uhr an,

geſchloſſen.
Gustav Wraxdorf.
S Bäcker

gegellenschaft

Merseburg,

Sonntag den
3. Oktober, nach
mittags 3 Uhr,

a

mit daraufſolgndem
W Täàänzchen

im Kaffeehaus, wozu freyndlichſt einladet
Der Vorſtand.

Dallers Restuuratlon.
Heute Sonntag

Gänſe, Enten
u. Hähuchen-Auskegeln.
Funges Madchen als

Auf wartung
ſofort geſucht Poßſtr. 8 I.

Jüngeren Väckergeſellen

ſtellt ſofort ein
Ernſt churig, Bäckermeiſter

ſofort zu vermieten Gotthardtſtraße 34. rauhausſtraße 8.



Damen Konfektion
Herbot- Paletots aus modernen Stoffen im engl. Geschmack

f p t t aus schwarzen Stoffen, extra lange geschyeifteralen a e 9 Formen oder Empirefalten
Jachett- Kleid aus engl. gemusterteèn oder modernen Homespun-

Stoffen, neue Formen
Paletot-Kostüm aus Ia, Tuch oder Kammgarn-Cheviot i g.isKleiderröche W ne en e und 99 Wis 23

j 5 aus schwarz. Wollsatin mit Taffet garniert, bis zu 500 75Kleiderröche äen 4 bden weitesten Nr. vorrätig bisi h aus rein woll. Kammgarn-Oheviot, Miederfagon, in allen 785Klei Arroc g modernen Farben bis
e

bis
aus gutem Blusenflanell mit schmalen Süumchen garniert,Dlusen zum Durchknöpfen

aus prima Wollstoff oder Popelin, neue Vormen, auf Putter 450Blusen gearbeitet bis

o dis h
e
d V 16

uDamen Kleiderstoffe.
j infarbig u. gestreift, auf mittelfarb. u. dunkle 75hanwnanr(herfot n h e e e I er

j z einfarbiger eleganter Kleiderstoff, grosses Farben- 925Dagonalfeyt n e den 90 n o en ren z 8 bis 96 Pf.
leganter einfarbiger stümstoff, aparte Var g 5Howespun wer ſedee e 50/05 a o cm m er J bis t

j ine Wolle in prune, t, lila, reseds J all 25 50ChevronrDagonal henen gen e o 110 en breit z g bis
jj ntzückende Neuhbeit, ür Röck d Kostü 50 75kugl. hortmeintt Bee u u e Du

j tzte Neuhbeit, rei sei änzendes Gewebe, 00 00JatinrIraver n e Wogen Faghen o en re e 4 bis 2
in j ima reine Wolle, in allen Saisonfarben für P 00 25Jatin-Directoire er o en en e 4 bis 2

schwere Qualität, gros. Parbenauswahbl, für Kostü 50 25Damentuch-raver ger geeignete n ren e bis 2 t

e e
Blusen aus gesticktem Tüll mit Tüll-Passe und Spachtel-Galon,

elegant verarbeitet, Seidenfutter 49 e Wellime-Angora seidenglünzendes Gewebe, in allen Saisonfarben, Vor- 489 v 259
nehmes Promenadenkleid, 110 em breit

m Garnierte Damenhüte. n75 aus Filz, mit 8 t, Seide, Flügeln g75 aus Filz, mit Ripsband oder 960WunneeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeJa t, in allen Parben, mitToueforM Rugen urd Köpfen atmete

in b Ausfühaus Pilz, v Doppelbopt, t
Clockenmatelot Ripsband und Knöpfen garniert

in b Ausfühi aus v m rer ſeideneRembran tfonm Garnitur und Agraffen

in besserer Ausführung

z in prima Ausführung t
4

in besserer Ausführung

e in besser Ausführung

93
in besserer Ausführung

25 ich Filz, m. Sa t 200 8 Filz, it S J arniert, iP Grohe Matrosenform e entere e50in besserer Ausführung 4

50 Filz, in all PFarben, 650 jb Moderne form nie an Garcere e b (apelineform aus Filz, mit reicher Seidengarnitur b
75in besserer Ausführung 7

Bin selten günstiges Angebot in Engl. Tüll- Gardinen zu billigen Extra-Preisen.

Serie I
das Metor statt 40 Pf. 26 Pf.

abgepasst das Penster 175
statt 2.50

abgepasst das

Serie II
das Meter statt 60 Pf. 46 P.

statt 4.50

Serie III
das Meter statt 85 Pf. 46 Pf.

abgepasst das Fenster 950Fenster 390
statt 5.00

Serie IV
das Meter statt 95 Pf. 66 Pf.

abgepasst das Fenster 425
statt 6.50

Serie V
das Meter statt 1.10 76 Pf.

abgepasst das Fenster o
statt 7.75

Preise und Auswahl

ohne Konkurrenz

beöbhiſshans J. L
HALEE a. S., Marktplatz 2 und 3.

W
ne Grösstes Kaufhaus der Provinz sSachsen. eAchtungAepfel Verkauf.

Mein diesfähriges Obſt Lager befindet
ſich jezt Meuſchauer Straßze 2, im Hofe.Empfehle nur gute haltbare So ten. am Thüringer Hof hier aufgeſtellt und ladet zu recht zahlreichem
Winteräpfel zu billigen Preiſen

G. Müllew, Oebſter.
Liebigs Fleiſchextrakt,

Bouillon Kapſeln u 10 Bf.,
Suppentafeln mit Fleiſch-Extrakt

a 20 Pf., 6 Teller Suppe,
Erbswurſt a 32 und 10 Pf.,

zu 3—12 Tellern Suppe, bei

Oskar Leberl,
Drogen- und Farbenhandlung,

Burgstrasse 18.

25 Eddurbelter
werden nach auswärts geſucht. Stunden-
lohn 40 Pfg. Winterarbeit.

Wilhelm AUlrich, Neumarkt 54.

2 Arbeiter

Beſuch

Achtung? Thüringer Hof!
Nur 3 Tage, von Sonnabend bis Montag, iſt Otto ESchmidts

bekannte und beliebte elektriſche

Berg- und Tal-Tunnelbahn
O. Schmidt.ergebenſt ein

h c

Wiesen u. Weiden
mesen undediggt auch am h

2 Kaligedüngt werden weno wirken
nährstoffreiches Futter in
grosser Menge geerntet werden

on Deno die Worto:
„Viel Fütter, viel Vieh,
viel Mieh, viel Geld.

haben heute mehr denn je
Bedeutung Die geringen Aus
gaben für die Kalisalze driogen
Uurch den grossen Meohrertrag
an wirklich gutem Futter reichen

Gewing. Der Herbet tet die
hoste Teit zur Oüogeong 9

8

Vohere Auskunft vnd a
Bros ehren dorenwiget t
von Kostonios Chrah 6i0 5

Agciköſtur-Adteſtuag des

Kalisyncikats 6. m. d.

Leopoldshall Stassturt

e

Reichsrone,
Sonntag

3 grosses Konzerte,
ausgeführt von. der

Org. Tyroler Füänger-, Jodler,
Inſtrumental- u Schuhplattler

Truppe

D' Fernſtoaner.
Direktion: Alois Scheirkng.

Be Einzig für Merſeburg. V
Um gütigen Zuſpruch bittet
verw. Magdaleng Knietzſch.

Ein Mann
zum Haſenabziehen geſucht Sand 24.

Aufwartung
einmal wöchentlich geſucht

Halleſche Straße 80 I.
Junges anſtändiges Mädchen als

Auf wartungſofort geſticht Karlſtraſte 36.
fiſchsſarhſge Dogge h er

ſuchen

Kohl K Göring, Sand 18. n v ſtattung der rè oder der koſten abzuholen Friedrichſtr. 14, Hof.Nunge M üdehen Land wirtſchaftliche Aus r r enthaltend DutzendAn Putalernen kunſte ſtelle des Kaliſyndikats G. r b. H. kin kl. Paket, weiße Taſchentücher,werden ſofort geſucht. Zrin Kaiſer-Wihelin-straſe 2 alen Gegen Belohnung abzugeben
Nacht. Kl. Ritterſtr. 11. neMarie Müller

eiſtenfelſer Straße 28.
e

n

befindet ſich von heute ab im früheren Spielwar enladen
kl Ritterſtraße 13 W im Hause es Herrn f. Sehnurpfeil.

In unerreichter Auswahl garnierte und ungarnierte Hüte in hochmodernster,
einfacher Ausführung

In der Eröffnungswoche erhält jede Käuferin eines Hutes r ein Extra- Geschenk

Preiſe bekannt billig. B. Pulv erm a ch er.
Moderniſierungen elegant und chie.

Hierzu 3 Veilagen

80 Wie

Hodellhüte zur Ansicht.



Beilage zum „Zerſeburger Correſpondent“.
Nr. 232. Sonntag den 3. Oktober 1909. ahrg.

Srste Beilage.

Deutschland.
(Zum Tode des Miniſters Grafen

von Hohenthal.) Dem verſtorbenen früheren
ſächſiſchen Staatsminiſter Grafen von Hohenthal und
Bergen widmet die halbamtliche „Nordd. Allg. Ztg.“
folgende Worte: „Faſt 21 Jahre, vom Mai 1885 bis
März 1906 hatte der nun Hingeſchiedene als ſächſiſcher
Geſandter und Bevollmächtigter zum Bundesrat auch
in Berlin gewirkt, wo er das freundlichſte und beſte
Andenken an ſeine erſprießliche amtliche Wirkſamkeit
wie an ſein perſönliches Auftreten hinterließ. Weiteren
Kreiſen wurde die hervorragende Stellung, die Graf
Hohenthal ſich in Berlin errungen hatte, beſonders
deutlich offenbart bei ſeinem Abſchied aus der Reichs
hauptſtadt. Hier waren er und ſeine Kinder geboren
und Berlin galt ihm völlig als zweite Heimat. Hatte
der große Kaiſer Wilhelm einſt die Herberufung des
Grafen Hohenthal als „ſehr genehm“ bezeichnet, ſo
konnte dieſer ſelbſt die Worte freundſchaftlicher Ver
ehrung, die ihm der Reichskanzler Fürſt v. Bülow
beim Scheiden widmete, mit dem Geſtändnis erwidern,
es ſei ihm überaus ſchwer geworden, ſeinem hieſigen
Poſten Valet zu ſagen. Mehrere Jahre zuvor ſchon
hatte Graf Hohenthal ſeine Berufung zum leitenden
ſächſiſchen Miniſter durch den Hinweis abgewendet,
er vermöge dem engeren Vaterland in der bisherigen
Stellung beſſere Dienſte zu leiſten. Endlich aber war
er dem Rufe ſeines Königs gefolgt, und nun vernimmt
Berlin mit Wehmut die Kunde von dem Tode des ſo
arbeitsfreudigen und überall beliebten Staatsmannes,
deſſen Andenken in hohen Ehren bleiben wird.“

(Aber die Steuerlaſt der Gemeinden)
in ihrem Verhältnis zu dem Aufwand für die
Volksſchulen gibt eine Statiſtik, die ſämtliche
preußiſche Großſtädte umfaßt, eine intereſſante Auf
klärung. Es ergibt ſich daraus, daß die ziemlich all
gemein verbreitete Auffaſſung, daß die Volksſchul
ausgaben ſtärker geſtiegen ſind als die anderen Aus
gaben der großen Gemeinden, keinesfalls zutreffend
iſt. Der Prozentſatz der Gemeindeſteuern, der
für Volksſchulzwecke Verwendung fand, ſtieg allerdings
von 1895 bis 1900 in 17 Städten und fiel in 12

Städten. J Zeit von 1900 bis 1905 aber ſti
er nur in 12 Städten und ftel in 17 Städten. (B

einer Stadt fehlen einige Angaben für die Be
rechnung.) Jm Durchſchnitt ſtieg in dieſen 29
Städten zuſammen der Prozentſatz von 33,6 auf
34 5 und 35,5. Das Ergebnis wird aber weſentlich
durch eine außergewöhnliche Steigerung in drei
Städten beeinflußt. Für die übrigen 26 Städte er
gibt ſich folgende Reihe: 33,3 33,7 32,2
Stärker iſt aber die Verminderung des Anteils, den
die Volksſchullaſten an der Geſamt ausgabe in
den Großſtädten haben. Hier ſinkt der Prozentſatz
von 1895 bis 1905 in 22 Städten und ſteigt nür in
6 Städten. Für Berlin bleibt derſelbe Prozentſatz.
Jm Durchſchnitt betrugen die Volksſchullaſten im
Jahre 1895 19,8 von der Geſamtausgabe, im
Jahre 1905 aber nur noch 13,9 Für die preußi
ſchen Großſtädte gilt alſo der Satz: Der Anteil des
Volksſchulaufwands an den Steuern und beſonders
an dem Geſamtaufwand der Gemeinden ſinkt. Der
Aufwand für die Volksſchule iſt auch in den meiſten
Großſtädten nicht die Urſache der ſteigenden ſteuer
lichen Belaſtung.

(Die Mißſtimmung innerhalb der kon
ſervativen Partei) nicht auf die leichte Schulter
zu nehmen und nicht mit ein paar hochfahrenden
Worten abzutun, das rät die „Poſt“ freundſchaftlich
den Herren auf der Rechten. Das freikonſervative
Blatt weiſt darauf hin, daß es für den gewöhnlichen
Wähler draußen im Lande ſelten oder nie Mißver
gnügte in der konſervativen Partei gegeben habe. „Sie
waren wohl ebenſo wie in anderen Lagern vorhanden,
aber die ausgezeichnete Diſziplin, die den der konſer
vativen Partei angehörigen Perſonen meiſtens aus
ihrer bürgerlichen Stellung her ſchon im Blute liegt,
hat ein direktes Rebellieren gegen Parteivorſtand oder
Fraktion noch nie aufkommen laſſen. Wo jemals
ſolche Anzeichen vorhanden waren, traten ſie dazu auch
bei verhältnismäßig geringfügigeren, das ganze Volk
nicht ſo aufrüttelnden Fragen, wie bei den jetzigen
Steuerfragen, auf. Wenn auch nicht vor dem Berufs
politiker, dem Abgeordneten und der gegneriſchen Preſſe,
ſo doch vor dem einfachen Wähler ſtand die konſer
vative Partei als eine ſtets geſchloſſene Maſſe da, die
zwar vielfach als reaktionär verſchrien war, die aber
einen unübertrefflichen Korpsgeiſt zeigte, und der Hohn
und Spott, der ſich von gegneriſcher Seite an ſie
heranwagte, war doch eigentlich nur ein Ausfluß der
ohnmächtigen Wut, und nicht zum geringſten Teil un
willkürlich der Achtung vor dem ruhigen, einigen Macht
faktor entſprungen. Daher iſt es ein ganz ungewohntes

und um ſo mehr Aufſehen erregendes Schauſpiel, wenn
ſich Kritik, Mißfallen und offene Empörung
gegen die Partei jetzt ſo offenſichtlich betätigen, und
man legt dieſen Erſcheinungen nicht mit ſo großem
Unrecht, wie die „Konſervative Korreſpondenz“ meint,
Wichtigkeit bei. Der immer noch gern geübte
trotzige, ſelbſtbewußte Ton, der auch jetzt noch aus
allen Außerungen von konſervativer Seite heraus
klingt, iſt auch durchaus nicht danach angetan, die
Gegenbewegung in der Partei abflauen zu laſſen.
Man ſollte weniger mit Anwürfen wie „politiſche Un
ehrlichkeit“ und ähnlichem operieren, als in geſchickter,
gewinnender, liebenswürdiger Weiſe eine Verſöhnung
anzubahnen ſuchen.“

Die Arbeiten für die Reichsver
ſicherungsordnung) hat der Bundesrat bereits
ſeit einiger Zeit wieder aufgenommen. Augenblicklich
iſt eine beſondere Kommiſſion des Bundesrats u. a.
damit beſchäftigt, die geſamte Vorlage auf Klarheit
der Ausdrucksweiſe zu prüfen. Die verbündeten
Regierungen wünſchen, daß die Reichsverſicherungs
ordnung in einer volkstümlichen und gemeinverſtänd
lichen Sprache Geſetz wird, und daß ſie tunlichſt frei
von allen Wendungen bleibt, die als ſogen. Juriſten
deutſch von einer natürlichen und einfachen Ausdrucks
weiſe abweichen. Außerdem erfahren wir, daß mög
licherweiſe eine Reihe von Befugniſſen, die der Entwurf
den Verſicherungsämtern zudachte, den Ver
ſicherungsträgern überlaſſen wird.

(Fabrik und Handwerk.) Auf Wunſch
beteiligter Kreiſe der Jndiſtrie und des Handwerks
ſollen noch im Laufe dieſes Herbſtes im Reichs amt
des Jnnern Verhandlungen über die Frage der
Abgrenzung zwiſchen Fabrik und Handwerk ſtatt
finden. Wie wir hören, werden zu dieſen Beratungen
außer den zunächſt beteiligten Reſſorts des Reichs,
Preußens und der übrigen größeren Bundesſtaaten
auch Vertreter der Jnduſtrie und des Handwerks
insbeſondere der Handelskammern und der Handwerks
kammern zugezogen werden. Es ſteht zu hoffen,
daß man ſich in den Verhandlungen darüber verſtän
digen wird, wie den praktiſchen Unzuträglichkeiten ab
geholfen werden kann, die aus der bisherigen Zweifel

haftigkeit der Abgrenzung entſtanden ſind.
.905 aber ſtieg n Jn Ka a u) ſi nd 27 zuſamm

und haben die Blockpolitik des Fil.
„wahrhaft nationale Politik gefeiert und beſchloſſen,

iſt des Fürſten Bülow als

in möglichſt vielen Orten des Kreiſes (KalauLuckau,
Reichstagsabg. Henning, konſ.) nationallibe
rale Organiſationen zu begründen, „in denen die ge
mäßigtkonſervativen, nationalliberalen und freiſinnigen
Anhänger der Blockpolitik ſich zu gemeinſamer, auf das
Wohl des großen Ganzen gerichteter Arbeit zuſammen
finden. Die nationalliberalen Parteiprin
zipien dürfen darin nicht ſo hervorgekehrt
werden, daß den Anhängern anderer Richtungen da
durch die Mitarbeit unmöglich gemacht wird.“ Dieſe
Gründung, ſchreibt die „L. C.“, mutet wie ein poli
tiſcher Kalauer an. Wir müſſen geſtehen, wir be

wundern die Herren, die ſich zu dieſer Tat zuſammen
fanden. Die Freiſinnigen, die ſich darunter befunden
haben ſollen und die nichts eiligeres zu tun hatten,
als eine nationalliberale Organiſation zu begründen,
müſſen recht eigenartige Freiſinnige ſein! National
liberale Stimmen ſind in dem Kreiſe ſeit Menſchen
gedenken nicht abgegeben worden. Seit vielen Jahren
ringen dort Konſervative, freiſinnige Volkspartei und
Sozialdemokratie einen heißen Kampf miteinander.
Es iſt wohl ausgeſchloſſen, daß die freiſinnige Volks
partei der 27 Männer Partei irgendwelches Entgegen
kommen zeigt!

(Anleihen für Eiſenbahnlinien in
den Kolonien.) Von unterrichteter Seite wird
der „Dtſch. Poſt“ mitgeteilt, daß der Reichstag ſich
in ſeiner nächſten Seſſion mit einer Eiſenbahnanleihe
für Deutſch-Südweſtafrika zu beſchäftigen
haben wird. Es handelt ſich nicht nur um die Mittel
für die Verſtaatlichung der Otavibahn, ſondern auch
um den Umbau der Staatsbahnſtrecke Karibib
Windhuk und den Neubau der ſogenannten Nord
ſüdlinie Windhuk--Ketmanshop. Als Kauf
preis für die Otavibahn werden 21 Mill. genannt.
Die Koſten für den Umbau der Staatsbahn werden
auf 9 Mill. Mark, die für den Bau der Nord Süd
bahn oder Zentralbahn auf 24 Mill. Mark berechnet.
Jm ganzen würde alſo die für das Schutzgebiet auf
zunehmende Anleihe nicht 80 Mill., wie es zuerſt hieß,
ſondern nur 54 Mill. Mark betragen.

(Ein früherer Sozialdemokrat als
Bürgermeiſter.) Die Gemeinde Aſtheim bei
GroßGerau hatte im Mai d. J. den Gaſtwirt
Gabel zu ihrem Bürgermeiſter gewählt. Dieſe
Wahl fand nicht die Beſtätigung des Kreisausſchuſſes,
weil Gabel bis zum Herbſt 1908 zahlendes Mitglied
der ſozialdemokratiſchen Partei war. Jetzt iſt vom

Sozialdemokraten

Provinzialausſchuß die Wahl Gabels nachträglich be
ſtätigt worden, nachdem der Gewählte erklärt hat,
daß er ſeinerzeit „nur aus Geſchäftsintereſſe“
der ſozialdemokratiſchen Partei beigetreten ſei.
Schade, daß man nicht jedem Geſchäftsſozialiſten eine
Bürgermeiſterſtelle verſchaffen kann Die Zahl Fer
organiſierten Genoſſen würde dann außerordentlich
zuſammenſchmelzen

Provinz und Amgegend.
F Halle, 2. Okt. Der ſtädtiſche Finanz Ausſchuß

genehmigte den Ankauf der Halleſchen
Straßenbahn durch die Stadt unter den bereits
früher mitgeteilten Bedingungen. Ein hieſiger
Student ſchoß ſich auf den Klausbergen eine Kugel
in den Kopf und zwei in die Bruſt. Er wurde in
hoffnungsloſem Zuſtande in das Diakoniſſenhaus ge
bracht. Tiefſinn iſt der Grund zur Tat. Der
Magiſtrat fordert von den Stadtverordneten zur Er
höhung der Beamtengehälter 199 480 Mark und zur
Erhöhung der Lehrergehälter 171 310 Mark.

F Eilenburg, 2. Okt. Bei ihrem Ubertritt in
den Ruheſtand erhielten Lehrer Wilhelm Uhde hier,
der 50 Jahre im Dienſte der Stadt Eilenburg
und Kantor Karl Knothe den Kronenorden 4. Klaſſe,
Lehrer Kroznick den Abler der Inhaber vom Hohen
zollernhausorden und die Lehrerin Fräulein Freitag
das Bild der Kaiſerin verliehen.

F Erfurt, 1. Okt. Einen intereſſanten
Konflikt haben hier die Vorbereitungen für die
demnächſt ſtattfindenden Gewerbegerichtswah
len geſchaffen. Die auf nationalem Boden ſtehenden
Arbeiterorganiſationen hatten geplant, geſchloſſen
gegen die Sozialdemokraten anzutreten. Sie hatten
vorher bei dem zuſtändigen Magiſtratsbeamten ange
fragt, ob eine korporative Anmeldung hier anſäſſiger
Mitglieder zur Wählerliſte angängig ſei, und darauf
eine bejahende Antwort erhalten. Der befragte
Magiſtratsbeamte glaubte ſeine Anſicht ſogar auf
einige früher gefällte Entſcheidungen ſtützen zu können.
Die nationalen Arbeiter wurden denn auch in kör
porativer Weiſe angemeldet. legten nun die

Ortsſtatuts zuwiderlaufend bezeichneten. Nachdem die
für die Prüfung einer Beſchwerde üblicheFriſt verſtrichen

war, erhielten die nationalen Arbeiter vom Magiſtrat
die Mitteilung, daß ihre ſämtlichen angemeldeten
Stimmen ungültig ſeien. Die anders lautende
Auskunft des vorher befragten Beamten beruhe auf
einem Jrrtum. Dieſem Beſcheid des Magiſtrats halten
die nationalen Arbeiter entgegen, daß die Anmeldung
der ſozialdemokratiſchen Wähler von jeher nicht anders
als korporativ erfolgt ſei, da die ſozialdemokratiſchen
Gewerkſchaften ihre Mitglieder „fabrikenweiſe“ anzu
melden pflegten. Da jedoch vor der Wahl zu einer
weiteren Verfolgung der Angelegenheit und auch zu
einer anderen Anmeldung der nationalen Stimmen
keine Zeit mehr vorhanden iſt, beſchloſſen die natio
nalen Arbeiterorganiſationen, alle übrigen Arbeiter
nationaler Richtung zur Wahlenthaltung aufzufordern,
um dann die lediglich von den Sozialdemokraten voll
zogenen Wahlen anzufechten.

Erfurt, 2. Okt. Die Stadtverordneten be
willigten in der geſtrigen Sitzung 2 710000- Mark
für den Neubau einer Kavalleriekaſerne.
Die Grunderwerbskoſten ſind dabei nicht eingerechnet.

Aſchersleben, 1. Okt. Der am 20. Sept. er.
wegen Unterſchlagung von Verbandsgeldern entlaſſene
Aſſiſtent Effenberg der Kleinbahn Aſchersleben
Schneidlingen Nienhagen hat in vergangener Nacht
aus der hieſigen Stationskaſſe 3800 Mark ge
ſtohlen. E. hatte ſich einen Nachſchlüſſel ange
fertigt und den Geldſchrank geöffnet. Der Dieb iſt
flüchtig. Leichtſinniger Lebenswandel trieb ihn auf
die Bahn des Verbrechens. Der Flüchtige iſt 1,70 m
groß, von kräftiger Geſtalt, er hat blonden Schnurr
bart und Sommerſproſſen. Er trug zuletzt dunklen
Jackettanzug und einen grünen, weichen Hut.

Hoheneiche, 1. Okt. Geſtern morgen ſtießen
auf der hieſigen Station infolge des herrſchenden
Nebels ein Güter und ein Eilgüterzug zuſammen.
Vier Eiſenbahnſchaffner wurden verletzt,
darunter zwei ſchwer. Das Gleis iſt geſperrt, der
Materialſchaden iſt bedeutend. Der Verkehr wird durch
Umſteigen aufrecht erhalten.

F Weimar, 2. Okt. Jm benachbarten Ober
grundſtedt iſt auf dem Grundſtück des Landwirts
Steinmetz die Scheune niedergebrannt. Der
Beſitzer wurde unter dem Verdachte, das Feuer
angelegt zu haben, in das hieſige Unterſuchungs
gefängnis eingeliefert.

t Altenburg, 2. Okt. Geſtern mittag fand im
Beiſein des Herzogs Ernſt von SachſenAltenburg,

Proteſt beim Magiſtrat



des Protektors des Landesobſtbauvereins, die feierliche

Eröffnung der dritten Landesobſtaus-
ſtellung hier ſtatt. Den Ehrenpreis des Herzogs,
beſtehend aus einer goldenen Uhr, erhielt A. E. Glade
wald in Gößnitz. Wie das herzogliche Hofmarſchall-
amt bekannt gibt, beabſichtigt der König von
Sachſen dem Herzogepaar in Altenburg einen Be
ſuch abzuſtatten. Die Ankunft erfolgt am 11. Oktober
nachmittags. Die Rückreiſe iſt für den 12. Oktober
mittags in Ausſicht genommen.

F Helmſtedt, I. Okt. Von drei auf der Grube
Prinz Wilhelm verſchütteten Bergleuten ſind
bis 41 Uhr nachmittags zwei gerettet worden.
u dritte, Rincke, liegt unter den Sandmaſſen be
graben.

Leipzig, 2. Okt. Das Todesurteil gegen
den Rennfahrer Breuer wegen Mordes wurde
geſtern vom Reichsgericht zu Leipzig aufgehoben und
die Sache an das Schwurgericht Trier zurückverwieſen.

t Braunſchweig, 2. Okt. Jn der Sitzung der
Braunſchweiger Stadtverordneten am Donnerstag
wurde die Frage des Neubaues des Staats
bahnhofs beraten und nach längerer Debatte dem
vöm preußiſchen Eiſenbahnminiſterium ausgearbeiteten
Entwurfe eines Durchgangsbahnhofs in der Nähe des
Kennels (Rüninger Gemarkung) zugeſtimmt.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 2. Oktober 1909.

H. Nachdem in den letzten Wochen überall auf dem
Lande und in den kleinen Städten Erntedankfeſt
gefeiert worden iſt, wird es heute auch für unſere Stadt
eingeläutet. Und nicht minder zahlreich als auf dem
Lande iſt auch in der Stadt die Schar derer, die den
Drang in ſich fühlen, dem Herrn der Schöpfung auch
ihrerſeits Dank zu ſagen für die Gaben, die er in dieſem
Jahre mit beſonders reicher Hand ausgeſtreut hat.
Auch dem Städter, ſoweit er nicht durch meiſt unver
ſtandene materialiſtiſche Schriften verführt, mit allem
Gottesglauben gebrochen hat, iſt das Gefühl der Ab
hängigkeit von einem höheren Weſen noch nicht fremd
geworden. Denn nur gedankenloſe Oberflächlichkeit
begnügt ſich mit der nichtsſagenden Rede, daß die
„Natur“ alles ſchaffe und erhalte. Was iſt denn
Natur Es iſt doch nichts anderes, als die Geſamt
heit aller beſtehenden Dinge, die wohl auf irgend eine
Weiſe entſtanden ſein müſſen, die ſich aber doch nicht
elbſt ins Daſein gerufen hoben, die alſo auch ihr Fort

ehen, ihre unaufhörliche Erneuerung nicht ſich ſelbſt
verdanken können. Mag mancher auch nicht imſtande
ſein, den Widerſinn materialiſtiſcher Logik aufzudecken,
er fühlt es doch, daß keine Vernunft darin liegt, und
die Pflicht der Dankbarkeit gegen den Schöpfer und
Erhalter aller Dinge wird in ihm lebendig. Er hat ja
manches gute, das im Laufe des Jahres über ihn gekom
meniſt, als etwas ſelbſtverſtändliches, danklos hingenom
men, hat Leben und Geſundheit, Familienglück und
wachſenden Wohlſtand genoſſen, ohne nach dem Woher
u fragen, aber heute kommt es ihm doch zum Bewußtſän daß wir alle Koſtgänger an Gottes Tiſche ſind.

Noch immer, trotz vieler Verſuche, trotz angeſtrengter
Arbeit unſerer Gelehrten, ſind wir immer noch nicht
imſtande, künſtlich Nahrungsmittel herzuſtellen. Ob
es gelingen wird Wir wollen es hoffen, im
Jakereſſe der ſo raſch ſich vermehrenden Menſchheit.
Aber ſelbſt dann, wenn man der Luſt oder anderen
Stoffen das zu entnehmen gelernt haben wird, was
imſtande iſt, der Menſchen Leib und Seelenkraft zu
erhalten, ſelbſt dann noch werden wir zu Dank gegen
den verpflichtet ſein, der in die Natur ſo wunderbare
Kräfte gelegt und dem Menſchen die Fähigkeit gegeben
hat, ſie ſich dienſtbar zu machen. So wird denn
e auch in unſeren Stadtkirchen ein voller Chor
freudigen Lobgeſangs zum Himmel klingen und auchin ſere Häuſer und Herzen wird das Erntedankfeſt

ſeinen Segen ſtrömen.

Sein 25jähriges Berufsjubiläum
konnte 1. Oktober Herr Bureau vorſteher
O. Bau er begehen. Er hat während dieſer Zeit
treu ſeinem Beruf gelebt und war ununterbrochen im
Bureau des Herrn Juſtizrats Baege hier beſchäftigt.
Wir wünſchen dem Jubilar, der ſich durch ſein allezeit
freundliches und zuvork. mmendes Weſen einer allge
meinen Beliebtheit erfreut, für ſein weiteres Wirken
recht viel Glück, Geſundheit und die friſche Kraft, die
er bis jetzt beſeſſen hat.

Zur Vorberatung der nächſten Stadt
verordneten- Wahlen unſerer Stadt hatten ſich
am Freitag abend im Tivoli die Vorſtände folgender
Vereine zu'ammengefunden: Bürger Verein für
ſtädt. Jntereſſen, Bürger-Verein für Süd und Weſt,
Bürger Verein der Vorſtadt Neumarkt, Beamten
WohnungsVerein, Beamten Verein, VLehrer-Verein,
Evangeliſcher Arbeiter Verein, Gewerk Verein
gu Duncker, Hausbeſitzer Verein und Mieter

erein. Die Leitung lag in den Händen des Herrn
Stadtv. Richter, der nach kurzer Begrüßung der

hlreichen Anweſenden zur Erledigung der
agesordnung ſchritt. Einer einleitenden Debatte

über die Grundlinien der heutigen Beratung folgte
der Beſchluß, der dritten Wählerabteilung

vorzuſchlagen: 1. die Wiederwahl der ausſcheiden
den Stadtverordneten Herren Gärtner Richter und
Generalkommiſſions Präſidial Sekr. Eichhardt,
2. die Neuwahl der Herren General-Kommiſſions
Sekr. Ziegner und Dreher Kagelmann. Der
aus der dritten Abteilung ausſcheidende Herr Dr.
Witte wurde für die erſte Wählerabteilung reſerviert.
Betreffs der zweiten Wählerabteilung wurde
beſchloſſen vorzuſchlagen: 1. die Wieder wahl des
Herrn Kaufmann Teichmann, 2. die Neu
wahl der Herren Sekretär Wenkel, Bäcker
meiſter Preußer und Gymn. Profeſſor Werneke
(die ausſcheidenden Herren Kontrolleur Heyne und
Reg. Sekr. Petzold haben eine Wiederwahl abge
lehnt). Der erſten Abteilung ſollen vorgeſchlagen
werden: 1. zur Wiederwahl die Herren Bauunter
nehmer Graul, Kaufm. Döbkowitz und Buchhdl.
Stollberg, 2. zur Neuwahl Herr Dr. Witte
und zur Erſatzwahl für den verzogenen Herrn Fabrik
beſitzer Martin Blancke Herr Rentier Ernſt Wie
gand. Nach Erledigung der Kandidatenfragen wurde
noch feſtgeſetzt, daß nach dem Erſcheinen der Wähler
liſten vom Vorſtande des Bürgervereins f. ſt. Intereſſen
eine öffentliche Wählerverſammlung ſämtlicher Abtei-
lungen einzuberufen iſt, in der die heutigen Beſchlüſſe
vorgelegt werden ſollen. Kurz vor 12 Uhr wurde die
Verſammlung mit den beſten Wünſchen für den Erfolg
dieſer Vorarbeit geſchloſſen.

Aus der Geſchäftswelt. Die bekannte
Spielwarenhandlung W. Köhler hier hat
ihre Geſchäftsräume mit dem 1. Oktober nach dem
Hauſe Gotthardtsſtraße 5 verlegt. Das dem
Kaufmann Dobkowitz gehörige Haus hat einen allen
modernen Anforderungen entſprechenden Umbau er
fahren, der es der Firma Köhler möglich macht, alle
Waren in überſichtlicher und bequemer Anordnung
dem kaufenden Publikum darzubieten. Die großen
Schaufenſter machen einen ſehr vorteilhaften Eindruck
und tragen viel dazu bei, der Gotthardtsſtraße immer
mehr den Charakter einer unſerer erſten Geſchäfts
ſtraßen zu verleihen. Die Spielwarenausſtellung wird
am 1. November eröffnet. Jn die früheren Ge
ſchäftsräume der Firma Köhler in der kleinen Ritter
ſtraße iſt das Modegeſchäft von B. Pulvermacher
verlegt worden. Das MöbelMagazin nebſt
Tiſchlerei des Tiſchlermeiſters Ludwig Höpke iſt
mit dem 1. Oktober in den Beſitz eines Herrn

felſerſtraße 38 hat Herr Emil Schaaf ein Raſier

mißten Anna Biller aus Veſta erkannt worden.
Die Uberführung des unglücklichen Mädchens nach
ihrem Heimatsorte hat bereits heute vormittag ſtatt
gefunden.

Fußballſport. Am morgenden Sonntag
ſpielt der hieſige Ballſpielklub „Preußen“ mit vier
Mannſchaften. Die I. fährt nach Halle, um gegen
„Sportbrüder“ I das fällige Verbandsſpiel zu liefern,
während die II. Mannſchaft die II. Mannſchaft letzt
genannten Klubs empfängt, um ebenfalls das Ver
bandsſpiel hier zu beſtreiten. Die III. Mannſchaft
wird in Halle das fällige Retourwettſpiel gegen
„Britannia“ IV liefern und die IV. Mannſchaft hat
die gleiche Mannſchaft des Weißenfelſer F. K. Preußen
zu Gaſte, um ſich ein Geſellſchaftsſpiel zu liefern. Die
Spiele hier beginnen um 3 reſp. */45 Uhr.

Städtiſches Fleiſchbeſchauamt. Jm
Monat September 1909 wurden vom ſtädtiſchen
Fleiſchbeſchauamt hier unterſucht: 91 (im Monat Sep
tember 1908 100) Rinderund zwar 14 (15)Ochſen,
16 (21) Bullen, 54 (56) Kühe und 7 (8) Jungrinder.
Davon wurden 3 (2,) auf der Freibank als minder
wertig verkauft, der Abdeckerei als unbrauchbar
zum menſchlichen Genuſſe überwieſen, 72 (76) Organe
verworfen. Ferner: 544 (511) Schweine; davon
3 (4 Freibank, Abdeckerei, 50 (69)
Organe verworfen. 188 (154) Kälber; davon 1
Freibank, (1) Abdeckerei, 4 (3) Organe verworfen.
181 (186) Schafe; davon 2 (5) Freibank,
Abdeckerei, 43 (36) Organe verworfen. 10 (6) Ziegen
davon (1) Freibank, Abdeckerei,
Organe verworfen. 12 (4) Pferde; davon 5 (3)
Organe verworfen.

Vereins- und Vergnügungschronik: Der
Evangeliſche Arbeiter- Verein hält am Sonntag
im Thüringer Hof einen Familien Nachmittag ab.
Humoriſtiſche Unterhaltungskonzerte werden
in der Reichskrone (Tiroler Sängertruppe), in der Funken
burg (Varieteetruppe) und im Schützenhaus abgehalten.
Vergnügen veranſtalten der Verein ehemaliger
72er im Caſino, der Verein der Fleiſchergeſellen-
Brüderſchaft im Tivoli, der Radfahrer- Verein
Atzendorf im dortigen Gaſthof und der Radfahrer
Verein „Adler“ zu Pretzſch im dortigen Gaſthof.
Ausflüge unternehmen die Sußmannſche Lieder
t afel nach Meuſchau (Schmidts Gaſthof), der Buchdrucker
Verein „Gutenberg“ nach Schkopau Deutſcher Kaiſer),
der Rauchklub „Braſil“ nach Leunga und die Bäcker
geſellenſchaft nach Meuſchau (Kaffeehaus). Ernte
dankfeſt iſt in Frankleben (in Erbes Gaſthof großes

wer h
i ſt ißen- Extrakonzert) und Löpitz. Ballmuſitk iſt in der KaiſerE. Kappel übergegangen. n Grundſtück Weißen Wilhelms-Halle hier, in Klein Kayna und Daspig.

und Friſeurgeſchäft eröffnet.
Ländliche Fortbildungsſchulen werden

je länger je mehr als eines der dringendſten Erforder
niſſe zur Weiterbildung der ländlichen Jugend aner
kannt. Die Landwirtſchaft iſt im Laufe der Zeit zu
einer Wiſſenſchaft geworden, und es rächt ſich, wenn
ſie noch wie zur Großvaterzeit betrieben wird. Werden
doch in den land wirtſchaftlichen Schulen wöchentlich
10 Stunden auf Chemie Lehre verwendet. Und es
rächt ſich auch, wenn die Jugend zwiſchen 14 und 20
Jahren ohne Belehrung und ſittliche Beeinfluſſung
aufwächſt. Jede wohlwollende und einſichtige Orts
behörde müßte das Recht haben, durch Ortsſtatut
die Jugend zum Beſuch einer Winterſchule zu ver
pflichten. Die Provinzen Hannover, Heſſen Naſſau
und Poſen d ehe ein ſolches Recht ſchon er
worben. Und Sachſen iſt jetzt auf dem Wege dazu.
Am 19. September iſt, wie bereits vor einiger Zeit
gemeldet, in Halle der erſte Lehrkurſus zur
Bildung von Lehrern ländlicher Fortbildungsſchulen
eröffnet worden. Er hat 40 Teilnehmer aus allen
3 Regierungsbezirken gefunden. Die Landwirtſchafts
kammer in Halle hat in dankenswerter Weiſe den
Lehrkörper zuſammengeſtellt und zur großen Freude
der Kurſusteilnehmer den bewährten Schulmann,
Schulrat PollackTreffurt mit der Leitung betraut.
Zur Eröffnungsfeier waren der Oberpräſident
der Provinz, ſowie der Präſident der Landwirtſchafts
kammer perſönlich erſchienen. Fünf Stunden vor
mittags Unterricht, botaniſche, geologiſche Ausflüge
nach Diemitz, Giebichenſtein, Staßfurt uſw., ſowie der
Beſuch anderer lehrreicher Jnſtitute laſſen auf reichen
Erfolg hoffen. Der Kurſus dauert 4 Wochen. Sind
ſo erſt Lehrkräfte in genügender Zahl ausgebildet, ſo
werden ſie ihre Gemeinden durch Begründung frei
williger Fortbildungsſchulen zu Sammelſtellen machen,
aus denen unfehlbar eine obligatoriſche Schule er
wächſt, die von dem Verſtändnis und der Liebe der
Landgemeinden getrvgen wird. Und der Ertrag
der materielle wie der ſittliche wird nicht aus
bleiben.

D as Hausgrundſtück Wilhelmſtraße Nr. 6 hier
bisher dem Dachdeckermeiſter Karl Hetzſcholdt gehörig
iſt dieſer Tage in den Beſitz des Tiſchlermeiſtere
Julius Meyer überzezangen.

Die Hirtenſtraße wird, wie die Polizeiver
waltung bekannt gibt, wegen vorzunehmender Pflaſter
arbe ten von Montag den 4. Oktober d. J. ab bis auf
weiteres für ſämtlichen Fahrverkehr geſperrt.

Die am Freitag mittag bei Meuſchau in der
Saale aufgefangene und vom Fiſchermeiſter Guſtav
Dorias hier feſtg machte Leiche iſt als die der ver

Aus dem Merſeburger und
F. Cämmeritz, I. Okt. Vom heutigen Tage

ab hat der Verlag des „Merſeburger Correſpondent“
bei Herrn Karl Reichert in Cämmeritz eine neue
Filiale für Frankleben, Runſtädt und die weſtlich
hiervon belegenen Ortſchaften eröffnet. Neube
ſtellungen des Blattes ſowie etwaige Beſchwerden
über unregelmäßige Zuſtellung ſind zuerſt an die ge
nannte Filiale zu richten. Die vor dem 1. Oktober
in Benndorf befindliche Filiale iſt zurückgezogen.

S Lützen, 1. Okt. Jn Muſch witz ſtatteten Diebe
dem Gehöft des Ortsrichters Fuchs einen unange
meldeten Beſuch ab und revidierten die Wohnräume
auf ihre Koſtbarkeiten. Aus einer Lade der in der 1.
Etage befindlichen Wohnung entwendeten die Lang
finger einen Geldbetrag von gegen 700 Mk. Wann
und von wem der Diebſtahl ausgeführt worden iſt, iſt
bisher noch nicht ermittelt worden. Da nachgerade
die Einbrüche und Diebſtähle in unſerem Kreiſe einen
Umfang angenommen haben, der zu berechtigten Be
ſorgniſſen der Einwohnerſchaft Anlaß gibt, ſo iſt es
dringend notwendig, daß alle Orts, Gemeinde, Amts
und ſonſtige mit Polizeigewalt ausgeſtattete Behörden
Schritte unternehmen, die dieſem unſicheren Zuſtande
ein baldiges Ende bereiten.

SpielplanEntwurf des Fripziger Stadt Cheaters
vom 8. bis 11. Oktober 1909.

Neues Theater. (Anf.7 Uhr.) Sonntag: „Don Juan“.
Montag „Viel Lärm um Nichts“. Dienstag „Hoff

manns Erzählungen“. Mittwoch: „Der Bajazzo“, (Ver
ſtegelt. Vier ſlawiſche Tänze). Donnerstag: „Die
Jungfrau von Orleans“. Freitag: „Tiefland“. Sonn
abend: „Das nackte Weib“. Sonntag (Anfang 6 Uhr):
„Triſtan ne Jſolde“. Montag (Anf. 7 Uhr): „Die
Barfußtänzerin“.

Altes Theater. Sonntag (nachm. 3 Uhr zu er
mäßigten Preiſen): „Der Raſtelbinder“. (Abends 8
Uhr): „Das nackte Weib“ (La Pemme nue). Montag

„Die Dollarprinzeſſin“. Dienstag „Der Zigeunerbaron“.
Mittwoch: „Das nackte Weib“. Donnerstag: „Der

Opernball“. Freitag: „Alt Heidelberg“. Sonnabend
„Die Barfußtänzerin“. Sonntag (nachm. /23 Uhr):
„Viel Lärm um Nichts“. Abends 2/28 Uhr: „Der
Zigeunerbaron“. Montag: „Tantris der Narr“.

Wetterwarte.
3. Okt. Zeitweilig etwas aufheiterndes, meiſt aber

trübes oder nebliges, verhältnismäßig mildes Wetter,
vielfach Regen. 4. Okt. Meiſt trübes, nebliges, bis
weilen aufheiterndes, in der Temperatur wenig ver
ändertes Wetter, ſtellenweiſe leichte Regenfälle.

ſein zu



Aus dem Leſerkreiſe.
(Für die Einſendungen unter dieſer Rubrik übernimmt die
Redaktion dem Publikum gegenüber keine Verantwortung.
Anonyme Einſendungen können nicht berückſichtigt werden.)

Der in Nr. 228 des hieſigen Kreisblattes er
ſchienene Artikel

„Vom Rathauſe“
gibt uns zu folgender Erwiderung Veranlaſſung

Die Lehrerſchaft hat ebenſo wie jeder andere
„Stand“ und ebenſo wie die Mitglieder „einer ein
zelnen Gruppe“ in der Bürgerſchaft ein Recht
darauf, ihre Intereſſen im Stadtparlament vertreten
zu ſehen. Mit der Jnanſpruchnahme auf dieſes Recht
wollen wir ganz unerörtert laſſen, ob die in Rede
ſtehenden „Ortszulagen“ einſeitig im Intereſſe der
Lehrer lagen.

Des weiteren können wir nicht zugeben, daß durch
die Verhandlung jener Materie „Zwiſt und Streit“
im Stadtparlament veranlaßt worden wäre. Wir
haben vielmehr den Eindruck, als ob in aller Sach
lichkeit verfahren ſei.

Der gegen den referierenden Stadtverordneten er
hobene Vorwurf, er habe ſeine Pflicht verletzt, muß
entſchieden zurückgewieſen werden. Ebenſo bedauern
wir lebhaft den Ton, in dem der bezügliche Abſchnitt
des angezogenen Artikels geſchrieben iſt.

Der Vorſtand des Lehrervereins.
e

Luftſchiffahrt.
Pon der Berliner Flugwoche. Am Donnerstag

nachmittag erſchien als erſter Leblanc um 2 Uhr und
verſuchte mit ſeinem Blériot-Eindecker aufzuſteigen leider
vergeblich. Der Luftſchiffer Latham bewarb ſich dann um
den Schnelligkeits- und Dauerpreis. Er machte 33 Runden
und legte damit 825 Kilometer in 1 Stunde 24 Minuten
zurück. Als ſein Apparat ſich bereits auf dem Boden, aber
noch in raſcher Bewegung befand, ſtieß dieſer gegen einen
Baumſtumpf. Latham flog im Bogen von ſeinem Sitz und
erlitt leichtere Kopfverletzungen, während das Untergeſtell
der Flugmaſchine zertrümmert wurde. Außer Latham
ſtiegen Baron de Caters und Rougier auf. Leblanc unter
nahm ſpäter noch zweimal Verſuche, vom Boden frei
zukommen, was ihm jedoch nicht gelang.

Die Kölner Flugwoche iſt Donnerstag nachmittag
eröffnet worden. Als erſter iſt Besriot aufgeſtiegen, der
zwei Flüge von 3 und 13 Minuten Dauer unternahm.
Abends um 6 Uhr unternahm Biöriot noch einen dritten
Flug und landete nach 6 Minuten glatt vor der Halle.
Paulban verſuchte zweimal vergeblich aufzuſteigen.

Den Zeppelinpreis im Werte von 10000 Mk.
hat in Frankfurt a. M. der Ruthenberg- Ballon nict
ſeiner Fahr? am Donnerstag gewonnen. Der Preis war
für den kleinſten Lenkballon ausgeſetzt, der fünf Fahrten
von mindeſtens halbſtündiger Dauer ünternehmen und am
Aufſtieaplatze wieder landen würde. e

Das Wettfliegen um den Gordon- Hennett
Preis im Jahre 1910 ſoll nach einem Beſcheuß der Jnrer
narionalen Luftſchiffervereinigung in Zürich über eine
Strecke von 100 Kilometern mit Zwiſchenlandungen, und
zwar in einer geſchloſſenen Bahn von wenigſtens fünf
Kilometern Länge, ſtattfinden.

Die internationalen Ballonweitflüge in Zürich
begannen Frettag mit einer Zielfahrt, an der 24 Ballons,
darunter 16 deutſche, teilnahmen. Das Ziel befindet ſich
am ſchweizeriſchen Ufer des Bodenſees. Der Start vollzog
ſich bei ſchwacheim Wind. Es herrſcht ſchönes Wetter.

Zur Affäre Bleriot. Juſtizrat Eſchenbach, der
Vorſitzende des Aufſichtsrats der Deutſchen Flugplatzge
ſellſchaft, dementiert auf das entſchiedenſte die Behauprung,
daß die Deutſche Flugplatzgeſellſchaft den Apparat des
Luftſchiffers B. öériot überhaupt mit Arreſt beiegt oder ge
pfändet oder zurückbehalten hätte, ſo daß ſie ihn ſelbſtver
ſtändlich gar nicht zurückgeben kann. Herr B.s jot hat die
Deutſche Flugplatzgeſellſchaft in ihrem Renomm s auf das
ſchwerſte geſchädigt, indem er gegen ſeinen Vertrag ver
ſtoßen hat. Trotzdem iſt ausdrücklich erklärt worden, daß
die Geſellſchaft Herrn Biöriot gegenüber ſogar auf gericht
liche Schritte verzichten und es ihm ſelbſt überlaſſen will.
wie er die ſchweren ihr zugefügten Schädigungen wieder
gut machen will.

Feuer auf der „Jla“ in Frankfurt. Freitag
nachmittag zwiſchen 2 und 3 Uhr brach im Maſchinenhaus
der Marineſchauſpiele auf der „Jla ein Brand aus der

Peinliche Schonung
Zur geſt. Beachtung

Wir verpflichten uns hbiermit, jeden Schaden zu ersetzen, der durch
T den Gebrauch von 02onit (auch bei empfindlicher Wäsche) ent- 1

stehen sollte.
Fabriken von Dr. Thompſon's Heifenpulver, G. m. b. Püſſeldorf.

auf die benachbarte Kammer übergriff, in der Pulver und
Feuerwerkskörper aufbewahrt wurden. Dieſe explodierten
unter donnerähnlichem Getöſe, und die Flammen ver
breiteten ſich nunmehr über das ganze Maſchinenhaus.
Es gelang der Feuerwehr, den Brand zu löſchen. Ein
Elektrotechniker wurde getötet.

Vermischtes.
(Die Aufräumungsarbeiteninderzweiten

Sohle der Zeche Radbod) bei 777 Meter ſind jetzt
beendet, und man hat ſeit mehreren Tagen wieder die
Sümpfungsarbeiten aufgenommen, um jetzt auch die dritte
und letzte Bauſohle, die 825 Meter unter Tage angeſetzt
worden iſt, waſſerfrei zu bekommen. Bei dem erſten
Schacht der Zeche Radbod iſt man auf der zweiten Sohle
gegenwärtig mit dem Aufſtellen und Montieren eines
elektriſchen Pumpwerks beſchäftigt. Die Zeche wird in der
Lage ſein, innerhalb kurzer Zeit auch die dritte Sohle
waſſerfrei zu bekommen. Die Zeche iſt zurzeit ſchon in der
Lage, den Bedarf an Kohlen für den eigenen Gebrauch
zu decken. Die ſtündliche Förderung beläuft ſich auf 100
Zentner Kohlen. An Leichen ſind bis jetzt inszeſamt
über 90 geborgen worden, die ſämtlich unkenntlich waren.
Mit den am Tage der Kataſtrophe geborgenen Ver
unglückten und den noch nachträglich geſtorbenen haben in
dem Maſſengrab in Hövel gegen 140 Leichen beigeſetzt
werden können. Da das Grubenunglück insgeſamt 349
Opfer forderte, ſind alſo noch 200 Leichen zu bergen, die
auf der dritten Sohle zu finden ſein werden.

(4000 Arbeitern gekündigt) Jn Cardiff
(England) kündigte der Beſitzer der Cambriangruben über
40 0 Arbeitern. Der Grund zu der Kündigung liegt in
Differenzen wegen der Forderung des Achtſtundentages.

(Blutiger Kampfmit Verbrechern.) Jn der
Pragavorſtadt von Warſchau waren am Donnerstag
mehrere Perſonen bei einem Bahndiebſtahl von Wächtern
überraſcht worden und hatten ſich in einem Hauſe verſteckt.
Polizei umſtell e das Haus und erſchoß nach längerer
Belagerung drei der Banditen. Ein verfolgender
Schutzmann wurde verletzt.

(Keine Cholera in Berlin.) Die bakterio
logiſche Unterſuchung über die choleraverdächtige Er
krankung des Fabrikarbeiters, der, wie gemeldet, in die
Berliner Charité eingeliefert wurde, iſt abgeſchloſſen. Sie
hat ergeben, daß keine Cholera vorliegt. Der Fabrik
arbeiter und die anderen Perſonen ſowie die beiden
Chauffeure des Verbandes für erſte Hilfe find deshalb
wieder aus der Charits entlaſſen worden.

(Ein ſchweres Automobilunglüch), bei dem
eine ganze Anzahl von Perſonen ſchwer verletzt wurde, hat
ſich in Baden ereignet. Ein Telegramm berichtet im „B.
L. A.“: Karlsruhe, 1. Okt. Zwiſchen Raſtatt und
Kuppenheim fuhren zwei Automobile, von denen eins un
beleuchtet war, ineinander; der Chauffeur des Raſtatter
Autos Wilhelm Köhler, r von 5 Kindern, war ſofort
tot. Jm zweiten Auto, einer Gräfin gehörig, die ſich in
Baden zur Kur aufhält, ſaßen 7 Perſonen, die zum Teil
ſchwer verletzt wurden. Der Chauffeuer Willam, der dieſen
Ausflug mit einer „Freundin“ und Bekannten gemacht
hatte, wurde verhaftet Eine junge Frau im Raſtatter
Auto erlitt einen Oberſchenkelbruch Die beiden Auto
mobile das Badener iſt ein Rieſenwagen waren feſt
ineinander gefahren. Wie ein weiteres Telegramm meldet,
iſt ein Herr Otto Renner aus Straßburg, welcher bei dem
Zuſammenſtoß lebensgefährliche Verletzungen erlitten
hatte, in Baden Baden geſtorben.

(Maſſenvergiftung durch Branntwein in
Budapeſt.) Das chemiſche Zentralinſtitut in Budapeſt
ſtellte feſt, daß durch metylalkoholartigen Branntwein 71
Todesfälie und 60 Schwerer krankungen verur-
ſacht wurden. Dieſer Branntwein wurde, dem „Lokalanz.“
zufolge, durch die Atalanta Weinhandlungs- Geſellſchaft
in den Verkehr gebracht, deren Direktor nach dem Bekannt-
werden der Angelegenheit flüchtig wurde. Er wird ſteck
brieflich verfolgt.

(Poſtdefraudation in Dirſchau.) Der Poſt
aſſiſtent Bornemann aus Dirſchau iſt, wie die Oberpoſt
direktion in Danzig meldet, ſeit dem 29. September
nach Unterſchlagung von fünf Geldbriefen über zu
ſammen 3000) Mark flüchtig. Eine Belohnung
von 1000 Mark iſt auf ſeine Ergreifung und
Wiedererlangung des Geldes ausgeſetzt. Bornemann
iſt in Ackenhauſen (Kreis Gandershe m) geboren, 23 Jahre
alt, Größe 173 Zentimeter, Geſtalt nicht beſonders kräftig,
Haltung ſchlecht, Geſichtsfarbe friſch, Haar dunkelblond,
Anflug von Schnurrbart, Stirn, Noſe, Mund und Kinn
gewöhnlich, Auftreten gewandt, Sprache deutſch, haſtig,
Dialekt Braunſchweigiſch
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(Zu der Doppelmordaffäre in Saßnitz)
wird dem „Lokalanz.“ noch gedrahtet: Man ſcheint jetzt
einige Spuren aufgefunden zu haben. Man bringt die
Täter in Zuſammenhang mit dem Diebſtahl eines Segel
bootes in Wyck bei Greifswald in der vergangenen Woche,
ferner mit dem Diebſtahl am Sonnabend in Saßnitz und
einem Segelbootsdiebſtahl am Mordtage ſelbſt (am Mitt-
woch in Stralſund). Die Unterſuchung hat ergeben, daß
wahrſcheinlich die Mörder zwei Männer müſſen
wenigſtens an der blutigen Tat beteiligt geweſen ſein
in Greifswald das Boot geſtohlen haben und nach Saßnitz
gefahren ſind. Die Verbrecher haben dort das Boot ver
laſſen, wo es herrenlos aufgefunden worden iſt. Am
Sonnabend haben ſie einen Einbruch in Saßnitz aus
geführt, bei dem ſie aber geſtört wurden. Die Verbrecher
ſind dann in den Wald geflohen und haben am Mittwoch
den Doppelmord an dem Paſtorsehepaar ausgeführt.
Nach der Tat ſind die Männer wahrſcheinlich mit der Bahn
nach Stralſund gefahren, haben dort wieder ein Boot
geſtohlen und find aufwärts geflüchtet. Aus Stralſund
werden t Polizeihunde nach der Mordſtelle entſandt
werden. Die Sektion der Leichen findet am Sonnabend ſtatt.

Neueste Nachrichten.
Konſtantinopel, 2. Okt. Der Miniſter des

Jnnern hat an die Provinzialbehörden einen Erlaß
gerichtet, der wichtigeJnſtruktionenſenthält. Die öffentliche
Meinung Europas, ſo heißt es darin u. a.,, habe unter dem
neuen Regime die UÜberzeugung gewonnen, daß das türkiſche

Recht Freiheit und Gerechtigkeit wahre. Der Erlaß gibt
ferner den Behörden den Rat, bei der Eintreibung von
Gebühren und Steuern peinlichſte Gerechtigkeit walten zu
laſſen und die Fremden rückſichtsvoll zu behandeln.

Saloniki, 2. Okt. Der neue Wali von Saloniki,
Abrahim Bei, ein Sohn des Scheich ül Jslam hat die
Polizei veranlaßt, den türkiſchen Frauen bei Strafe
zu verbieten, ſich in der Offentlichkeit unverſchleiert
zu zeigen. Der Weli ließ ferner alle Mohammedaner
auffordern, die für den Ramaſan vorgeſchriebenen
Faſten einzuhalten. Wer in dieſer Zeit öffentlich
eſſe oder trinke, ſolle verhaftet werden. Die Kundgebung
erinnert zum Schluß die Mohammedaner daran, daß die
Zeit gekommen ſeti, ſtreng an den Satzungen des Korans
feſtzuhalten und wirft ihnen vor, die Pflege der Religion
vernachläſſigt zu haben.

Tiflis, 2. Okt. Unweit der Station Sjernowodſt der
Wladikawkas-Bahn entgleiſte ein Schnellzug infolge
böswilliger Beſchädigung des Bahndammes. 15 Reiſende
wurden leicht verletzt. Drei Wagen und die Lokomotive
ſind abgeſtürzt.

New Hork, 2. Okt. Peary kam geſtern hier an
und machte auf dem Dampfer „Rooſevelt“ die Flotten
parade nach Rewburg mit. Er wurde jubelnd und mit
großartigen Ovationen empfangen. Die Flottenparade
umfaßte nahezu tauſend Dampfſchiffe, die in gedrängter
Maſſe den Hudſon dicht bedeckten und einen überwältigen

den Anblick boten.
Waſhington, 2. Okt. Die National Geographical

Society hat, nachdem ihre Direktoren kürzlich beſchloſſen

haben, die Frage der Auszeichnung ihrer Mit
glieder Cook und Peary erſt aufzunehmen, nachdem
deren Berichte wiſſenſchaftlich geprüft ſind, jetzt den Be
ſchluß gefaßt, Cook bei Gelegenheit ſeines am Sonntag
in Waſhington ſtattfindenden Vortrages als den Entdecker
des Nordpols offiziell nicht anzuerkennen.

Reklameteil.
Ein Verſuch überzeugt. Wenn Säuglinge und

Kinder im erſten Kindesalter trotz ſorgfältigſter und liebe
vollſter Pflege nicht ſo recht vorwärts kommen, ſo empfiehlt
ſich u ter allen Umſtänden ein Verſuch mit Neſtle's Kinder
ne)l. Bei Mager und Darmſtörungen, die infolge Ver
abreichung ſchwer verdaulicher Kuhmilch oder nicht
geeigneter Nährmittel entſtanden ſind, wirkt Neſtle häufig
in kürzeſter Zeit geradezu Wunder. Für einen Verſuch
ſendet eine Probedoſe gratis und franko Neſtle's Kinder
mehl G. m. b. H. Berlin S 42.

0zonit
D. R.

das moderne
Waschmittel
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Hugo Mehler.
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Silberhochzeit.
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Zweite Beilage.
I geingt unſerer Vrreltern. e

Vortrag,
gehalten im kirchlichen Verein St. Maximi zu Merſeburg

(Schluß.)

Noch mehr wird die Annahme, daß die Urheimat der
Inder und ſomit der Jndogermanen am Nordpol zu ſuchen
ſei, geſtützt durch die häufig im Woda wie auf ſonſt in der
altindiſchen Literatur vorkommende Erwähnung eines
monatelang ununterbrochenen Tages und einer ebenſo un
unterbrochenen Nacht. Bekanntlich gehen am Norpol
Sonne, Mond und Sterne nur einmal auf und nur einmal
unter das Jahr zerfällt daher dort nur in einen etwa ſechs
Monate langen ununterbrochenen Tag und eine ent
ſprechend lange ununterbrochene Nacht. Wenn es nun in
einem alten aſtronomiſchen Werke der Inder heißt, daß am
Berge Meru, der ihnen als Nordpol galt, die Götter die
Sonne nach nur einmaligem Aufgehen während der Hälfte
des Weges ſehen; wenn ferner in dem Heldengedicht
Mahatſarata geſagt iſt, durch ſeinen Glanz beſiege der
Berg Meru ſo ſehr das Dunkel der Nacht, daß dieſe kaum
vom Tage zu unterſcheiden ſei; und wenn endlich in dem
ſelben Gedicht die Stelle vorkommt: Dem Bewohner am
Berge Meru ſind Tag und Nacht zuſammen gleich einem
Jahr ſo laſſen ſich derartige Ausdrücke nur als Ur-
erinnerungen an wirkliche Tatſachen erklären, die im Volke
treu bewahrt und gepflegt wurden.

Zahlreiche ähnliche Stellen finden ſich in den Wedas
und namentlich im Rigweda. Beſonders bezeichnend iſt
die Bitte an den Gott Jndra:

Rett', Jndra, mich ins weite Licht, das Furcht bannt,
Und ſchütze uns vor langen Finſterniſſen.

er die auf die Nacht bezüglichen Verſe im Atharva
weda:

Was lebt, ſucht Raſt in ihr, von der kein Ende
Zu ſehen iſt, noch wer getrennt ſie halte;
Laß unverletzt, o weite, dunkle Nacht, uns
Dein Ende ſchaun, dein Ende ſchaun, du Holde!

Hier kann doch unmöglich eine der gewöhnlichen kurzen
Nächte gemeint ſein, ſondern nur eine ſolche von langer
Dauer, eben eine arktiſche Nacht.

Eine weitere ſtarke Stütze erhält die Polarhypotheſe
durch die Verehrung, deren ſich in den Rigwedaliedern die
Uſchas, die Göttin der Morgenröte, erfreut. Unbeſtreitbar
iſt die Morgenröte eine prächtige und reizvolle Erſcheinung,
die in allen Breiten die Phantaſite des Dichters zu tönenden
Liedern begeiſtert hat und noch begeiſtert. Aber wenn
man berückſichtigt, daß ſie in der heißen und gemäßigten
Zone nur ziemlich kurz iſt, durch ihr oftmaliges Erſcheinen
naturgemäß auch bald den Reiz des Seltenen und Unge
wöhnlichen verliert, ſo läßt ſich ſchwer begreifen, weshalb
e e der Jnder eine ſo außergewöhnliche Verehrung

genießt. ſtändlichn d durch lange
und allmählich wechſelnde Farbentöne das ſern V Be

as kann

eine Verantaſſung vor, die Morgenröte als die Künderin
des Lichts mit beſonderer Sehnſucht zu erwarten und mit
beſonderer Freude zu begrüßen.

Daß die Morgendämmerung für die Vorfahren der
ariſchen Jnder eine Erſcheinung von lüngerer Dauer war,
dafür ſpricht der im Rigweda erwähnte Brauch, daß vor
dem ſogenannten Kuhgangopfer der Prieſter nicht weniger
als 1 00 Verſe herſagen mußte, und zwar in der Zeit vom
erſten hellen Schimmer bis zum Sonnenaufgang. Trotz
der Länge dieſer Rezitation kom es aber vor, daß ſie die
angegebene Zeit nicht auszufüllen vermochte. Jn der
kurzen Dämmerung, die der indiſchen Nacht folgt, wäre es
ganz unmöglich, 1009 Verſe zu rezitieren. Es kann daher
lediglich eine tage- oder wochenlange Dämmerung gemeirnt
ſein, wie ſie in arktiſchen Gegenden auftritt. Auch iſt im
Rigweda zuweilen davon die Rede, daß die Dämmerung
dreißig Schritte ſchritt, was vermutlich eine 30tägige
Dauer bedeutet. Am Nordpol währt zwar die Däm-
merung noch länger, nämlich 45 bis 63 Tage. Man darf
indeß annehmen, daß die artſchen Vorfahren auf einem
ſüdlicher gelegenen Breitengrade gewohnt haben, wo ſie
eben 3 Tage anhält.

Auch durch die Tatſache, daß im Rigweda wiederholt
das Jahr als ein Zeitraum von 10 Monaten exwähnt wird,
erfährt die Nordpolhypotheſe eine Beſtätigung. So heißt
es an einer Stelle, daß die Prieſterfamilie der Angiwas
zum Vollzuge ihrer der Sonne dargebrachten Opfer 10
Monate brauchte, und an einer andern Stelle iſt davon die
Rede, daß ihre Opferſitzungen ſich durch das ganze Jahr
erſtreckten. Dieſer Widerſpruch wird nur verſtändlich
unter der Vorausſetzung, daß die Opferer in einem Gebiete

ſtoßei. Die Bucht iſt zur Begründ
in Ausſicht momme

die Kriminalbehörde von Küſtrin.

lebten, wo die Sonne 10 Monate lang über dem Horizonte
ſichtbar war, um dann während einer 2monotigen
arktiſchen Nacht verborgen zu bleiben. Jene 10 Monate
bildeten alſo die jährliche Opferſitzung oder das Kalender
jahr der älteſten ariſchen Prieſter Die arktiſche Nacht
von 2 Monaten wurde offenbar nicht zu dem Sonnenjahre
gerechnet.

Wie die Wedas der Jnder, ſo enthält auch das Aveſta,
die Bibel der Perſer, verſchiedene Stellen, die deutlich auf
die Urheimat der axiſchen Raſſe im hohen Norden und auf
ihre Verdrängung von dort durch die beginnende Vereiſung
hinweiſen. Es werden darin 16 Länder erwähnt, die
Ormuzd, der höchſte Gott der Jraner, ſchuf. Ahriman
aber, der böſe Geiſt, ſandte allerlei Uber und Plagen, um
die Länder zu verheeren und ſie dadurch für den Menſchen
unbewohnbar zu machen. So ſchickte er in das erſtge
ſchaffene Land Airyanga den Winter. der die bis dahin an
genehme und fruchtbare Gegend auf 10 Monate des Jahres
in einen todesſtarren Zuſtand verſetzte. Jntereſſant iſt die
Schilderung, wie Ormuzd dem Könige Yima den bevor
ſtehenden ſchlimmen Wechſel ankündigte. „Yima, du Edler,
ſprach er, auf die Körperwelt werden verderbliche Winter
fallen und grimmen Froſt bringen auf die Körperwelt
werden verderbliche Winter fallen und Schnee bringen
vierzehn Finger hoch ſelbſt auf den höchſten Bergſpitzen.
Und alle drei Arten der Tiere werden umkommen, die,
welche in der Wildnis leben, und die, welche auf den Berg
ſpitzen leben, und die, welche in den Talſchluchten leben im
Schutze von Ställen. Vor dieſen Wintern wollen die Felder
Gras in Menge für das Vieh tragen. Deshalb mache du
einen Vara (Schutzwall), ſo lang wie eine Rennbahn auf
jeder Seite des Vierecks, und dahinein bringe Schafe und
Ochſen, Menſchen, Hunde, Vögel und rote, brennende
Feuer. Yima tat, wie ihm geheißen war, und die Sonne,
der Mond und die Sterne gingen in dem Vara nur einmal
im Jahre auf.“ Die Kälte aber vertrieb die Menſchen
ſchließlich aus Airyang, und ſie durchwanderten nachein
ander die dreizehn folgenden von Ormußzd geſchaffenen
Länder, bis ſie in das fünfzehnte und ſechzehnte kamen, in
die Gegenden des Jndus und ſeiner Zuflüſſe.

Damit dürfte die Heimat unſerer indogermaniſchen
Voreltern anſcheinend evident nachgewieſen ſein. Den
Garten Eden, das Paradies der erſten Menſchen, am Nord
pol zu ſuchen, hätten wir freilich kaum wohl gedacht.

Citeratur, Kunst und Clissenschaft.
Archangelsk, 30. Sept. Eine vom Gouverneur

nach Nowoje Semlja entſandte Expedition iſt
zurückgekehrt.
Oſtküſte der Jnſel bis zur Admiralitätshalbinſel erforſcht
und dabei eine bequeme, nur 30 Werft lange Durchfahrt
zwiſchen der Kreuzbucht und dem Kariſchen Meer entdeckt.
An der Kreuzbucht iſt ſie guf Steihkohlenlager ge

ung einer Fiſcherkolonie
c

mnomm r
GSerichtsverhancllungen.

Berlin 28. Sept. Der Poſtaſſiſtent Ot t o
Jürgenſen, der eine Anzahl Poſtanweiſungen für ſeine
Adreſſe gefälſcht und dadurch den Poſtfiskus um 5000 Mk.
geſchädigt hat, wurde heute vom Schwurgericht des Land
gerichts Berlin 2 wegen Urkundenfälſchung und akiver Be
ſtechung unter Zubilligung mildernder Umſtände zu l Jahr
Gefängnis und Aberkennung der Fähigkeit zur Bekleidung
öffentlicher Amter für die Dauer von 3 Jahren verurteilt.

Wilna, 28. Sept Das Militärbezirksgericht
verurteilte heute wegen des überfalls auf einen
Poſt zug in Besdany 3 Angeklagte zur Todesſtrafe,
r zu 7 jähriger und einen zu 4 jähriger Zwangs
arbeit.

Vermischtes.
(Fünfzehn Perſonen von tollwütigen

Hunden gebiſſen) Aus Beuthen (Oberſchleſten)
wird gemeldet: Wie ſich erſt jetzt herausſtellt, war die
Hündin des Oberförſters Stöhr in Tabiſchau nebſt fünf
Jungen, die er verſchenkt hatte, von der Tollwut befallen.
Fünfzehn Perſonen, die von den Hunden geblſſen
wurden, mußten ſich nach Breslau begeben, um ſich in der
Univerſikäts Klinik der Paſteurſchen Schutzimpfung zu
unterziehen

(Der Mann mit der Maske im Schnell
zuge.) Ein eigenartiges Vorkommnis, des in ſeinen
Einzelheiten noch nicht aufgeklärt iſt, beſchäftigt zurzeit

Jin Eilzug Berlin
Schneidemühl verſuchte in der Nacht zum Mittwoch kurz
vor Küſtrin ein maskierter Mann in einen Wagen-

dem 3

Sie hat eine 200 Werft lange Strecke der

beginnen die

abteil eiuzudringen. Er öffnete die Tür eines Abteils
dritter Klaſſe, als der Zug bereits ein langſames Tempo
angenommen hatte. Jn dem Abteil befanden ſich ein
Sergeant und drei Ziviliſten. Der Fremde trug eine
ſchwarze Maske vor dem Geſicht. Gleich nach dem
Offnen der Tür ſprang er wieder ab und verſchwand im
Dunkeln. über die Perſönlichkeit des maskierten Mannes
iſt man völlig im unklaren.

(Von Piraten gekapert) wurde laut amtlicher
Meldung aus Manila der Zollkutter „Sora“ auf der Höhe
von Borneo. Der Kapitän Me. Gorley und die aus drei
zehn Mann beſtehende Beſatzung ſeien ermordet worden.
Ein Kanonenboot iſt zur Unterſuchung der Angelegenheit
abgeſandt worden.

(JIntereſſante Verſuchsfahrten) macht die
preußiſche Eiſenbahnverwaltung Mitte Oktober von
Berlin bis Thüringen und zurück. Der Bremsans
ſchuß hält dann ſeine neunte Sitzung ab. Die Hauptſache
dabei ſind aber Verſuchsfahrten mii der Knorr-Güter
zugbremſe. Die Teilnehmer verſammeln ſich am
12. Oktober auf der Station Grunewald und fahren mit
einem Güterzug von 151 Achſen und zwei Lokomotiven
nach Güſten. Hier finden die erſten Verhandlungen ſtatt.
Daran ſchließt ſich die Verhandlung der Jnternationalen
Kommiſſion für die durchgehende Güterzugbremſe an. Von
Güſten fahren die Herren am folgenden Tage mit einem
Zuge von 111 Achſen und zwei Lokomotiven nach Arnſtadt
i. Th. Der Thüringer Wald mit ſelnen großen Steigungen
bietet die geeignetſte Strecke zu Verſuchen mit Bremſen.
Am 14. Oktober geht es mit demſelben Zuge nach Suhl und
Oberhof weiter, von wo der Zug nach Arnſtadt zurückgeht.
Am 15. Oktober fahren die beiden Ausſchüſſe wieder mit

uge von 151 Achſen und zwei Lokomotiven von
Arnſtadt i. Th. nach Suhl und zurück, ebenſo am 16. Oktober.
Es werden Betriebs und Schnellbremſungen bis zur Ab
bremſung aller Wagen ausgeführt. Nötigenfalls werden
die Verhandlungen in Berlin fortgeſetzt und beſchloſſen.

(Die Vaterſtadt zur Univerſalerbin einge
ſetzt) hat ein Frl. Johanna Knopf aus Sorau, die
Ende Auguſt verſtorbene Tochter des Fabrikanten Moritz
Knopf. Dieſe Erbſchaft beſchäftigte dieſer Tage die Stadt
verordneten Verſammlung in Sorau. Nach den Auf
zeichnungen des Teſtamentsvollſtreckers beträgt die bare
Hinterlaſſenſchaft etwa 650000 Mk. Der Verſammlung
lag ein Geſuch des Magiſtrats zur Annahme der Erbſchaft
unter den teſtamentariſchen Bedingungen vor. Der Magiſtrat
beabſichtigt, aus den Mitteln der Erbſchaft eine ſelbſtändige
Johanna Knopf- Stiftung zu errichten. Die reiche, hochherzige
Zuwendung wird, wie in den Dankes worten der ſtädtiſchen
Körperſchaften ausgeführt wird, den Namen der Ver
ſtorbenen unvergeſſen laſſen.

(Die Oberammergauer laſſen ihre Haare
wachſen.) Keinem Bürgermeiſter der Welt wird es
wohl je einfallen, eine ſo ſeltſame Verfügung zu erlaſſen,
wie die ſoeben vom Bürgermeiſter von Oberammergau
herausgebrachte es iſt. Am 1. Mai des kommenden Jahres

Oberammergauer Paſſionsſpiele, die bis zum
26. September dauern Der Bürgermeiſter hat daher ſchon
jetzt, wie die „Frkf. Ztg.“ berichtet, die Mitwirkenden der
Paſſionsſpiele, daran erinnern laſſen, daß ſie ſich ihre
Haare nicht mehr abſchneiden laſſen dürfen, damit dieſe
bis zum 11. Mai nächſten Jahres die zur Mitwirkung an
den Spielen nötige Länge erreichen. Der Friſeur von
Ammergau hat aus dieſer Verfügung ſchon die nötigen
Konſequenzen gezogen und ſich für den kommenden Winter
nach einer Nebenbeſchäftigung umgeſehen. Für die
Sommerſaiſon hat er dies nicht nötig, da er ſelbſt mitſpielt.

(Ein unvergleichlicherWunderdoktor) hauſt
nach der „Lippeſchen Tageszeitung“ in dem Dorfe Afferde
bei Hameln. Er ſieht weder ſeine Patienten, unter denen
die Frauen natürlich überwiegen, noch dieſe ihren „Doktor“;
ein Briefwechſel tut es ſchon. Der Patient afſt ſo gut
er es'vermag, ſeine Krankheit ſelbſt ſeſt und teilt das Er
gebnis dem „Doktor“ mit. Dieſer antwortet brieflich
folgendermaßen „Liebe N. Jhren Brief erhalten.
Ich teile ihnen mit, daß ich für Sie eingenommen
habe. Wir wollen mit Gettes Hilfe hoffen, daß es hilft.
Es grüßt N. N.“ Mehr kann man nicht verlangen.

(Ein guter Bote.) „Jeder für ſich“ iſt ein uralter
Wahlſpruch, der ſeine Berechtigung hat, aber zuweilen auch

namentlich für den anderen etwas unangenehm
werden kann. So ruft, nach der „Daily News“, beim Halten
eines Zuges ein Reiſender einen auf dem Bahnhofe herum
lungernden Jungen, gibt ihm ein Sixpenceſtück und ſagt
ihm: „Beſorge mir ein Stück Kuchen, eines kaufe dir ſelbſt
gib mir dann die übrigen zwei Pence zurück.“ Ein paar
Minuten darauf kommt der Kleine aus dem Warteſaal
zutrück, mit einen Kuchen in der Hand, in den er kräftig
und mit offenbarem Behagen hineinbeißt, und reicht ſeinem
Auftraggeber vier Pence mit den erklärenden Worten
zurück: „Es war bloß noch ein Stück da.“ Sprach's und
trollte ſich

n n

Er I

Nach vollendetem Vergrösseruvgs- und Verschönerungs-Umbau ist die
Möbelfabrik C. Hauptmann., Halle a. S. Ulrichstrasse 36 a u. b
u. Poststrasse 3 das anerkannt grösste und leistungsfühigste Ftablissewent, der
Noöbeſranche. ine zwanglose Bezichtigung der hervorragend grossen Auswahl
Kompletter Musterzimmer in allen Stil- und Holzarten ist für jedes Brautpaar-
für jeden Möbelinteressenten unbedingt von unerwesslichem Wert Konkurrenz
lose Auswahl und Vorteile Transporte durch eigene Geschirre!



Wohnung, 1. Etage, 3 Stuben, 3 Kam.,
Küche und Zubehör, zum 1. April 190 zu
bezieben Noſental 1.

Freundliche Wohnung,
1. Etage, 4 Zimmer, große Küche, Speiſe
kammer, Vorgarten nebſt Zubehör, ſofort
zu vermieten und 1. Januar 1910 zu be
ziehen. Preis 375 Mk. Zu erfragen in
der Exped. d. Bl.

ine größere Wohnung (Preis 400 Mk.)
ſofort zu vermieten und 1. Oktober zu
bezieben Obere Bereiteitr 5.

Veſſet möblierles immer

zu vermieten Wilhelmſtraße 6 vart.

wer r R WPrivat 6 eld d Berlin gen
Gothenſtraße 12.

Nähmaſchinen
und Fahrräder

repariert gut und billig
Erdmamm, Stufenſtr. 7.

Reiſekörbe,
Wäüäſchekörbe,
Tragkörbeempfiehlt in a Auswahl zu billigſter

PreiſenAlbert Kunmth,
Gotthardtſtr. 30.

Grösstes Spezialgeschäft in Kinder-
und Sportwagen.

wen in Haut und
e nete Ia

Gelegenheit!
Feinſte FettabfallSeift

Preſſen beſchädigt. Pfd. 60 Pf.
Pfo. 5 Mk. Allein bei

Central Seife, billigſt

und beſte Toilette Seit
für den Haushalt 20 P

beim
9

CeKlehard Kupper Sie
PVedlangen die ſofnn

in Jhrem eigenen Jntereſſe Preis
liſte mit Zeugnisabſchriften über

Hertzbergs
perbeſſerte

HandGtrohpreß und
Biudeapparate,

D. R.-G. M. 327567, 354 931,
371624, D. R.-P., div. Ausl. Pat. a.

Kein Dreſchmaſchinenbeſitzer

ſollte ohne dieſen Apparat arbeiten.
Grosse Ersparnis

an Zoit, Arbeit und Platz und
Gold

über 1000 Apparate im erſten Jahre m
verkauft. Viele Gutachten aus der
Praxis. 15 Nummern für Hand-, J
Göpel, Motor und Dampfdreſch
maſchinen. Preis 55—120 Mark.

Leo Mertzberg,
Weißenfels Nr. 18,

einzige Spezialfabrik für Hand-Stroh-
preß- und Bindeapparate,

Heubündel-Preßapparate, autom.
Garbenbandhalter.

Magenmeienden
telle ich aus Dankbarkeit gern und nunent
geltlich mit, was mir von jahrelangen, qual
vollen Magen u. Verdauunngsbeſchwerder
geholfen hat. A. Hoeoelk, Lehrerin,

GSachſenhauſen b. Frankfurt a. M.

bSoldatenlſſten,

leiderbürſten, Glanzbürſten, Haar
ürſten, ar Spiegel, Rlopf-peitſchen, Krußftbentel empfiehlt

Paul Florheim,
Burgſtr.

Kardinäle,
rote Haube, ff. Sänger, Stück 4 Mk.

Zwergpaäpageien Paar 2 Mr.
St. HelenaFaſänchen, japaniſche Mövchen,
Atlasvögel, Muskatvögel, Paradieswitwen,
e 1 Paar 1,50 Mk. Nachnahme. Leb

u S

Bouillon-Wüärfela
zu Bouillon-Suppen,
J „fFleischgerichten,

Smon-, u Sradr- rttenſs
sind Lerane und werden auch ohne festen Absehluss zu Konkurrenz-

Preisen abgegeben.8

zu Gemüsen,

„Saucen usw.
Nur echt mit dom Namen MAGGI und dem Kreuzstern,

Tle Wlakts
S d und eDoge RM. u
heretelich

geschiien

verbauten ihre Veltebtheit nur der vor

züslichen Onglität. Verſuchen Sie bitte
einmal und Sie werden nie wieder davon
abgehen.

Zu Fabrikpreiſen erhältlich bei Herren
Wermann Emamwel, Drogerie,
Reinhold Rietze, KaiſerDrogerie.

aller Art empfehlen ärztliche
Auto itäten von hervörrag.
Wirkung Obermeyer“s

Brikettſabrik Lützkendorf ger
der Dörstewitz-Rattmanvsdorfer Braunkohlen- Industrie Gesellsebaft

HKautkrankheiten
HerbaSeife

Zu haben in allen Apotheken, Drog, u. Parfüm. p. St. 50 Pfg. u. 1 Mk.

M a v n a m a S
Reisekörbe,

Fabrikpreiſe 4,30, 5, 6,7 Mt. uſw empfiehl
Korbfabrir Lager

Otto Müller, Johannisſtr. W

ſ[Patentanwalt
Sack eine igSesorgang u un Vareru

Bruchheilanstalt
Leipz.Schleußig. Dammſtr. 10 für
Bruchleiden ohne Operation, Proſp.
frei). Verlegte Sprechſtd. nach

Langeſtraße 3,Ecke er Nachm Uhr,
vorm nur in Klinik, Schleußig,Dammſtr. 10, 10 Uhr. Mittwoch
keine Sprechſtd. Dr. H. Jarobi, Arzt

krita Behrens Ind, Bruno Claus
Male a S., gr. Steinſtr. 85
Dauerhaf te Schirme jed
Preislag. Reparaturen jeder
Art. Ueberziehen auf Wunſch
in 1 Stunde

Engros u. en detail.
RabattSpar Verein.

Rheumatismus-
und Gichtleidenden teile ich gerne
unentgeltlich brieflich mit, wie ich
von meinen qualvollen hartnäckigen
Leiden vollſtändig geheilt wurde.

Carl Bacler, Jllertiſſen,
Bayern.

Dresdner

nkunft garantiert
St. Sehlegel, Tierpark, Hamburg.

Menstem
Menthol Eukalyptus Vonbons

Schnell-

mit rotierendem Greifer

arbeitet bedeutend schneller als

besitzt einen hervorragend

liefert einen beispiellosen gau-

Vorzüglich zum Sticken und

Fahrrad u. Rähmaſch Handlg.

memeste

Nähmuschine

jede gewöhnl. Nähmaschine,

leichten, ruhigen Gang und

beren, gleichmässigen Perl-
stich beim Rück- und Por-
Wwärtsnähen.

Musterstechen geeignet.

Keidel Naumann, Dresden.

Vertreter

H. Baar, Markt 3.

z0 und 50 Pfg. Pakete wirken wunderbar!

r u.
h Kena Sedgrtgarnret. S

e a t Empfehl. viel. Aerzteu. roß,
a. Wunsch m. rankou. verschl. C. K lap N.bach. Halle. S., Gr. Ulrichstr. 41. rennt

Größte Auswahl in

Tapeten
empfiehlt billigen

Weibgen.
neueſter Mitſter
Preiſen

zu

Bllligſte Bezugsgnelle

finden Sie im Spezialgeſchäft von

kmallle-

Haus

haltung

gegen
gtäuden

H. Becher, Schmaleſtraße 2,
nahe am Markt.Mitglied e RabattSparvereins.FJaupwelen,

zurückgeſetzte Muſter, verkaufe äußerſt
preiswert. Kleigere Reſte ganz beſonders

billiFranz Koch, vor den heunanteimr?,

Farſ Gieſegnth Sternetraees 707
Halle a. Tel. 3013.Kaufm., gewerbi., genossensebaftl Buch

führung Stenographie, Maschinensgehreiben,
vollständ. Kontorpraxis, Bücherrevisionen.

den Privatzirkel ſowie Abendabteilung jetzt
noch mit eintreten.

ältere Perſonen.

Tanzunterricht.

Junge Damen und Herren können in

Einzelunterricht zu jeder Zeit, auch für

Nu
ält ſtets rn m empfiehlt billigſt

Verlag
des „Herseburger Correspondent“,

gen hört n
AMBROSIA
BROD u. CAKES
GERICKE-POTSDAM

ger en Magen-Ver trägt
schon i e ens früh

O. L. Ferne Burgſtraße.

Elferbeiuſeife mit „Clefant',
von Gü nther a

Haußuer,
Chemnitz,

in Tauſenden von
Haushaltungen
beliebt und

5 entbehrlichworden. i
bei

van Aug. Berger
Carl Bekarcdlt.

Darl RIkner Ww., Gustav Vussg,
Theodor Vunke. Rich. Selmav,

Carl Hennieke-
Fr. Franz Herrfurth.
Vduard Kämmerer.

Wilhelm Kötteritzseh.
Gustav Köppe. Carl Kumdt.Marie Lotzim

nul Näther Nacht. üeh. Ort-
mann. Theodor Sieber.

Alfred Staake. Carl Schmidt.
Wilh. Schumann. Ad. Schäfer

Robert Schulze-
Klehard Schurig. Frätz Behse.
Carl Rauch. Otto Teichmamm-

Gustav Traxdorf.
Friederikeverw. Vogel.

mal Wolf. Anton Welzel,Hermann Wenzel.

zaben in Merſebur

Wtto Albert.
Otto CIasse.

v. Kautsehu re Sodin unch n

Bilulutscit
macht ein zartes, reines Geficht, roſiges
jugendfeiſches Ausſehen, weiße, ſammet
weiche Hant und blendend ſchöner Teint.

Alles dies erzeugt die allein echteEurdnhſerd- Ala See
von Bergmann Co., Radebeula Stck. 50 Pfg. bei: W. Fuhrmann wi

e Ang. Ferger, Franz Wirtkar Keberl, Reinhold Riehe und
b. Ehbeling, Tanzlehrer,

Schmale Straße 19 II.
h



za d öushie-Brbett
Marke Cerilie“in anerkannt r und unübertroffener Qualität geben wir

jederzeit zu billigſten Tagespreiſen ab.
Neue gut gepflaſterte Abfuhrwege vorhanden.

Zeige hierdurch meiner geehrten Kundſchaft ergebenſt an, daß
ich mein in der Poſtſtraße neu erbautesVerkaufslokal x

am 1. Oktober eröffnet W
habe. Gleichzeitig empfehle meine

großen PflanzenbeſtändeGewerkschaft Christoph Friedrich in Palmen und blühenden Pflanzen,
Grube Gecilio bei Lützkondorf. ſowie Binderei vin bekannter gediegener und geſchmackooller Ausführung zu

billigſten Preiſen.jP II I1486 II Otto Schömburg. 7
t We e r e irre e W 7 SErdmann, Stufenstr. 7.

empheblt, auf
Abzahlung

e allerHöhel

Brautausstattungen
Anzüge, Paletots

Damenblusen und Röcke
Schuhwaren, Federbetten

Kleiderstoffe e Tepplche Gardinen

a kknder- u. Sportwagen.
aus wirt e Billigste Preise. Abzahl. nach Wunseh.

im Gebrauch billigstes Waschmittaß,
erleichtert die Arbeit und giebt blendend
weiese Wugche. Paket 25 Pfg.

Lesen Sie in Ihrem ters die nachste n

meeAnerkannt beſte Marke in z nugrerteoſener Qualität liefere jeden

Poſten billigſt. Einen größeren Poſten

Zruch-Zriketts
San täglichen Ladungen gebe zu äußerſt billigen Preiſen ab.

h FPresstort T. Qualität
Paul Göhlsch,Fernsprecher 509. Ware 59.

rehe

Aut er AufAbzahlung Akvpzanlung J S Abzahlung.
Kaufen, so wenden

Sie sich nur an das
Waren u. Höbel-hredlt-Haus

Robert Ziumenreich
Halie a. S., Gr. Ulrichstr. 24, I, I, III.

Sie erhalten dort alles auf Kredit auch nach aus-

Würts unter d. leichtesten Zahlungsbedingungen: en S 43 v J vein r un aftmitt t Alkohol, I Male h et t Nicht zu verein m gen eröhnikcuen en Zunge tianseppliche, Paletots, Federbetten, l trunk. Bestes Tafelgetränk. ht zu haben nur in den durch Plakate
Gardinen, Kostümröcke, Blusen, n keauitlichen Verkautsstellen

Jacketts, Kleiderstoſſe, h Vorzügliches Tafelgetränk. Bester HaustrunkK.Wäsche, Tiseh- 5decken, Sehuhe, Nicht zu verwechſeln mit den obergärigen, mit Zucker verſetzten Malzbieren.
gtlefel e 2 Hauptverlag: Bernhard Oeltzschner, Bier Groß Handlung,oto, öbel. Merſeburg und Mücheln, Chrästiam Rohm, an der Geiſel, Cavi

Schmidt. Unteraltenburg A. Wolzel, Dompvlatz

für Bimtarme, Zleiensnehiſe Sillenge Nünter, Abgearbentei und Rekon-
e und nahrhafteste Getrante für Alt und Jung,

Reinhold Steckner Bankgeschäft

F. f. Drahtnachrichtene e 1364. Halle A. S. Stecknerbank.
iſt das beſte Jnſtrument für perſönliches Klavierſpiel und ermöglicht jedem
Laien künſtleriſch Klavier zu ſpielen. Für den des Klavierſpiels unkundigen
Muſikfreund iſt ſie ein wabres Bedürfnis und ein hoher ſeeliſcher Gewinn.

PhonolaLuxusBroſchüre gratis und franko durch den Alleinverkauf
der Fa.

Albert Hoffmann er.Halle a. S., am Riebeckplatz.

Drainagen,
Sachverſtändige Projekte und gewiſſenhafte Bauleitung (ohne eigene

Bauübernahme garantieren eine reelle, dauerhafte und billige Ausführung
Auskünfte jederzeit koſtenlos im

Techn. Buregn, Halle 6, „Kohl,
taatli idetLeipzigerſtr. 76 (Rotes Roß). a en Jigenenr,

gegründet 1855

vermittelt An und Verkauf von Wertpapieren.

Verschiedene Städte-, Provinz und
Kommunal Anleihen sowie erstklassige

Hypotheken- Pfandbriefe werden

provisionsfrei abgegeben

Besorgung neuer Zinsschein- und Dividendenbogen.
Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren,
Annahme Von Bareinlagen gegen gute Verzinsung.

Reinhold Steckner
Bankgeschäft Halle a. S.



nein C.

Ausser ordentlich
preiswerte

Dlegante Damen- Konfektion

n Kleiclerröoke, blusen, Unterröcke.

„Holzp W z bei

r Breiteſtr. 19.
garantiert rein,e SDagter allein bei

Richard Kupper,
Central-Drogerte.

Friedmann Co.
Bankhaus,

alle a. S., Woststr. 2
Vermittlung von Hypotheken au

Ackerſtcherheit zu günſtigen Bedingungen
Vertauf oon mündelſtcheren 49/0 Wert

papieren proviſtonsfrei.

Bilſig gut
jsteder Hut
Max Siadter
Bur ſſſ 11.

Rahmen, Teisten, Splegel,
Photographieständer

ind zu haben in der Werkſtatt für Bilder
einrahmung von

Albert Junge, Schmaleſtr. 11.

Sprats
Hundekahen

Billigst auch spratt's Getlügel- und
Kücken- Futter zu haben bei:

Onaul el al

zpantoffeln

zu soliden Preisen,

Färberei und chemische Reinigungsanstalt, Halle a, S.
Färberei und Reinigung

von Damen und Herrenkleidern, Möbelſtoffen jeder Art und Teppichen.
Waſchanſtalt für

Cüll- und Mull- Gardinen
nach Plauener Art.

Färberei und Wäſcherei für Federn und Handſchuhe.
Annahme in Laden:

Merseburg a.

e Möbel à
Wohnungs-Einriehtungen ne

Preislage

Damen-Garderobe, Kleiderstoffe, Federbetten
Kinderwagen, Sitz- und Liegewagen

Teppiche, Tischdecken, Gardinen, Schuhwaren

L. SKichmann
I Altestes und grösstes Waren- und Möbel Haus

nur Grosse Ulrichstrasse 51
Eing. Schulstr. (Kaisersäle)

Herren- und Knaben- Konfektion e

Bequemste Teilzahlung

S. u

Rauch Klub

M Btrsh
Sonntag den 3. Oktober

Ausflug
nach Leung.

Dortſelbſt von nachmittags 3 und
abends 8 Uhr ab

Rekruten-
Abschieds-Tänzehen.

Der Vorſtand.

Lòpit2.
Sonntag den 3. Oktober ladet zum

Erntedankfest-Ball
ergebenſt ein Ab Schmidt.

Merſeburg.
n Glo grüne et S.
An und Verkauf von Wertpapieren,

Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung.
Diskontierung guter Wechſel.

KontoKorrent und Scheck Verkehr.

Annahme von Spareinlagen,
e Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der

Abhebung bei kulanteſten Bedingungen.
Vermietung von Schrankfächern in feuer und diebes

ſicherer Treſoranlage.

Koſtenfreie Einlöſung aller Kupons und

e n
an en Druck und Verlag von

Baunhaus Friedrich Schuntze,

Th. Reopner, Rerſederg.

99900

h

r

J chonerotſng t h her Aen

Pretzſch.
RadfahrerVerein „Adlet.

Sonntag den 3 Oktober
Pekruten-Abſchicds-Ball,

wozu freundtichſt einladen
Der Vorſtand O. Händler, Gaſtwirt.

e e
Buchdrucker Verein

„Clltenherg“

9909000 090 999
Sonntag den 3. Oktober

Ausflug
nach Schkopuu

(Deutſcher Kaiſer).
Von nachmittags 3 Uhr ab

Tänzchen
ſowie

Prelsguadräteln.
Dies unſeren werten Gäſten

zur Nachricht.
Der Vorſtand.

e 999

9

weſen Unter Altenburg 4.

Lehbensstellung
lindet Herr durch Verkauf unſerer Futter
Marttikel,
NLeichtes Arbeiten, gute Kundſchaft vor-
M banden.

Futterkglke und Düngemittel.

D. Hard ung Co. Chem. Fabrik,Leipzig Entritſch



Beilage zum „Merſeburger Correſpondent“.
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Dritte Beilage.

Volks wirtschaftliches.
Zu der künftigen Geſtaltung der deutſch

amerikaniſchen Handelsbeziehungen ſchreibt
man der „Frſ. Ztg.“ von einer am Warenaustauſch zwiſchen
beiden Ländern hervorragend beteiligten Seite Es erfordert
ein ſehr gründliches Studium des neuen Tarifs der Ver
einigten Staaten, um ſeine Wirkungen auf unſere Ausfuhr
erſchöpfend beurteilen zu können. Denn neben der Anſichts
kartenJnduſtrie, die ihren Markt in der nord amerikaniſchen
Union infolge der Zollerhöhung vollſtändig einbüßt, werden
noch andere wichtige Zweige unſerer heimiſchen Induſtrie
durch die Tarifreviſion getroffen. So tritt eine zum Teil
erhebliche Belaſtung ein für baumwollene und halbleinene
Gewebe, für baumwollene Stümpfe und Handſchuhe, für
Meſſerwaren, Stickereien und Spitzen, Spirituoſen, Uhren,
Seiden und Sammete, künſtliche Federn und Blumen,
Pelzwerk, Parfümerien, Glas, Hopfen und Papierwaren.
Dabei iſt zu berückſichtigen, daß beiſpielsweiſe unſere Aus
fuhr an Poſtkarten mit Bilddruck nach den Vereinigten
Staaten ſich auf über 10 Mill. Mk., an künſtlichen Blumen
auf faſt 7 Mill. und an baumwollenen Strümpfen auf
34 Mill. Mk. beläuft. Unberührt von der Zollerhöhung
bleiben von wichtigen deutſchen Ausfuhrartikeln Anilin
farben, Porzellan und Steingut, Spielwaren, Wollenſtoffe
und Lederhandſchuhe. Wenn man nun unſere Einfuhr
aus den Vereinigten Staaten darauf prüft, welchen Einfluß
die Verleihung des ganzen deutſchen Vertragstarifes haben
würde, ſo ergibt ſich folgendes Von der geſamten Einfuhr
der Vereinigten Staaten gehen 60 Proz. zollfrei bei uns
ein, 25 Proz. zu den Sätzen des Vertragstarifs und nur
3 Proz. werden differenziert gegen die Herkünfte anderer
Länder. Für den Reſt beſteht nur ein Tarifſatz.

Die Nachverſteuerung der vorzeitig aus
gegebenen Zinsanteilſcheine und Zinsbogen
iſt, wie der „Köln. Ztg.“ mitgeteilt wird, bereits von drei
Fünfteln der in Betracht kommenden Geſellſchaften an
genommen worden.

)überdie Einfuhr von Wein, ſowie von Trauben
moſt und Traubenmaiſche vermittelſt der Poſt ſind auf
Grund des Weingeſetzes vom 7. April 1909 neue Be
ſtimmungen durch das Reichspoſtamt erlaſſen worden.

Behördliche Mitwirkung bei der Fleiſch
preisfefſtſetzung. Die Jleiſcherinnuug Stuttgart
hat nunmehr den Vertrag mit der Stadt, der dieſer das
Recht einräumte, bei der Feſtſetzung der Fleiſchpreiſe mit
zuwirken, zum 1. April nächſten Jahres gekündigt, da
die Erfahrung gelehrt habe daß kein Grund zu einer be
hördlichen Kontrolle vorliege und unter derſelben ſich die
Preisbewegnng nicht anders geſtaltet habe, wie auch vorher.

)Die ſtaatliche Fürſorge für das Handwer-
im Reich und in Preußen iſt durch Petitionen der verk
einigten Jnnungsverbände Deutſchlands und durch das
preußiſche Abgeordnetenhaus wiederholt angeregt worden.
Dieſen Anregungen iſt, wie man uns ſchreibt, zunächſt der
preußiſche Miniſter der öffentlichen Arbeiten für
ſein Reſſort dadurch gefolgt, daß er für eine Reihe von
Regierungsbezirken und Eiſenbahndirekzionsbezirken eine
Anordnung erließ, nach welcher die zuſtändigen Handwerks
kammern von den Behörden in jedem Jahr vor Beginn der
Bauarbeit aufgefordert werden ſollen, eine Zuſammen
tellung von Arbeitslöhnen und Materialpreiſen nach be
ſtimmten Grundſätzen anzufertigen. Dieſe Zuſammen
tellungen ſollen dem Lieferungen ausſchreibenden Beamten
bei der Vergebung der ſtaatlichen Arbeiten, die ſich zur
handwerksmäßigen Ausführung eignen, als Anhalt dienen.
Falls ſich herausſtellen wird, daß eine ſolche Maßregel ſich
für die Förderung des Handwerks als nützlich erweiſt,
dürfte eine allgemeine Einführung vom Miniſter verfügt
werden. Den oberſten Reichsbeamten iſt von dieſem Vor
gehen des preußiſchen Miniſteriums Kenntnis gegeben mit
dem Anheimſtellen, auch für ihre Reſſorts entſprechende
Maßnahmen zu treffen. Hiernach läßt ſich annehmen, daß
ſowohl im Reich wie in Preußen in Zukunft die Organi
ſationen des Handwerks, ſoweit ſie für fiskaliſche Lieferungen
überhaupt in Frage kommen können, in weiteſtem Umfang
zur Mitwirkung herangezogen werden.

Was das kleine Dänemarkanland wirtſchaft
licher Exportfähigkeit leiſtet, das zeigt ein Blick auf
ſeinen großartig ausgebildeten Gier Export. Das
däniſche ſtatiſtiſche Büro beziffert die Ausfuhr von Eiern
im Jahre 1908 auf etwas über 21 Million Stiegen, welche
Menge faſt gänzlich nach England verſchifft wurde. Die
Einführ ausländiſcher Eier zum Verbrauch in Dänemark
belief fich demgegenüber nur auf etwa 1 Million Stiegen,
ungefähr halb ſo viel wie im Jahre 1907. Der Unterſchied
dürfte ſich daraus erklären, daß auch Eier aus Südſchweden,
die früher in größeren Mengen in Dänemark verbraucht
wurden, jetzt direkt nach England ausgeführt werden, wo
ſie ungefähr dieſelben Preiſe erzielen, wie däniſche Eier.
Nach den Angaben des „Board of trade“ liefert Rußland
die größte Menge Eier für den engliſchen Verbrauch,
darnach kommt ſchon das nur 2/2 Millionen Einwohner

Sonutag den 3. Oktober 1909.
umfaſſende Dänemark und ſodann erſt Deutſchland, dahinter
Belgien und Frankreich. Dänemark hat eine etwas größere
Menge als im Jahre 1907 geliefert, die anderen Länder
alle weniger. Dieſe Angaben ſind äußerſt lehrreich für
Deutſchland aber nicht gerade ſehr ſchmeichelhaft.

X Legitimierung aus ländiſcher Arbeiter.
Die im Frühjahr 1908 geſchaffene Einrichtung der Legiti
mierung ausländiſcher Arbeiter bei den preußiſchen Grenz
ämtern hat ſich, wie halboffiziös behauptet wird, bewährt.
Der Miniſter des Jnnern hat deshalb Anordnungen ge
troffen, daß vom Frühjahr 1910 ab ſämtliche
Arbeiter an der Grenze legitimiert und dementſprechend
die bei den Grenzämtern getroffenen Einrichtungen ver
ſtärkt und erweitert werden. Bei dem Grenzamte Myslo
witz der deutſchen Feldarbeiterzentrale, einem der verkehrs
reichſten, wird zur Beſchleunigung der Abfertigung ein
zweites Legitimierungsamt neben dem bereits beſtehenden
rerichtet werden.

Vermischtes.
(Verleihung der Grafenwürde.) Dem König-

lichen Kammerherrn, Oberleutnant außer Dienſt, Mitgliede
des Herrenhauſes, Ernſt Heinrich Chriſtian Wilhelm von
Zitzewitz, Beſitzer des Fideikommiſſes Zezenow im Kreiſe
Stolp, iſt vom Kaiſer die Grafenwürde verliehen worden.

(Stiftung.) Jn dir Sitzung der Darmſtädter
Stadtverordneten am Donnerstag wurde mitgeteilt, daß
der kürzlich verſtorbene Konſul a. D. Müller-Allewyn und
Frau ihr geſamtes weit über eine Million betragendes
Vermögen vorbehaltlich des lebenslänglichen Zinsgenuſſes
für die Verwandten, der Techniſchen Hochſchule in
Darmſtadt vermacht haben. Die Stiftung ſoll dazu dienen,
ſtrebſamen Studierenden der Techniſchen Hochſchule die
Mittel zur Vollendung ihrer Studien zu gewähren.

(Die Aufräumungs arbeiten auf der Zeche
Radbod) geſtalten ſich ſehr ſchwierig und gehen daher nur
langſam vorwärts. Die Aufwältigungsarbeiten auf der
zweiten Sohle bei 777 Meter Tiefe ſind jetzt beendet, und
man hat ſeit mehreren Tagen wieder die Sümpfungs
arbeiten aufgenommen, um jetzt auch die dritte und lehte
Sohle, die 825 Meter unter Tage angeſetzt iſt, waſſerfrei zu
bekommen. Die Zeche iſt zurzeit ſchon in der Lage, den
eigenen Bedarf an Kohle zu decken. Die Stundenförderung
beläuft ſich auf etwa 100 Zentner Kohle. Jnsgeſamt
liegen jetzt 149 Leichen im Maſſengrab zu Höfel. Da das
Grubenunglück insgeſamt 349 Opfer forderte, ſind noch
200 Leichen zu bergen, die auf der dritten Sohle liegen.
werden. Die urſprüngliche Belegſchaft von 1600 Mann
iſt, nachdem ſie auf 200 geſunken war, wieder auf 600 an
gewachſen.

(Ein ſchweres Eiſenbahnunglüch ereignete
ſich bei Vieuxdieu in Holland, wo durch das Verſchulden
eines Bahnwärters, der vergaß am Bahnübergang die
Barrierenſtangen herabzulaſſen, das Fuhrwerk der
Brüder Gevers überfahren wurde. Die Leichen der
Brüder Gevers und des Kutſchers ſind bis zur Un
kenntlichkeit verſtümmelt. Eine Antwerpener Gerichts
kommiſſion weilt auf Schloß Tendorp um den Tatbeſtand
feſtzuſtellen. Dort ſind auch die Leichen aufgebahrt. Die
Brüder Gevers gehörten einer der reichſten Familien Ant
werpens an und nahmen eine hervorragende Stellung im
Antwerpener Handel ein.

(Kampf mit Wilderern.) Der Wiener „Neuen
Freien Preſſe“ wird aus Dragoſcha in der Nähe der
ungariſchen Grenze gemeldet: Graf Hans Palffy hatte
Dienstag abend bei einer Jagd einen ſchweren Kampf
mit Wilderern zu beſtehen. Der Graf wurde von
Wilderern angegriffen. Einer der Wilderer legte auf den
Grafen an. Der Graf ſchoß ihn jedoch nieder. Graf
Palffy erſtattete hierauf Selbſtanzeige von dem Vorfall,
und Mittwoch hat eine Gerichtskomiſſion an Ort und
Stelle den Tatbeſtand aufgenommen.

(Jn der Generalverſammlung des Guſtav
Adolf-Vereins) wurde die große Liebesgabe im
Betrage von 22853 Mk. durch Abſtimmung der Gemeinde
Polphen in Pommern zugewieſen. Die andern noch vor
geſchlagenen Gemeinden Freder in Oſterreichiſch Schleſien
und Schwanheim in Heſſen-Naſſau erhielten je 6935 Mk.
Ferner überbrachte P. Usner eine in der Stadt Bielefeld
geſammelte Feſt gabe von 16000 Mk., Generalſuperinten
dent Zöllner- Münſter eine ſolche von 65000 Mk., von der
Kreisſynode der Provinz geſammelt. Kaufmann Sohlunx
Bremen überreichte als diesjährigen Ertrag der Kinder
gabe rund 22000 Mk., die der Gemeinde Waier in Kärnthen
für ein Kinderheim zugewendet werden ſoll.

(Zwei Eiſenbahnunfälle Auf Bahnhof
Hoheneiche (Reg.-Bez. Kaſſel) ſtieß Mittwoch vormittag
3 Uhr 36 Min. der Güterzug 88443 infolge Uberfahrens des
Einfahrtſignals bei Nebel mit dem zu überholenden Güter
zuge 8424 zuſammen. Verletzt wurden zwei Zugbeamte
und ein Viehbegleiter aus Göttingen. Mehrere Wagen
wurden ſtark beſchädigt. Der Verkehr wurde eine Zeitlang
durch Umſteigen aufrecht erhalten. Aus Euskirchen
(Rheinland) wird gemeldet: Sieben Arbeitswagen ſollten
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Sunlicht Seife
lern man bei der grossen Wäsche schärzen. Sie ermöglicht Zeit sparende Arbejt!
Ohne scharfe Zutäten reiniqt sie Schnell und qründlich, schon die Gewebe
und Hände der Wäscherinnen Da sie sehr ausgiebig, isr Sunlicht Seife ein
ökonomisches Waschmilfel, das sich bei kleiner und grosser Wäsche bewährt

36. Jahrg.
bei der Station Mechernich auf ein leeres Nekengleis ge
leitet werden. Sie überfuhren den Prellbock, die
gegenüberliegende Straße und drangen in ein Haus, deſſen
Bewohner verletzt wurden. Der Materialſchaden iſt be
deutend. Die Unterſuchung iſt eingeleitet.

(Ueber ein ſeltſames Vorkommnis auf
einem Friedhof berichtet die „Neue Auricher Zeitung“.
Der 22 jährige Lehrer B. hatte ſeinem Leben aus unbe
kannten Gründen durch Erhängen in einem im Kreiſe
Leer befindlichen Gehölze ein Ende gemacht, nachdem ein
bei ihm vorgefundener Revolver anſcheinend verſagt hatte.
Bei der Beerdigung des Lehrers erſchienen auch die Mit
glieder der Konferenz, welcher der Verſtorbene früher an
gehörte, um ihrem Kollegen das letzte Geleit zu geben.
Als ſie am Grabe das Lied: „Da unten iſt Frieden“ zu
Gehör brachten, wurden ſie während des Singens von dem
betreffenden Geiſtlichen barſch angefahren und vom Kirch
hof gewieſen. Mit welchem Eindruck die Anweſenden dieſe
Stätte verließen, braucht nicht geſagt zu werden. Wenn
die Darſtellung des genannten Blattes den Tatſachen
entſpricht, ſo iſt das Vorgehen des Geiſtlichen als gelinde
geſagt unverantwortlich zu bezeichnen

(Maſſener krankungen infolge Genuſſes
von Schweinefleiſch Jn Markt-Erlbach in
Mittelfranken und in verſchiedenen Nachbarorten iſt eine
große Anzahl von Perſonen an Trichinoſis erkrankt
und zwei Perſonen, ein Mann und eine Frau, bereits
verſtorben. Zwei Metzger hatten dort ein ſechs Zentner
ſchweres Mutterſchwein geſchlachtet und deſſen total mit
Trichinen durchſetztes Fleiſch verkauft.

(Ein greiſes Mörderpaar.) Der 656 jährige
Grundbeſitzer Joſef Kaſchek aus Martinitz bei Hohenende
ermordete gemeinſam mit dem 64 jährigen Knechte Kowarſch
ſeine 64 jährige Gattin in beſtialiſcher Weiſe durch
Schläge mit der Miſtgabel. Als ſie die Leiche im
Düngerhaufen verſcharren wollten, wurden ſie bemerkt
und verhaftet.

Ein Einbruch) iſt in der Nacht zum Freitag in
dem Bijouteriegeſchäft von Eugen Kaufmann in Stutt
gart, Friedrichſtraße, verübt worden. Goldwaren,
Schmuckgegenſtände, h g. im Werte von etwa
hundertkauſend Mark ſind geſtohlen. Die Wertſachen
und einige tauſend Mark Bargeld waren in einem Kaſſen
ſchrank älteſten Syſtems aufbewahrt, den die Einbrecher
öffneten. Die Täter ſind ungeſtört entkommen.

(Einen entſetzlichen Selbſtmord) verübte
Donnerstag abend hinter den Kuliſſen eines Theaters in
Moncey (Dep. Doubs) die Geliebte eines jungen Löwen
bändigers, aus Verzweiflung über deſſen Abreiſe zum
Regiment. Sie ſtellte ſich gegen den Käfig; ein Löwe
packte ſie beim Arm und zermalmte ihn, zerfleiſchte
dann die Bruſt des Mädchens und riß ihm die Schlagader
auf. Der Tod trat faſt augenblicklich ein.

(Vier Perſonen bei einem Neubau verun-
glüſckt.) Aus Konſtanz wird gemeldet An einem Neu
bau in der Turnierſtraße ſtürzte ein Gerüſt zuſammen. Der
Baumeiſter und drei Maurer wurden lebens
gefährlich verletzt.
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Berliner Getreide und Produktenverkehr.

Berlin, 1. Oktober
Während am Frühmarkt die Haltung für Weizen im

Anſchluß an Amerika auf das ſchöne Wetter und auf Be
gleichungen im Zuſammenhang Oktoberdeckungen zur
Schwäche neigte, befeſtigte ſich die Stimmung mittags auf
Deckungen. Das Jnlandsangebot war heute in beiden
Artikeln weniger groß. Hafer wenig verändert. Mais

Rüböl auf Oktoberdeckungen anziehend. Wetter:
n.

Weizen lok. inl. 211,00-212,00 Mark.
Roggen lok. inl. 169,00 Mark.
Hafer fein 173,00-180,00 Mk., do. mittel 166,00 bis

167,00 Mark.
Weizenmehl Nr. 00 brutto 27,00-30,75 Mk.
Roggenmehl Nr. O und 1 21,00-28,10 Mk.
Gerſte inl. leicht 153,00 158,00 Mk., do. ſchwer frei

Wagen und ab Bahn 1659,00-176,00 Mk., do. ruſſ. frei
Wagen leichte 128,00-133,00 Mark.

Weizenkleie grob netto exkl. Sack ab Mühle 11,20
bis 12,20 Mk., do. fein netto exkl. Sack ab Mühle 11,20 bit
12,20 Mk.

m genrlete netto ab Mühle exkl. Sack 11,70 bis
12,50 Mk. 5

Reklameteil.
Besser wie alles andere

ist eine Kur mit meinem beliebten Lahuſen's Jod
Siſen-Lebertraun, Marke „Jodella“. Allen anderen
Lebertran-Präparaten u. Emulsionen Wegen seiner ener
giſchen Wirkſamkeit vorzuziehen, Preis Mark 2.30
und 4.60. Verlangen Sie ausdrücklich Marke, Jodella“
und weisen Sie Nachahmungen zurück. Zu haben in
Merseburg: Dioſegis Dom-Apotheke und
Stöckers Stadt-Apotheke
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Bekanntmachung.
Die Hirtenftraße wird wegen vorzu

nehmender Pflaſterarbeiten von Montag
den 4. Oktober d. J. ab bis auf weiteres
für ſämtlichen Fahrverkehr geſperrt.

Merſeburg, den 30. September 1909.
Die PolizeiVerwaltung.
Bekanntmachung.

Der Koks- und Teermarkenverkauf
findet vom 1. Oktober d. J. ab ausſchließ
lich im Kontor der Gasanſtalt ſtatt und
zwar

vormittags von 8 bis 12 Uhr,
nachmittags von 2 bis 4 bezw. 6 Uhr.

Merſeburg, den 29. September 1909.
Die Verwaltung der Gasanſtalt.
Die Kirchliche Wählerliſte liegt vom

2. bis 16. Oktober bei unſerem Rendanten
Eich ler auf der ſtädt. Sparkaſſe während
der Dienſtſtunden zur Einſicht aus. Rekla
mationen können nur in dieſer Zeit beim
Gemeindekirchenrat angebracht werden.

Der Gemeindekirchenrat
von St. Marimi. Werther, Paſtor.
Grundſtügs Verlun

9

Donnerstag den 7. Oktober d. J,
nachmittags 6 Uhr,

findet im Gaſthofe zu Knapendorf der Ver
kauf des dem Herrn Karl Lübecke zu
Knapendorf gehörigen Hausgrundſtücks nebſt
Stallgebäuden unter den im Termine be
kannt zu machenden Bedingungen öffentlich
meiſtbietend ſtatt. Kaufliebhaber ſind hier
zu höflichſt eingeladen.

J. A. Albert Kranke
Hausgrundstück

mit Morgen großem ſchönem Obſt und
Gemüſegarten in Milzau durch mich bei
2000 Mark Anzahlung ſofort zu verkaufen

Hausgrundstück
mit Garten, Obere Breite Straße hier, bei
3000. Mark Anzahlung wegen Verzugs des
Beſitzers ſofort durch mich zu verkaufen.

di Albert KraunkKe,
Merſeburg, Annenſtr. 29.

Hansvertauf.
In verkehrsreicher Straße iſt ein Haus
mit Laden, 4 Wohnungen, Werkſtatt, gr.
Hof, Einfahrt, unter günſtigen Bedingungen
zu verkaufen. Zu erfragen in der Exped.
d. Blattes.

Nettes Haus,
20 Min. ſüdk. von Meiſebürg u Saale
tal,bürgerlich gebgut, za. a Morgen anliegend t. s Gartentand, me günſt,
Hypoth. und kleiner Anzahlung preiswert
zu verkaufen. Anfragen von Reflektanten
Unter B. D poſtlagernd Merſeburg erbeten

Zum T. Januar Logis, 2 Stuüben,
Z. Kammern, Küche, Zubehör, zit vermieten.
Näheres in der Exped. d. Bl.

gern geſtattet.

Tage das
Möbel- Magazin

mich übertragen zu Wollen
Zum Verkauf Kommt nach Wie

und Umbeizen von Möhbeln, sowie

L. Höpkes

des Herrn Ludwig
übernommen habe und bitte, das ihm geschenkte Vertrauen auch auf

Den hochgeehrten Herrschaften und dem geehrten Publikum von
Merseburg und Umgegend zur gelälligen Nachricht, dass ich mit heutigem

nebst Tischlerei
Höpke

vor streng reello Ware
Auch empfehle ich mich zum Reparieren, Aufpolieren, Modernisieren

allo anderen ins Fach schlagender
Arbeiten bei sauberer und billiger Ausführung

E. Kappel,
Nachfolger,

Neumarkt 22.

Der geehrten Einwohnerschaft
Kenntnis, dass ich mit dem heutigen

eröffnet habe,

Emil

von Merseburg gebe ich hierdurch zur
Tage ein

Rasierr und Friseur-Geschäft, Weisvenfolerstr. 36,

Für gute Bedienung zu sorgen wird mein eifrigstes Bestreben sein
und bitte ich um recht freundliche Unterstützung.

Hochachtungsvoll

Schaaf, Priseur.

Einige Rorgen Feld
in nächſter Nähe der Stadt vom 1. Oktober
an zu verpachten. Zu erfragen

10 Pfd. ColliTafelbutter e
Z. Probe 1 Colli Butter “/af. Honig M.7,90.

Spitzer &luſte V 9I, via Schleſien.Mälrerſtraße 8.

er T n TLadeneinrichtung
paſſend für Kolonialwaren oder Konft-

türengeſchäft, zit verkaufen. eKaiſers Kaffeegeſchäft,h
Eine rehfarbene ſehr gute jingereeg un

Milehziegeu. Hahn u. 5 Hühner,weiße Woandottee weähtig, verrauft

billig rege Umzug tWeismann, Schlößgärtner,
in Tragarth bei Merſeburg.

W Kutſchwagen,
neue mod. und wenig gebr. Landauer,
Phastons, Coupés, Kutſchier, Jagd und
Ponywagen, Dogearts, nur Ia. Fabrikate
ünd. Geſchixrel

S. Hoſlahulte, Berlin, Luiſenſtraße 21.

e Eine obere Etage
ſöfort zu beziehen Neumarkt 42.

Eiserne bittertür,
255)186, preiswert zu verkaufen

Gotthardtſtr 48.

non vürgorſſenen
m e Mittagstisch
zu givilen Preiſen empfiehlt
901 Reſtaurant Wartburg.

Den gechrren Einwohnern von Kößſchen
und Umgegend zur Kenntnis, daß ich mich

im Hauſe des Herrn Kaufmann Müller als

Schuhmacher
niedergelaſſen habe.

Hermann Niemannm,
Schuhmacher, Köhzſchen.

aruſſellfahrt
auf dem Kinderplatze. Dazu ladet freund
lichſt ein K. Pieritz.Pechvogel

Montag abend 1/29 uhr

Verſammlung
in Sachſe's Reſtaurant. Die fälligen Bei
träge müſſen bis dahin entrichtet werden

Malzerſtr. G iſt ein Logis zum Preiſe
von Mk. 300 an anſtändige Leute zu ver
mieten und kann ſofort bezogen werden.
Näheres Entenplan 3, im Laden.

Wohnung, beſtehend aus Stube,
Kammer, Küche nebſt Zubehör, mit ver
ſchließbarem Korridor, an älteres Ehepaar
zu vermieten und Neujahr 1910 zu be
ziehen Gutenbergktr. 4.
Eine Wohnung an anſtändige Leute zu

vermieten und ſofort zu beziehen
Große Ritterſtraßze 20.

J Wohnungen, ſe 2 Stuben, Kammer,
Küche und Zubehör, ſofort zu vermieten
und 1. Januar 1910 zu beziehen. Zu er
fragen Gunitenbergſtraße 17.

7 Wohnungen zum 1. Januar 1910 zu
vermietent Zu erfragen

Gutenberg ſtraße 17.

Tllertschaftl. Wohnung,
paſſend für 2 Damen oder älteres Ehepaar,
zu vermieten und ſofort oder ſpäter zu be

diehen An der weißen Mauer 15.
ſ. Etage u Mr. ſoſort oder

ſpäter zu beziehen.
Weißenfelſer Straße 20.

[TTſme Wohnmng, Gnutenbergſtraße 8,
Preis 450 Mk., i Wohnung, Weißen
felſer Straße 41, Preis 350 Mk., zu
vermieten und J. Januar zu beziehen.
Näheres Weißenfelſer Straße 29, p. l

Wohnung
Stube, Kammer, Küche mit verſchließbarem
Korridor nebſt Zubehör, zum 1. Januar
zu beziehen.

Oskar Schwauz, Nordſtraße 2.

I. Etage
in meinem Hauſe iſt zu vermieten und
kann ſofort bezogen werden.

Max Herrfurth, Breite Str. 15.
Wohnung mit Garten, 5 Zimmer,

Küche und Zubehör, Waſſerſpülung, zum
1. April 1910 zu vermieten

An der weißen Mauer 30.

X junge Kuh mit dem Kalbe

ſteht zu verkaufen
Trebnitz Nr. 21.

Torf und Briketts
sowie Brikettstücken

(Marke Cecilie) empfiehlt zu billigen
Preiſen Carl Weber, Neumarkt 78.

Birnen (Isebart)
a Kilo 10 Pf. verkauft Entenplan 3.

Futterrüben
verkauft Benemamm.

Muspflaumen
verkauſt Gaſthaus Röſſen.

FJoßöno grogvo Prgſoſſen

gibt billig ab
Wilhelmſtraße 9, part.

Huſten,
Keuchhuſten

„Bonuſſin“ Extrakt Ahymi Flaſche 1,76.
Stadt-Apotheke und DomApotheke

Gute ausgeleſene

Speisekartoffeln
Wilhelm Ahnert,

Venenien.
Größere Poſten frei Haus.

Möbel pfegel, 6ofgs
in ſehr ſolider Ausführung empfiehlt in
reicher Auswahl unter reeller Garantie

Transport frei
P. Pertz, Tiſchlermeiſter,

Breiteſtraße 3.

verkauft

S khem. Carde.
e Montag den 4. Oktober

e Monatse Verſammlung
in der „Reichskrone“.

„Pofſeidon“.
Sonnabend abend 8 Uhr

Versammlung
im „Neuen Schützenhauſe“.

Der Vorſtand.
öhenl. däper 11. 8ehtren

Dienstag der
b. Oktober

Monats
verſammlung

i. „Halb. Mond“.
Vollzähliges Er

ſcheinen er
wünſcht.

Der Vorſtand.
Garkenhan-Verein.

Sonntag den 3. Oktober, nachmittags
5 Uhr,
Verſammlung im „Tivoli“.

Tagesordnung:
Stiftungsfeſt und Verſchiedenes.

Zahlreiches Erſcheinen notwendig.
er Vorſtand.

Sußmann ſche Licdertafel.

Sonntag den 3. Oktober von nachm.
3 und abends 8 Uhr ab

Tänzehen in Heuschau
(Schmidts Gaſthoſ).

Gäſte freundlichſt willkommen.

ſoöroin

Verein der
Fleiſchergeſellen

Brüderſchaft

zu Merſeburg

gibt ſich die Ehre, zu
dem am Sonntag den 3. d. M. im Tivoli
ſtattfindenden

Ball
ganz ergebenſt einzuladen.

Der Vorſtand.

2 DeUnser Herpstveranlleen,

Theater und Ball
findet Sonntag den 3. Oktober von abends
8 Uhr an im Caſiuv ſtatt. Ehemalige
Regimentskameraden, Freunde und Gönner
der Kriegervereinsſache ſind herzlich will-
kommen. Der Vorſtand.
Vvangl. Arbeiſer-Verein.

(Unterstützungskasse.)
Sonntag den 3. Oktober von 8/2 Uhr an

Familien- Nachmittag
und von abends 8 Uhr an

e Tänzchen
im Thüringer Hofe. Um recht zahlreiches
Erſcheinen wird gebeten. Freunde und Gäſte
ſind herzl. willkommen. Der Vorſtand.

Bahnhof PFrankleben.
Sonntag den 3. Oktober

Erntefest.
Abends 8 Uhr
großes ExtraKonzert,

ausgeführt vom Merſeburger Stadtorcheſter
(Direktion Fr. Hertel).

Nach dem Konzert

Ball.
Erbiüs, Gaſtwirt.

KleinKaynag.
Sonntag den 83. Oktober 1909, von

abends /28 Uhr an, ladet zur
BRallmusik

freundlichſt ein Röckel.
Kugarten.

Heute Sonntag
Gaänse-, Enten uncdl

Hähnchen- Auskegeln.
Henzels Rertuuratlon.

Günsebraten, Snienbraten,
Kal in Gelee.

Schützen haus.
Heute

Atohes bumorietisches

kawllen-Internaltungs-Konrert

mit feinem Großſtadt- Programm.

Kein Entree. Mäßige Preiſe.
ff. Thür. Roſthratwürſte.
Um zahlreichen Beſuch bittet

Karl Stein

S S Montag

chlachtefeft.
Otto Lintzel, Clobigkauer Str. 9.

Lehrling
mit guter Schulbildung, Sohn achtbarer
Eltern, ſtellt Oſtern 1909 ein

Paul Lühkendorf, Holzhandlung.
Wegen Verheſratung der jetzigen ſuche

zum 1. November zuverläſſige tüchtige

öchin,
welche auch einige Hausarbeit übernimmt.
Gute Zeugniſſe.

Frau. Verw.Ger. Direktor Klingholz,
Vor dem Klauſentor 5.

Zum 15. Oktober wird eine

Auf wartung
Anter- Altenburg 5.geſuchtBilligſte Bezugsquelle gegen Kaſſe Der Vorſtand.

Verantworttiche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.



Beilage zum „Werſeburger Correſpondent“.

e Herbſt. GNun iſt es Herbſt, die Blätter fallen, Der Himmel ſchien ſo mild, ſo helle, Und mir verging die Jugend traurig,
h Den Wald durchbrauſt des Scheidens Weh, Verloren ging ſein warmes Licht; Des Frühlings Wonne blieb verſäumt;

v Den Cenz und ſeinen Nachtigallen Es blühte nicht die Meereswelle, Der Herbſt durchweht mich trennungsſchaurig,
Verſäumt' ich auf der wüſten See. Die rohen Winde fangen nicht. Mein Herz dem Tod entgegenträumt. mee

Nnicolaus Cenau.

Des Hauſes tolz.
Roman von M. Loren z.

(Nachdruck verb.)

Die Frühlingsſonne meinte
es gut mit den knoſpenden
Sträuchern und Bäumen in
den Anlagen der kleinen,
hübſchen Stadt Meieritz.

Mitten in einem alten Gar
ten, der an der Forſtertor
ſtraße, alſo ganz draußen
vor der Stadt, da, wo das
alte Forſtertor ſeine trutzi
gen Türme in den Himmel
ragen läßt, liegt, ſtand die
neuerbaute, wunderhübſche
Roſenvilla.
Die Stadt hatte ſie er

bauen laſſen, damit der Re
gimentskommandeur des in
Meieritz garniſonierenden
Infanterie Regiments eine
ſtandesgemäße Wohnung
habe, denn die alten Häuſer
am Markt, wo früher die
Oberſten zu wohnen pfleg
ten, waren zwar mit viel
Raumverſchwendung, aber
ohne jeden Komfort einge
richtet.

per e kooſſal ſtolz auf „ihr“ Regi

Nachdem „Z III am 29. Ar du e n d el an ten r rn enN „3. III 29. Aug ormittags 7 Uhr in Bitterfeld aufgeſtiegen war, landete der Ballon nach er mit Entzücken, wenn esrn e an der Reichshauptſtadt um 1 Uhr 50 Minnntn a auf dem Tegeler Schießplatz be zu Uebungen ausrückte, der
e Jraf Zeppelin vom Kaiſer, von der Kaiſerin und den übrigen Mitgliedern der d Familie Herr Oberſt voran, der Ad
erglich begrüßt wurde. Das Bild zeigt das Luftſchiff während der Schleifenfahrt über Berlin zwiſchen dem jutant an ſeiner Seite, und

Kaiſerlichen Schloß und dem Dom. dann vor der Fahnenkom
40
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panie, die Hauptmann Knorre befehligte, die Muſik! Die
Stadt hatte ſogar ſilberne Trompeten geſtiftet, und wenn an
hohen Feſttagen, z. B. an Kaiſers Geburtstag oder nach der
Beſichtigung oder gar bei der Rückkehr aus dem Manöver-
gelände, die „Stadttrompeten“ klangen, ſo hüpfte das Herz
jedes guten Bürgers und vor allem jeder guten Meieritzer
Bürgerin (am meiſten der jungen) noch einmal ſo hoch!

Ja, die Meieritzer waren gut königstreu, und die Meie
ritzerinnen ganz beſonders militärfromm.

Vor der Roſenvilla hielt an dieſem ſchönen, ſonnigen
Aprilmorgen in aller Herrgottsfrühe ein zweiſpänniger
Krümperwagen; die Schildwache guckte alle Augenblicke ein

Oberingenieur Dürr
der verdienſtvolle Mit-
arbeiter des Grafen Zeppe
lin, hat dem Grafen von
Anfang an beim Ausbau
und bei der Vervollkomm-
nung ſeiner lenkbaren
Luftſchiffe als unermüd-
licher Helfer zur Seite
geſtanden und faſt alle
Fahrten geleitet. Auf der
Rückfahrt von Berlin nach
Friedrichshafen bewies
Dürr bei der ſchweren
Havarie des Luftſchiffes
eine ſolche Umſicht, daß
Graf Zeppelin ihm einen

Lorbeerkranz überreichte.
i

bißchen um die Ecke, um die Haustür im Auge zu haben, da
mit ſie nicht verſäumte, ins Gewehr zu treten, wenn der Herr
Oberſt herauskäme.

Und nun erſchien er auf der oberſten Stufe der Frei-
treppe, die auf den Kiesweg hinabführte, auf dem der Wa

gen hielt. d nDie
führte zum Gittertor der Einfahrt

i Oſterwitz winkte mit der Hand in dieHalle der Villa zurück, in der ſeine Gattin ſtand, und rief:
„Addio, Liebſte ich bin beſtimmt zu Tiſch zurück!“

Dann ſprang er elaſtiſch und jugendlich in den Wagen
und rief dem Fahrer zu: „Nach dem Offizierkaſino!“

Die alte Uhr auf dem Forſtertor ſchlug eben ſechs. Ein
paar Turmfalken flatterten auf und taumelten erſt ein wenig

h e
e

J en

Die engli
ſche Schrift

ſtellexin
Charlotte
Mansfield

iſt kürzlich
von einer
218 Tage
langen For

ſchungs
reiſe, die ſie
von Kap-
ſtadt quer
durch Afrika
nach Kairo
geführt hat,
heimgekehrt.

Miß
Mansfield,
die nur in
Begleitung
zweier ein

geborener
Träger

reiſte, hat
die gefähr
lichſten Ge
genden Zen-
tralafrikas

berührt und
war oft

wochenlang
von aller Zi

viliſation
ab

geſchnitten.
Die kühne

Schrift
ſtellerin fuhr von Kapſtadt mit der Bahn nach Broken Hill und
legte von hier aus die 872 Km bis Abercon zu Fuß oder in einer
von den Eingeborenen getragenen Hängematte zurück. Einer langen
Bahnfahrt in frika folgte ein weiterer neuntägiger 9

ga

Schriftſtellerin Charlotte Mansfield.

h

er über Gombo nach Kairo.

in der Luft, ehe ſie mit raſchen Flügelſchlägen in die freie,
blaue Luft hinaufſtrebten. Der Poſten war ins Gewehr ge
treten, und während Oſterwitz mit dem Wagen davonfuhr,
ſprang leichtfüßig ein ſchlanker Junge von etwa ſechzehn bis
ſiebzehn Jahren aus dem Hauſe und rief dem Davonfahrenden
nach: „Heute iſt Schulſchluß, Vater!“

Der Oberſt nickte zurück und ant-
wortete, ſich umwendend: „Mach's gut,

Die Geſamtlänge beträgt 1060 m, ihre Breite 11,30 m. Sie iſt
ſtrategiſchen Gründen geſchaffen worden.

l

Die fünfte Weichſel Giſenbahnbrücke bei Marienwerder
die demnächſt zugleich mit der Gröffnung der Giſenbahnſtrecke Schwentau--Marienwerder
dem Verkehr übergeben werden ſoll. Jhr Bau begann Ende 1905. Die Brücke überſpannt
den Fluß ziemlich genau in der Mitte zwiſchen den 75 km voneinander entfernt liegenden
Uebergängen bei Dirſchau und Graudenz und ſetzt ſich zuſammen aus fünf Strom
öffnungen von je 130 m Spannweite und fünf Flutöffnüngen von je 78 m Spannweite.

mein Sohn!“
Dann war das Gefährt hinter den

dicken Mauern des alten Tores nach der
Stadt zu entſchwunden.

Die Chauſſee führte am Strome ent
lang, grünende Weingärten erhoben ſich
rechts von ihr, an der Lehne des Hügel-
zuges links hörte man das leiſe Gluckſen
des angeſchwollenen Waſſers.

Langſam zog auf dem Rücken des
Fluſſes eine lange Reihe von Zillen dahin,
gezogen von einem leichten Schlepp
dampfer. Sein Rauch ſtieg kerzengerade
in die Frühlingsluft hinein

Der Oberſt nickte zufrieden: „Schönes
Wetter zum Abteilungsgefechtsſchießen,“

vorüber, ich fürchte immer, das Gelände
da am Walde iſt doch zu klein!“

Schon fuhr der Krümperwagen über
die alte Zugbrücke, die ſich mit ihrem Zoll
häuschen am Kopf und ihrem Aufzug wie
ein Reſt mittelalterlicher Zeit darſtellte.

Der Aufzug wurde eben hinabgelaſſen,
da der Schlepper ihn paſſiert hatke.

Der Wagen mußte halten.
„Verdammte Kleinſtädtereil!“ murrte

Herr von Oſterwitz. „Daß man doch hier
ewig Zeit verlieren muß!“

Schon lange war von den Stadtvätern
eine ſteinerne oder Eiſenbrücke über den
Strom geplant und ins Auge gefaßt, aber
Meieritz war nicht reich genug, ſich den

beſonders auch aus

ſagte er halblaut, „nun, wäre es nur erſt



Luxus einer ſolchen leiſten zu können, und ein zwingender
Grund zu der Neuerung, die etwa den Staat zu einer Sub-
vention hätte veranlaſſen können, lag nicht vor.
Die Pferde trotteten dann in langſamſtem Schritt über

die Bohlen, und erſt auf dem holperigen Pflaſter der Damm-
ſtraße, die jenſeits des Stromes ins Jnnere des Städtchens
führte, fielen ſie wieder in eine muntere Gangart.

Nun ging's die Damm- und Poſtſtraße hinab nach dem
Marktplatz. In deſſen Mitte erhob ſich maſſig und feudal das
uralte Rathaus mit ſeinem Dachreiter am Giebel, in dem noch
immer das längſt geborſtene Armſünderglöcklein hing. Lange,
lange war ſein ehernes Stimmlein verſtummt, nur wenn der
Nordwind im Herbſt über den Strom herüberfegte, wimmerte
es leiſe in ſeinem Stuhl da oben, als riefe es ein jammerndes
Wehe über die Stadt.

Jn ebenmäßigem Quadrat ſtanden die Häuſer um den
Markt, gleich an der Ecke der Poſtſtraße die Bürgermeiſterei,
daneben Apotheke und Konditorei, dann das Landratsamt.
Das ſtieß ſchon an die Ecke der Marſchſtraße, und in dieſer, die
Front nach dem Markt, erhob ſich inmitten von Mauern und
Gittern die Kaſerne, ein großer, moderner Gebäudekomplex
im alt preußiſchen Zopfſtil.

Seitwärts davon war das einzelſtehende Offizierkaſino
erbaut, ein kleines, rotes Haus, umgeben von einem netten,
eingezäunten Garten.

Vor dieſem Hauſe hielt der Krümperwagen ſtill, und eine
Ordonnanz ſtürzte dienſteifrig heraus, um nach den Befehlen
des Kommandeurs zu fragen. Mit ihr zugleich eilten drei
Herren aus dem Kaſino, in Ueberrock und Mütze, wie es der
Vorgeſetzte befohlen, machten ihm die Honneurs und ſtiegen
auf ſeinen Wink mit auf den Wagen.

„Guten Morgen, meine Herren!“ rief Oſterwitz ihnen zu.
„Alſo, Kutſcher, vorwärts! Halten Sie nochmals an der
Ecke der Schul und Lindenſtraße,“ und zu den Offizieren ge
en gr. t ſpielen nämlich umgekehrte Welt heute

daß er mich abholt!“ hDie Herren lächelten. „Herr Oberſt ſind eben immer die
Rückſicht in Perſon!“ flüſterte Major von Althaus, und Haupt
mann Knorre brummte ein unverſtändliches Wort, das bei
nahe wie „Pechdraht“ klang.

Der Oberſt hatte es glücklicherweiſe nicht gehört, denn auf
dem Pflaſter verſchlang das Rattern des Wagens jede Mög-
lichkeit einer Unterhaltung.

So gelangten ſie an das Haus, in welchem der Regiments
adjutant Freiherr Udo von Beyſſel wohnte.

Der junge Offizier wartete ſchon an der Haustür, und
ohne daß der Wagen zu halten brauchte, ſprang er auf.

Man begrüßte einander und rollte gleich darauf zum
Wieſentor hinaus, auf weichen Landwegen, die jedes Räder
geräuſch dämpften, dem Walde zu. Der erhob ſich blauſchwarz
und ſilberſchimmernd am Horizont.

Tannen in ihrer dunklen Pracht und helle Birkenſtämme
waren's, die den Jnſaſſen des Wagens in aller Frühlings-
herrlichkeit entgegendufteten, als ſie dann, die Wieſe hinter
ſich laſſend, in den Forſt einbogen.

„Heute iſt ja Schulſchluß, Herr Oberſt,“ ſagte Major Alt-
haus, als nun das Räderrollen auf dem weichen Waldwege
nicht mehr die Konverſation hinderte. „Wird Jhr Herr Sohn
denn verſetzt?“

„Jch erwarte nichts anderes!“
„Ernſt Fidus kennt ſeine Pflicht!“

„Freilich,“ beeilte ſich der Major zu erwidern, „aber dem
Pflichktreueſten kann es begegnen, daß er ſich nicht der Gunſt
der Herren Lehrer erfreut und ſitzen bleibt!“

„Das dürfte doch wohl bei dem Sohne unſeres Herrn
Kommandeurs ausgeſchloſſen ſein,“ rief der Freiherr von
Beyſſel dazwiſchen, „denn wenn es in der Schule auch nicht
nach Rang und Würden geht, ſo werden die Leiſtungen eines
jungen Mannes, deſſen Vater eine ſo beliebte und hochgeſtellte
Perſönlichkeit iſt wie hier Herr Oberſt von Oſterwitz, doch im
merhin anders beurteilt, wie die von dem Sohne irgend eines
xbeliebigen Kleinkrämers!“

„Entſchuldigen Sie, lieber Beyſſel,“ miſchte ſich der Haupt
mann Knorre in die Unterhaltung, „gerade wird darauf Wert

meinte Oſterwitz ruhig.

gelegt, wie mir erſt neulich der Direktor des Gymnaſiums
ſagte, als ich meinen kleinen Alfred für Sexta anmeldete, daß
die Schüler völlig objektiv angeſehen werden, und der Beweis
deſſen iſt, daß der Sohn des allgemein unbeliebten Rentiers
Vogelmann aus der Stromſtraße Primus omnium iſt.“
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„So, ſo!“ Es klang ſehr ſarkaſtiſch von ſeiten des Ober
leutnants. „Na, der alte Vogelmann führt einen ausgezeich-
neten Weinkellerl“

„Hallo!“ unterbrach der Oberſt die Unterhalkung. „Meine
Herren, bitte, laſſen Sie uns auch objektiv bleiben, und zwar
augenblicklich im Anſchauen des Schießgeländes, da kommt
eben Herr Oberförſter von Hochwert um die Buchenecke und
bringt ſeine Leute mit Meßſtangen und ſonſtigen Utenſilien
mit. Halt, Kutſcher, wir wollen hier ausſteigen!“

Alte Freundſchaft verband den Oberſten mit dem Hauſe
Hochwert; und dieſe Freundſchaft fand in der innigen Liebe
der beiden Söhne Karl von Hochwert und Ernſt Fidus von
Oſterwitz ein beredtes Zeugnis.

Sie ſaßen in der Klaſſe Seike an Seite, ſie ſtrebten zu
ſammen nach allen Jünglingsidealen, ſie ſchwärmten zuſam
men für ihre deutſchen und griechiſchen Klaſſiker, ſie hatten
das gleiche Streben nach hohen Zielen, wenn dieſe Ziele auch
nicht gerade genau dieſelbe Richtung hatten.

Karl von Hochwert, der älteſte in einer Geſchwiſterreihe
von drei Brüdern und zwei Schweſtern, hatte nur Sinn für
den Wald, und das Forſtfach zu ſtudieren, war von vornherein
ſeine Jdee und des Vaters Wunſch. Der grüne Wald ging
ihm über alles, und Wald und Waidmannslieder waren es,
die er mit Vorliebe ſang.

Ernſt Fidus von Oſtarwitz aber, der Sohn des ſtrammen
Soldaten, deſſen Ahnen alle des Königs Rock getragen, deren
mancher auf dem blutigen Felde der Ehre fürs Vaterland ſtarb,
er hatte nicht den Wunſch und noch viel weniger den Willen,
in die Fußſtapfen dieſer Helden zu treten.

Für ihn gab es nur einen Beruf, er wollte Künſtler, wollte
Schauſpieler, wenn es ſeine Stimme dereinſt erlaubte, am

liebſten Sänger werden.
Aber da lag eben der Stein im Wege des jungen Mannes,

der bisher alle Pfade, die er unter treuer Eltern ſorgſamer
Hut gegangen, mit Blumen und Freuden umkränzt gefunden!

Hier hörte die Güte und igkeit des Vaters auf, h
n

die Phantaſtereien des Knaben ſchweigen. e
Oberförſter von Hochwert war an den Wagen herangetre

ten und begrüßte die Offiziere in ſeiner etwas derben, aber
ungemein herzlichen und offenen Weiſe

„Na, Ernſt Fidus Père,“ ſagte er neckend zum Oberſten,
„heute ekliger Tag, was? Die Bengels werden ihre Sache ja
machen

„Bitte, lieber Oberförſter,“ unterbrach ihn der Oberſt.
„Wir ſind heute dienſtlich beiſammen, laſſen wir die Privat
angelegenheiten für ſpäter!“

Hochwert kannte ſeinen Freund: „Auch gut! Ganz
wie Jhr wollt, Freund Oberſt!“

Die Teckel, die mit dem Oberförſter gelaufen waren, um
an kläffend die ſich jetzt zu Fuß in Bewegung ſetzenden
Herren.„Sei ſtill, Schnurzel,“ ſagte Hochwert zu dem lauteſten
Blaffer. „Wir ſind im Dienſt, da gibt man nicht Laut!“

Er hatte ſich über den Oberſten geärgert, er biß doch recht
oft zur Unzeit den Vorgeſetzten und Höherſtehenden heraus.
Das dachte Hochwert nicht mit Bitternis, ſondern mit dem
Frohſinn des unabhängigen Mannes. Man ging durch das
ſchöne Buchenunterholz, das hier den Nadelwald begrenzte,
und trat einige Minuten ſpäter auf das Oedfeld hinaus, das
ſich hier mitten zwiſchen den Forſten ſteril und blaßgelb dehnte
wie eine Wüſte. Die Ordonnanzen und Förſter wurden mit
den Meßſtangen angeſtellt, die Herren ſchritten das Gelände
ab, der Oberſt und Oberförſter von Hochwert machten Notizen,
und Freiherr von Beyſſel zeichnete das Kroki des Platzes in
ſein umfangreiches Taſchenbuch.

Nach etwa einer Stunde war die Arbeit getan. Haupt
mann Knorre und der junge Leutnant Treu blieben mit den
Ordonnanzen auf dem Platze, um die Schanzen und Gräben
aufwerfen zu laſſen. Leuke mit Schanzzeug und Schippen
kamen anmarſchiert, und Major von Althaus ſetzte ſich auf
einen Stubben, um das Ganze zu leiten.

So gingen der Oberſt, der Adjutant und der Oberförſter
allein nach dem Wagen zurück.

Auf dem grünen, ſchattigen Waldplatze inmitten des jun
gen, ſaftigen Buchenlaubes waren indeſſen Tiſche und Bänke
aufgeſtellt worden, und eine muntere Geſellſchaft hatte ſich

Le

eingefunden. Forkfetzung folgt.)
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Die erſte Wache.
Von Curt Ludwig.

Der ereignisvolle Tag kam endlich, da der Rekrut Wül
berg ſeine erſte Ausbildung vollendet hatte und dem Haupt
mann als mit dem Gewehr ausgebildeter Mann vorgeſtellt
werden ſollte. Es war alles blankgeputzt, tadellos in Ord-
nung. Um 8 Uhr des Morgens ſtand Wülberg mit ſeinem
Inſtruktionsunteroffizier Jäger im Kaſernenhof. Der dicke
Feldwebel Rendel wiſchte ſich wiederholt den Schnaäuzbart
(Faſſon Zahnbürſte) und muſterte immer wieder den jungen
Mann, der übrigens zu ſeinen Lieblingen gehörte, denn er
bezog ſein Abendbrot von der Frau Feldwebel. Da ritt der
Hauptmann herein, das Kommando „Stillgeſtanden“ ertönte,
der Feldwebel machte Meldung und nun ging die Vorſtellung
los. Es klappte alles vorzüglich, und ſo ward der Rekrut in
die Kompanie eingeſtellt und gleich für nächſten Tag auf Ka
ſernenwache kommandiert.

Dem armen Burſchen bubberte das neunzehnjährige Herz
ganz gehörig, wenn er daran dachte, wie unvollkommen ſein
Wiſſen im Wachdienſt, leider aber auch in den anderen militä
riſchen Dienſtwiſſenſchaften war. Sein Jnſtruktionsunter-
offizier hatte es ſich bequem gemacht, er hatte ihm die betref
fenden. Dienſtvorſchriften jeweils in die Hand gedrückt und

gemeint, Wülberg könnte das viel beſſer allein lernen, und
war dann ſtets bei dem leiſen Gemurmel des Rekruten einge
ſchlafen. Ebenſo ſicher legte aber auch Wülberg das Buch auf
die Knie und träumte mit ſeinen blauen Augen zum Fenſter
hinaus von der blonden Marie, da drüben, ja, das 4. Fenſter
links war es. So kam es, daß der zukünftige Wächter des
Kaſerneneingangs nur ſehr ſchattenhafte Ahnungen von
ſeinen Pflichten als Poſten vor dem Gewehr hatte. Aber ge
macht mußte die Wache werden, alſo nur Mut, es wird ſchon
ſchief gehen. t ß

Punkt zwölt Uhr des a

W
n

v mußte.Die Ablöſung fand vorſchriftsmäßig
hielt Poſten Nr. 3, natürlich, der Rekrut mußte die unange
nehmſte Nummer bekommen, und ſo hatte er vorläufig noch
vier Stunden Zeit, ſich das Wachlokal anzuſehen. Der wach
habende Unteroffizier Hahn hatte aber offenbar wenig Ver
krauen auf des Neulings Verläßlichkeit, denn er ſtellte vor
allen Dingen ein Examen mit ihm an über die Ehrenbezeu
gungen und dergleichen, deſſen Ergebnis ihm ein bedenkliches
Kopfſchütteln abnötigte. Hahn war ein ruhiger, ſtiller Menſch,
h ſehr fleißig und gab ſich nun Mühe, das Verſäumte nach

zuholen. 9„Wülberg,“ ſagte er, „Sie hätten noch nicht auf Wache
gedurft, Sie wiſſen ja nicht einmal die einfachſten Vorſchrif
ken.“ Um 4 Uhr wurde Wülberg als Poſten Nr. 3 von dem
dicken, kleinen Gefreiten aufgeführt und bewegte ſich nun vor
dem Schilderhaus zehn Schritte auf und ab in lebhaftem
Tempo, ſorglich nach allen Richtungen ſpähend, um nichts zu

überſehen. Aber es ging verhältnismäßig gut ab. Nur einen
einzigen Anhauch erhielt er in dieſen erſten zwei Stunden
königlichen Wachdienſtes, und daran war wieder nur die
blonde Marie ſchuld. Warum mußte ſie auch gerade aus dem
Tor kommen, als der kleine Leutnant Fritz um die Ecke bog.
Daß Wülberg Marie eher ſah, als den Offizier, iſt doch ſelbſt
verſtändlich! Was konnte denn Mühlberg dazu, daß der
Leutnant das nicht begriff!

Endlich ſchlug die Uhr
teroffizier Hahn atmete erleichtert auf. Um 7 Uhr holte der
Gefreite das Abendbrot und Bier, der Rekrut hatte ſeinen
„Einſtand“ zu bezahlen, d. h. die Wachmannſchaft frei zu hal
ken. Hahn brummte zwar, ſie ſollten ſich klare Köpfe bewah-
ren, er ſelbſt trank auch nicht mit, aber gegen den Gebrauch
ganz anzukämpfen, wagte er doch nicht.

Um 10 Uhr zog Wülberg wieder auf und ſtand vergnügt
vor ſeinem Schilderhaus, denn für die zwei Stunden war
nichts zu befürchten. Er pfiff ſich ſeinen Lieblingswalzer und
blickte die Straße geradeaus hinunter. Plötzlich fuhr er zu
ſammen, da ſprach jemand dicht neben ihm, die Nacht war ſo
dunkel, daß er die ſchattenhafte Geſtalt kaum erkennen konnte.
„Wülberg, flüſterte es, „ich bin's, der Nachtpoſten, komm
her zu mir, aus dem Licht heraus!“ Jetzt konnte man unter

ſcheiden, es war richtig der Patrouilleurpoſten vom Hofe hin
tken, der aber hier gar nichts zu ſuchen hatte. Jm Hinter

grund des Koſernenhofes, an den Wall anlehnend, war das

ſechs, die Ablöſung kam, und Un
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e ſein würde, aber er will Marie Ruhe verſch

ſter des unteren Stockes, deſſen Gi
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große Holzlager der Garniſon- Verwaltung. Der Nachtpoſten
hatte die Aufgabe, durch Abpatrouillieren dieſes vor Dieb;
ſtahl zu ſichern. „Was gibt's denn, Meher?“ fragte Wülberg.
„Wir wollen abwechſeln, das iſt nicht ſo langweilig, ich bleibe
jetzt hier, und Du gehſt um die Kaſerne hinten herum, dann
ich wieder, und ſo werden wir die Zeit ſchon herumbringen,“
gab Meyer zur Antwort.

Wülberg war's recht, und ſo gondelte er jetzt die große
Kaſernenfront entlang, um den Flügel herum nach dem Hofe.
Ja, was iſt denn das? Bei Feldwebel Wolfs noch Lichte
Und richtig, im Fenſter ſteht die blonde Marie! Wülberg
war mit ein paar Schritten unter dem Fenſter.

„Marie!“ rief er laut, und: „Heins, Du biſt's?“ ant-
wortete es ebenſo von oben. Nach einigen Liebesworten und
Handküſſen klagte Marie, es ſei ihr ſo unheimlich, ſie habe jetzt
wiederholt verdächtige Geſtalten da hinten an dem Holzlager
geſehen, und ſie ſei ganz allein zu Haus. „Brauchſt keine Angſt
zu haben, Liebchen, ich bin ja da, ich werde gleich einmal hin
über gehen.“

Und ſo geſchah es, freilich nicht ohne daß Wülberg vorher
nach ſeinen ſcharfen Patronen geſehen. Richtig, da hinten
raſchelt etwas, ein Schatten gleitet vom Wall herunter, und
eben ſpringt eine Geſtalt hinter einen Holzſtapel. Wülberg
denkt einen Augenblick daran, die Wache zu alarmieren, aber
bis dahin können die Burſchen davon ſein, alſo „Seitengewehr
pflanzt auf!“ kommandierte er ſich ſelbſt im ſtillen, und dann
raſch auf den am Fuße des Walles hockenden Schatten zu, aber 9
im Nu iſt der hinter einen Holzſtoß verſchwunden. Wülberg e
ahnt, daß dies eine vergebliche Jagd um die en 5

en, un
I

S der e ruf ra, der Schatten bewegt
ſich weiter. „Halt!“ klingt es noch einmal, und unmittelbar
darauf noch einmal: „Halt, oder ich ſchieße!“ Und das Ge
wehr lag im Anſchlag. Da ſtand der Schakten. Wülberg kam
ſchußbereit näher; da lehnt die Geſtalt an dem Holzſtoß, zit
ternd und bebend. „Wülberg,“ ſtieß ſie heiſer hervor, „ich
glaube, Du hätteſt wirklich geſchoſſen.“

Das war ja der Lattenhannes von ſeiner Stube, was
hatte denn der hier zu ſuchen? „Lattenhannes, ich muß Sie
auf die Wache bringen!“

„Du kämſt mir ſchon recht, auch das noch, ich hab' ſo ſchon
genug Angſt ausgeſtanden.“

„Was wollen Sie denn hier?“
n Wachpoſſen ſollt' es ſein, wie mer n jedem Rekruten

ſpielt. Schambes und Jakob, kommt mal her!“ Die genann-
ten Pioniere tauchten aus dem Dunkel. Diesmal ſind wir
die Blamierten,“ klagte Lattenhannes, „beinah' hätt' er mich
angeſchoſſen.“ Schambes und Jakob machten dumme Geſichter.

„Wie ſeid Jhr denn herausgekommen?“ fragte Wülberg.
„Das verraten mer net,“ antwortete Jakob, „aber nei'

miſſe mer wieder.“
„Nicht eher, als bis ich weiß, wie Jhr herausgekommen

ſeid, oder ich erkläre Euch für verhaftet.“
„Verdammter Rekrut,“ ſchrie Schambes und griff nach

Wülbergs Gewehr. Der aber trat ſofort zurück und ging in
Anſchlag. Die drei berieten ſich leiſe.

„vWerdſch't Du aber auch nix verplaudern?“ fragte Jakob.
„Das iſt meine Sache, ich will Euch helfen, unbemerkt

wieder hineinzukommen, alles andere iſt mir gleich.“
„Na, da hilft nix, alſo geh'n mer,“ ſchloß Lattenhannes

die Unterredung.
Die drei marſchierten voraus nach der Ecke, wo der linke

Flügelbau an den Frontbau anſchloß, und waren in wenig
Augenblicken mit Benutzung der Blitzableitung an dem Fen-

m aufgeſchloſſen war.
Wülberg ſah ſich nach Mariens Fenſter um, es war dunkel,
dann marſchierte er wieder zu ſeinem Poſten vor dem Gewehr.
Meyer ſah ihn erſtaunt an, wie er ſo vergnügt pfeifend an

gondelte. e„Na, umgebracht haben ſie Dich wenigſtens nicht, aber
Angſt werden ſie Dir ſchon gemacht haben,“ ſagte Meyer.

„Umgekehrt, Meyer, die hatten Angſt, denn ich lag ſchon
im Anſchlag! Alſo Sie wußten davon

„Brauchſt nicht böſ zu werden. drum, Wülberg, das ge
hört zur erſten Wache, daß dem Rekrut von den alten Mann
ſchaften ein Schabernack geſpielt wird.“



Vom Sohne. Vach dem Gemälde von n Glücklich.
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„Der Spaß hätte beinahe ſchlecht geendet, aber gehen Sie
nun, Meyer, es iſt in 10 Minuten zwölf.“

Die Ablöſung kam, und Wülberg ſtreckte ſich auf der har
ten Holzpritſche aus, um zu ſchlafen. Aber ſo feſt der Wille,
dies zu tun, auch ſein mochte, es ging nicht. Das harte Lager
hätte vielleicht weniger geniert, aber das Ungeziefer! Es war
gräßlich, überall waren dieſe braunroten Tierchen, wie ſollte
er ſich derer erwehren? Und ſo hörte er jede Viertelſtunde
ſchlagen, und die Gedanken wälzten ſich durch ſein ermüdetes
Gehirn, um immer wieder zu dem Punkt zurückzukehren: „wie
nun, wenn Du wirklich geſchoſſen hätteſt?“ Ein ſehr ge
fährlicher Streich war das geweſen, und Lattenhannes würde
wohl ſein Lebtag dran denken. Und dann, war er nicht ver
pflichtet, doch die ganze Sache zu melden? Nein, das durfke
er nicht, das verbot ihm ſein ritterliches Gefühl. Endlich
tönte um 4 Uhr der langgezogene Ruf „Raus!“ und die Glocke
ſchrillte. Raſch ſtand er bereit, eine Aufſtellung zur Ablöſung
während der Nacht ſchenkte ſich ſogar der gewiſſenhafte Unter
offizier Hahn. Es war jetzt kalt geworden am Morgen, und
fröſtelnd lief Wülberg vor dem Tore auf und ab, des Pa
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trouilleurpoſtens vom Hofe harrend. Endlich kam er, nicht
Pionier Meyer, ſondern deſſen Ablöſung, und Wülberg begann
den Rundgang. Noch war es ſtockdunkel um dieſe Jahreszeit,
und er war deshalb ſehr erſtaunt, als er ſich plötzlich im Hofe
angerufen hörte. Wenige Augenblicke ſpäter lag die blonde
Marie an ſeiner Bruſt. „Ach Heinz, ich habe kein Auge ſchlie
ßen können vor Aufregung und Sorge um Dich, ich mußte er
fahren, was dort hinken vorgegangen, ob Dir kein Leid ge
ſchehen ſei. Jch nahm deshalb heimlich Vaters Schlüſſel zur
Seitentür und ſchlüpfte um 4 Uhr heraus.“ Sie war raſch
beruhigt und getröſtet, und dann noch ein Kuß und ſie huſchte
davon; doch erſt als ſie wieder ſicher in der Kaſerne war, wan
delte Wülberg weiter, wieder vor zu dem Poſten vor dem Ge
wehr, der ſanft im Schilderhaus ſtehend ſchlummerte.

Die letzten zwei Stunden Poſten von 10 bis 12 Uhr mit
tags vergingen glatt und als die Ablöſung um 12 Uhr kam,
da atmete Unteroffizier Hahn auf. „Wülberg,“ ſagte er, „das
iſt beſſer gegangen, als ich geglaubt, aber die nächſten Tage
werde ich Jhnen Unterricht im Wachdienſt geben, denn ſonſt
fallen Sie doch einmal gründlich hinein!“

henen

Haus Willfried.)
Roman von Arthur Fapp.

Fabrikbeſitzer Robert Willfried macht mit dem Aſſeſſor
Steinweg, den er an einem Sommermorgen kurz vor ſeiner
Wohnung getroffen, eine Bootpartie auf den an den Willfried
ſchen Park ſtoßenden See. Dem Aſſeſſor entfällt ein Brief,
der die Schriftzüge der Gattin Willfrieds trägt und eine Ein
ladung zu einem Stelldichein enthält, da der Gatte drei Tage
abweſend ſei. Voll Wut ſtürzt ſich Willfried auf Steinweg;
bei dem entſtehenden Ringen ſchlägt der Kahn um,
mit Mühe wird Willfried von einem j

mit Namen, gerettet, während der Aſſeſſor ſe Tod in den
Vellen fand. Zu Hauſe wie auf der Polizei gab Willfried an,

Steinweg habe geſchaukelt und deshalb ſei das Unglück ge
ſchehen. Er verſchwieg auch ſeiner Gattin gegenüber, daß er
von ihrem Verhältnis zu Steinweg etwas wiſſe, um das Ge
müt ſeines zehnjährigen Töchterchens Röschen nicht zu ver
giften. Das Verhältnis der Gatten zu einander ward jedoch
ein ſo geſpanntes, daß es ſogar Fräulein Paſſow, der Erziehe
rin Röschens, auffiel, ohne daß ſie den Grund ahnte. Aus
Dankbarkeit für ſeinen Retter Höllriegel nahm Willfried den
ſelben als Buchhalter in ſeine Dienſte. Mit dem in derſelben
Stellung befindlichen Mahnke, der bei Willfried auch gelernt,
mußte er das Zimmer teilen. Mahnke, ein friedfertiger
Menſch, der Fräulein Paſſow im ſtillen verehrte, hatte bald
unter den Hänſeleien des dem Trunke ergebenen Höllriegel
zu leiden. Jmmer jedoch fand nach jedem Zwiſt zwiſchen bei
den eine Verſöhnung ſtatt, nur als Höllriegel den gutmütigen
Menſchen, der ihm an Kräften bedeutend überlegen war, in
den Augen Fräulein Paſſows bloßgeſtellt hatte, kam es zu
dauerndem Bruch. Mahnke verprügelte Höllriegel und ver-
langte, daß dieſer entlaſſen werde, was auch der Prokuriſt der
Firma befürwortete. Höllriegel verlangte jedoch von Robert
Willfried, daß Mahnke ihm Abbitte leiſte, forderte eine Zu
lage und drohte, als ihn Willfried entlaſſen wollte, er würde
erzählen, wie es bei. dem Tode Steinwegs zugegangen. Frau

Willfried ward unfreiwillige Zuhörerin dieſes Geſprächs.
Willfried gab nach, und ſo verließ Mahnke das Geſchäft und
Höllriegel blieb. Eines Tages kam er ſchwer betrunken ins
Kontor, erging ſich in Gegenwart des geſamten Perſonals in
Drohungen gegen ſeinen Chef und ruhte nicht früher, bis ihn
dieſer am Kragen nahm und trotz heftigen Sträubens in ſein
Zimmer brachte. Am nächſten Morgen fand der Arbeiter
Steinke, der den Buchhalter wecken ſollte, dieſen ermordet auf.
Er ſchlug Lärm, und die benachrichtigte Polizei nahm Steinke,
bei dem man das Geld fand, das Höllriegel nachweislich noch
am Abend vorher beſeſſen, als Mörder feſt. Er behauptete,
er habe nur dem ſchon toten Höllriegel das Geld abgenommen,
und tatſächlich bewies die Obduktion, daß der Buchhalter
ſchon am Abend vorher ermordet worden war und Steinke
nicht in Frage komme. Er wurde nun in Freiheit geſetzt, und
man ſtand vor einem Rätſel, das unlöslich ſchien, da niemand
Fremdes das Haus Willfried an dem Unglückstage betreten
hatte. Frau Willfried wurde über die Entlaſſung Steinkes
aus der Haft ſehr erregt, ſie rief ihre Mutter, die Frau Ober

lehrer Kienitz, zu ſich, hatte mit ihr im Schlafzimmer eine
n Die neuen Abonnenten führt dieſer Auszug aus dem bereits erſchienenen
Roman ſofort in die laufende Wochennummer ein.
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Unterredung, und die Frau Oberlehrer beurlaubte Fräulein
Paſſow zu deren größter Ueberraſchung auf einige Stunden.

(Fortſetzung für die alten Abonnenten.)

Frau Oberlehrer Kienitz zwang ein freundliches S ächeln

hr ind vandden Riegel fenſeits der Tür vor hob, dann verließ auch
ſie aufatmend das Zimmer, um ſich in ihr ſtilles Giebelſtüb-
chen hinaufzubegeben und einmal ihren Gedanken ungeſtört

nachhängen und zur Beſinnung kommen zu können nach allen
den überraſchenden Vorgängen im Hauſſe, die einen nicht zu
Atem kommen ließen und einem wirklich den Kopf wirblig
machten.

Es war fünf Uhr, als ſie oben ankam und ſich mit einem
köſtlichen Gefühl des ruhigen Sichſelbſtüberlaſſenſeins auf
dem Sofa niederließ. Drei volle Stunden hatte ſie nun für
ſich. Sie ſtützte die Stirn in die Hand und begann zu grübeln.

Wie traurig ſich die Beziehungen von Röschens Eltern zu ein
ander ſeit Monaten geſtaltet hatten! Zwei Jahre war ſie nun
ſchon im Hauſe. Jhre Beobachtungen hatten ſie längſt dar
über aufgeklärt, wie es um die Ehe zwiſchen Herrn und Frau
Willfried eigentlich ſtand. Aeußerlich hatten die beiden Ehe
gatten freilich immer im beſten Einvernehmen gelebt, aber das
feinere weibliche Empfindungsvermögen der Erzieherin hatte
bald herausgefunden, daß innige, zärtliche Liebe nur auf ſeiten
des Mannes vorhanden war, während Frau Willfried zweifel
los die Ehe nur aus konventionellen Gründen eingegangen
war. Nun war aber ſeit Monaten auch in dem Verhalten des
Mannes eine ſichtliche Veränderung eingetreten. Wenn er
es auch jetzt noch nicht an er e Aufmerkſamkeit fehlen
ließ, jene kleinen, unwillkürlichen Zeichen eines innigen, lei
denſchaftlichen Gefühls, die ein zärtlicher Mann auch in Ge
genwart Dritter ſich nicht verſagen kann: ein gelegentliches
liebkoſendes Streichen mit der Hand über den Scheitel, ein
verklärendes Aufleuchten der Augen, ein ſtumm grüßendes
Nicken mit dem Kopf, ein verſtohlener Händedruck, alles das
hatte ſeit Monaten auch von ſeiten des Gatten ganz aufgehört.
Der Ton ſeiner Stimme klang nicht mehr warm und ſchmei
chelnd, ſeine Augen blickten kalt, ſeine Mienen belebte kein
Schein eines lebhaft wallenden Gefühls mehr. Frau Will
fried vollends war ganz unverſtändlich geworden in der Art,
wie ſie ihrem Manne begegnete. Furcht und Scheu wechſel
ten mit offen an den Tag gelegten Widerwillen und Abſcheu.
Unſchwer ließ ſich erkennen, daß das Zuſammenleben der Ehe
gatten nur noch ein rein äußerliches war und daß nur das
Kind das einzige Band war, das die innerlich unwahr und un
möglich gewordene Ehe noch zuſammenhielt.

Die Ahnung, daß ein ſchweres, düſteres Verhängnis über
dem Hauſe ſchwebte, in dem ſie einſt ſo ſchöne, frohe Tage ver
lebt hatte, ſtieg beklemmend in der Seele des jungen Mädchens
auf. Auf weſſen Seite lag die Schuld, daß es ſo gekommen
war und daß das Familienleben im Willfriedſchen Hauſe für



plötzlich, von ihren lebhaften Empfindungen getrieben, trat

Boden hinaus und ſah, daß die Tür des links gelegenen Gie

Erſcheinung deutlicher unterſcheiden. Sie konnte eine aber

mit einer leiſen, angeſtrengt und heiſer klingenden, ſtottern

e u

jeden, der daran teilnahm, eine Pein und eine Qual ge
worden war?

Ohne daß ſie ſich der Gründe bewußt war, meinte ſie doch,
daß die Urſache dieſer unglücklichen Veränderung der Verhält
niſſe in erſter Linie wohl von der Frau des Hauſes ausging,
und ein warmes Gefühl des Mitleids durchzog die Bruſt der
Sinnenden, während ſie ſich die kummervolle Miene, das
ernſte, freudloſe Weſen des Hausherrn vergegenwärtigte, der
ein ſo tüchtiger, charaktervoller Mann und eine ſo tief und
liebevoll empfindende Natur war, und der auch einſt ein glück
licher Menſch geweſen war, deſſen frohes, freundliches, gütiges
Weſen das Haus mit Sonnenſchein erfüllt hatte. Nur ein
unverdienter herber Kummer konnte eine ſo große Umwand
lung hervorgebracht haben.

Fräulein Paſſow ſann mit heißen Wangen, erhob ſich

an das Fenſter und blickte träumeriſch hinaus. Nach einer
Weile kehrte ſie ſeufzend wieder zu ihrem Platz auf dem Sofa
zurück. Da ſchreckte ſie ein Geräuſch aus ihrem raſtloſen Grü-
beln auf. Es war ihr, als wenn die Bodentür geknarrt hätte.
Kam jemand, um ſie zu rufen? Sie blickte nach der Uhr. Es
war in der achten Stunde. Aber die Schritte, die jetzt auf der
Diele des Bodens hörbar wurden, näherten ſich nicht ihrer
Tür, ſondern tappten nach der anderen Seite hinüber. Und
jetzt vernahm ihr geſpannt horchendes Ohr ganz deutlich, daß
die Tür des anderen Giebelzimmers geöffnet wurde, das vor
noch nicht einer Woche der Schauplatz des rätſelhaften, gräß-
lichen Verbrechens geweſen und das, wenn es auch inzwiſchen
von allen Spuren der entſetzlichen Bluttat geſäubert war, den
e n len Hausbewohnern mit ängſtlicher Scheu gemieden
wurde.

Wer hatte den Mut, jetzt in der Dämmerung den un
heimlichen Ort zu betreten? Fräulein Paſſow trat auf den

belzimmers weit offen ſtand. Neugierig, von einem leiſen
Schauer durchrieſelt, näherte ſie ſich. Ein Mann befand ſich
in dem ehemaligen Buchhalterzimmer. Er drehte ihr den
Rücken zu, und da überdies die Dämmerung alles in halbe

o konnte ſie nicht erkennen, wer es war.

ehte ſich der Unbekannte i he
Sie ſtieß einen halblauten Schrei aus. Dann aber atmete
ſie erleichtert auf. Jetzt erkannte ſie den jungen Mann, der
höflich den Hut lüftete und ſie in ſeiner ſchüchternen, beſcheide-
nen, demütigen Weiſe anredete.

„Habe ich Sie erſchreckt, Fräulein Paſſow?“
Es war Karl Mahnke. Sie lächelte unwillkürlich, wäh

rend ſie ihm entgegenging und ihm die Hand entgegenſtreckte.
J „Allerdings,“ erwiderte ſie. „Jch bin wirklich erſchrocken.
Jch dachte wahrhaftig, es handle ſich um einen Geiſt, obgleich
ich nicht an Geſpenſter glaube.“

Jetzt, wo ſie ihm dicht gegenüberſtand, konnte ſie ſeine

malige Gebärde des Erſchreckens nicht unterdrücken. Er
hatte ſich in den anderthalb Wochen, da er das Haus verlaſſen
und ſie ihn nicht mehr geſehen hatte, ganz auffallend ver
ändert. Die friſche Röte ſeiner ſichtlich mager gewordenen
Wangen war einem fahlen Grau gewichen. Jn ſeinen Zügen
drückte ſich etwas Vergrämtes, Kummervolles aus; ſeine ehe
mals ſo kraftvolle, elaſtiſche Geſtalt, die viel von ihrer frühe
ren Rundung verloren hatte, hielt ſich läſſig und vornüberge
beugt, als ſei ihr die Laſt der Schultern zu ſchwer geworden.

„Wie ſehen Sie denn aus, Herr Mahnke?“ fuhr es ihr
unwillkürlich heraus, als er nach einigem Zögern befangen
ihre Hand ergriffen und nach ſchüchternem Drucke wieder los
gelaſſen hatte. „Sie ſcheinen leidend. Waren Sie krank?“

Er ſchüttelte den Kopf, langſam, ſchwerfällig, immer mit
derſelben bekümmerten, traurigen Miene.

„Was ſollte mir denn fehlen?“ antwortete er mit einem
ſchwachen Verſuch zu lächeln, der etwas Ergreifendes hatte.
„Sie wiſſen ja, Fräulein Paſſow, daß ich eine ſo robuſte, un
verwüſtliche Natur habe.“ d

Erſtaunt, erſchüttert betrachtete ſie ihn eine Weile ſtumm.
Jhre Empfindungen machten ſich in dem Ausruf Luft: „Aber
irgend etwas muß Jhnen doch paſſiert ſein! Sie haben ſich
ja doch ganz auffallend verändert.“
Er wandte den glanzloſen, ſtillen Blick ab, ſtrich ſich mit

einer Geſte der Verlegenheit über die Stirn und erwiderte

den Stimme: „Das kommt kommt wohl daher, daß daß
ich habe fort fortmüſſen

Sie ſah ihn verwundert, tief gerührt an.
„Jſt Jhnen das ſo ſchwer geworden, Herr Mahnke? Jch

weiß ja, daß Sie ein weiches Gemüt haben, aber daß Sie ſo
ſchwer unter dem Abſchied von hier leiden würden, hätte ich
nicht geahnt. Freilich, Sie ſind von Jhrer Lehrzeit an hier
geweſen. Vielleicht ſprechen Sie einmal mit Herrn Willfried.
Da ja nun der unglückliche Höllriegel nicht mehr da iſt, ſteht
vielleicht Jhrem Wiedereintritt

Der junge Mann machte eine ſo entſetzte, heftig abweh
rende Bewegung, daß ſich Fräulein Paſſow unterbrach.

„Nicht? Haben Sie denn ſchon eine andere Stellung?“
fragte ſie.

Er ſchüttelte mit dem Kopf.
„Nein. Jch war ja in Berlin.
„Aber Sie ſind ja doch nun wieder zurückgekehrt
Sie ſah ihn fragend an. Seine Worte und ſein ganzes

Gebahren kamen ihr ſo rätſelhaft vor. Eine unendlich pein-
liche Verlegenheit drückte ſich in ſeinen lebhaft vibrierenden
Mienen aus. Er öffnete ein paarmal den Mund, um etwas
zu ſagen, brachte aber kein vernehmbares Wort hervor. Sie
kannte ja ſeine Befangenheit, die ſich beſonders in ihrer Ge
genwart immer am auffallendſten bemerkbar gemacht hatte,
die rätſelhafte Verwirrung aber, die jetzt in ſeinem ganzen
Weſen zu einem peinlich berührenden Ausdruck kam, über
raſchte ſie. Auch ſein plötzliches Erſcheinen hier oben in dem
Manſardenzimmer, aus dem er mit ſeinen Habſeligkeiten doch
ſchon vor faſt zwei Wochen ausgezogen war, kam ihr befremd-
lich vor.

„Sie haben wohl in Berlin. keine paſſende Stellung ge
funden?“ fragte ſie, um ihm zu Hilfe zu kommen.

„Jch habe ich wollte,“ ſtotterte er, „in Berlin habe ich
gar keine Stellung geſucht. Meine Abſicht iſt, nach nach
London zu gehen. Das engliſche Geſchäftsleben kennen zu
lernen, war immer immer mein Wunſch.“

Der Menſch wurde ihr immer rätſelhafter. Es lag etwas
geradezu Unheimliches in ſeinem Gebahren und in ſeiner
ganzen unvermuteten, unerklärlichen Anweſenheit hier in dem
im Halbdunkel liegenden Zimmer. a

„Aber Sie haben Jhren Entſchluß nun doch wieder ge
ändert?“

Wieder ſah ſie frag end zu ihm hinüber.

d Den r u
lin war, merkte ich, daß ich is vergeſſen hatte. Jch muß
es wohl damals hier zurückgelaſſen haben.“ Er drehte ſich um
und ſah ſich ſuchend im Zimmer um; und dann tat er mit
einem Male ein paar ſchnelle Schritte nach dem Fenſter, taſtete
eine Weile ſuchend an der Gardine herum und zog plötzlich
einen kleinen Gegenſtand, der an der Gardine befeſtigt ge
weſen zu ſein ſchien, aus dem dünnen Zwirngewebe heraus.
Als er ſich wieder zu der ihn erſtaunt Beobachtenden zurück
wandte, erhellte ein ſichtbares Gefühl der Genugtuung ſein
Geſicht. „Jch wußte es ja, daß ich ſie hier hatte ſtecken laſſen,“
ſagte er.

Die Erzieherin wußte nicht, was ſie erwidern ſollte. Es
war eine Krawattennadel, die der ihr Gegenüberſtehende in
der Hand hielt. Sie kannte das zierliche Schmuckſtück, das. ſie
oft an ihm bemerkt hatte und das die Form eines goldenen,
mit kleinen Rubinen gezierten Hufeiſens hatte. „Es iſt ein
altes Erbſtück von meinem Vater,“ ſagte der Buchhalter, wäh-
rend er die Nadel mit augenſcheinlicher Befriedigung in ſeiner
Krawatte befeſtigte. e

Die Erzieherin ſah ihm in ſtiller Verwunderung zu. Um
dieſes kleinen, gewiß nicht ſehr wertvollen Gegenſtandes wil
len hatte er die koſtſpielige weite Reiſe von Berlin unternom
men? Ein Lachreiz wollte in ihr aufſteigen, aber der Anblick
des verſtörten blaſſen Geſichts und der wie geknickt daſtehenden
Geſtalt erſtickte dieſe Regung im Keim.

„Sie wollen nun alſo wieder nach Berlin zurück?“ fragte
ſie weiter.

„Ja. Und dann nach England und vielleicht ja, wahr
ſcheinlich reiſe ich dann noch weiter über über das große
Meer.“

„Wie?“ Sie ſah ihn zweifelnd an und wußte nicht, ob
ſie ihn recht verſtanden habe. „Sie wollen doch nicht etwa
nach Amerika?“

Er nickte melancholiſch, mit einer Nuance mutloſer Re
ſignation.

„Doch, Fräulein Paſſow, das das iſt mein Gedanke.“
Er ſah ſich mit wirren Blicken, in denen ſich etwas wie ein
Grauen malte, in dem Zimmer um, und ſein Körper zitterte
ſichtbar, als durchliefe ihn ein Schauer. Ich glaube, ich habe
hier kein Glück mehr und keine keine Ruhe Vielleicht wird
es drüben anders.“

(Fortſetzung folgt.)



e

Rätſel. W Aus Haus, Hof, Rüche und Keller.
1. Quadrat Rätſel. Abſtehende Ohren. Der Fehler kann ſehr leicht ge

Die Buchſtaben ſind ſo zu ordnen, daß die mittlere ſenk- beſſert werden, wenn man das Kind längere Zeit ein erechte und die mittlere wagerechte Feine den Namen eines Häubchen oder ein aus Bändern gefertigtes Gebinde tra
römiſchen Dichters ergeben, gen läßt, welches die Ohren ſanft in die rechte Stellung

ne während die anderen ſechs wage drückt. Dasſelbe iſt ſo anzufertigen, daß ein Band oben
r r ne 1. ein über den Kopf von Ohr zu Ohr und über die Ohren hino e aſ e e b ſtadt in v nat en veif weg führt und unter dem Kinn zur Schleife gebunden

nen l ken en re wird. Das zweite Band führt von Ohr zu Ohr unten ame u e ei Europa, 4. einen griechiſchen S 8Dichter, 5. einen Phhyhſiker, 6. Hinterkopf, und das dritte verbindet über den Scheitel
Twſuaſaſuſn ſo einen italieniſchen Tonkünſtler. hin die beiden erſten. Selbſtverſtändlich muß die ganze

Vorrichtung der Größe des Kopfes genau angepaßt werden.
2. Buchſtabenrätſel. Nittel gegen nervöſe Kopf und Geſichtsſchmerzen.

s s s s tlthu Leer, Marne, Eis, Poſe, Fiber, Die ſchmerzenden Teile werden mittels eines Schwammes
Gas, Aras, Poſa, Brut, Haff, mit gut warmem Waſſer benetzt und die Wärme des Waſ

uſuſuſunſn Meer. In jebes der vor ſers allmählich geſteigert, bis es ſo heiß iſt, als es ertragen
ſtehenden Worte iſt an irgend werden kann. Zur jedesmaligen Anwendung des warmen

einer Stelle ein Buchſtabe hineinzufügen, ſo daß andere ſub Waſſers genügen 10——15 Minuten, und das Verfahren
ſtantiviſche Worte entſtehen. Hat man die richtigen Worte ge kann ein bis zweimal täglich wiederholt werden. Nach
bildet, laſſen ſich die hinzugefügten Buchſtaben ſo ordnen, daß dem Waſchen muß ſogleich Kopf und Geſicht mit einem
ſie den Namen einer Giftpflange bilden. Wie heißt die Pflanze? warmen Handtuch ſorgfältig abgetrocknet werden.

3. Silbenrätſel. Oel für Gewehre, Nähmaſchinen, uſw. Man bringt
Die erſte paßt nicht in den Süden eine Anzahl feiner Schrotkörner in ein Glas, gießt Oliven
Das zweite iſt ein männlich Wort, öl oder Klauenfett darauf, ſtellt das Glas drei bis vier
Die dritte war nie für den Frieden; Wochen in die Sonne und gießt dann das klare Oel in ein
Das Ganze iſt ein Badeort. anderes Glas ab. Dieſes Oel iſt ſehr gut für alle Artenfeinere Maſchinen, und das aus Olibenöl bereitete eignet

(ouasqaoeg nvazuoljige aozo e Unvé nvagz vloagh svyayg ſich ſelbſt für Uhrmacher. Bei dem hohen Preiſe des für
Zuvg so llogh i uavecz aogag z uiſſozg anunvoſg Nähmaſchinen notwendigen Oeles verdient dieſe billige
snzuingg snüuvong vhvosige Jvgnfog quvyos r un lag Herſtellung desſelben alle Beachtung der Hausfrauen.

S ä e ener iſt ganz nett!

Feine Unterſcheid ung
Dame: „Meiſter, ich habe vor einigen Tagen

in Jhrem Geſchäfte ein Paar Schuhe gekauft. Sehen
Sie nhur, wie ſie ſchon ausſehen! Die Sohlen ſind
zerriſſen und das Oberleder iſt zerlöchert.“

Schuſter: „Ja, was hat denn die Gnädige
damit gemacht

Dame: „Jch habe darin nur einen Beſuch
abgeſtattet.“

Schuſter (feierlich): „Meine Gnädige, in den
Stiefeln, die ich fabriziere, macht man keine Beſuche,
ſondern empfängt nur ſolche

Folgen des GErdbebens.
„Jch begreife nicht, wie die Leute ſo leichthin

von einem Erdbeben ſprechen können.“
„Sie wiſſen ja, wenn man weit vom Schuß

iſt v„O, auch dann iſt man vor einem Unfalle nicht
ſicher. Denken Sie ſich, meine Schwiegermutter

„Haben Sie vielleicht in dieſer Beziehung ein
Unglück zu beklagen

„Getwwiß, ſie iſt nämlich beim erſten Erdſtoß
aus Nizza zurückgekehrt.“

Grkenntlich.
Hausfrau: „Jch habe Jhnen ein gutesZeugnis ausgeſtellt, obwohl ich zu meinem Bedauern

wenig zufrieden mit Jhnen war.“
Abziehende Köchin: „Ach, Madame, da Sie

ſo gut und gnädig ſind, ſo will ich mich auch er
kenntlich zeigen und Jhnen mitteilen, daß der Küchen
ſchlüſſel auch die Tür der Speiſekammer ſchließt.“

Jn der Mädechenſchule.
Lehrer: „Warum ſind die Uhren auf Türmen

angebracht
Das kleine Lottchen: „Damit die Jungen

ſie nicht entzwei machen können.“

Grobes Miß verſtehen.
Dame: „Sie können's glauben, meine Tochte

erſetzt zwei Mädchen
Herr: „So alt wäre die ſchon
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